
 

  Holzihnißereien.  

 

  Dolksiwirthfihaftliches Leben.  
Sandwirthfchaft und Diehzucht.

Dis feicht hat ein Land eine die Entwicklung der Landwirth-

| Schaft und aller darauf beruhenden Erwerbszweige derart hemmende

Vergangenheit durchgemacht, wie Bosnien und die Hercegovina. Die

Befiergreifung allen Landes durch die osmanischen Eroberer brachte den

Eingeborenen, der in Folge von Umwiffenheit oder Anhänglichkeit an die

heimatliche Erde nicht auswandern oder den Ölauben feiner Väter nicht

verleugnen wollte, in die drüdendfte Lage.

Ein weiteres bis in die jüngfte Vergangenheit reichendes Hemmmiß der wirthichaft-

lichen Productionsentwiclung war die Abjperrung diefer Gebiete von anderen Cultur-

Staaten. Im Dften und Süden durch Länder begrenzt, welche in gleichem Maße cultur-

bedürftig find, fonnten fie von diejer Seite weder Anregung noch Unterftügung erhalten; im

Velten waren fie durch den ummirthlichen und nur an wenigen Stellen paffirbaren Wall

der Dinarischen Alpen abgefchlofjen und hier wie im Norden noch durch eine ftreng geübte

Örenziperre von der Eulturwelt abgejchnitten. So befand fich die Landwirthichaft in

Bosnien und der Hercegopina zur Zeit der Übernahme der Verwaltung durd) Öfterreich-

Ungarn fo ziemlich auf derjelben Entwiclungsftufe, wie zur Zeit der bosnifchen Könige.
28*
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Der Pflug in feiner primitivften Form, ähnlich wie er zur Römerzeit verwendet -
wurde, fürchte noch vor faum zwei Jahrzehnten die meiften Heer, und auch heute noch
findet man ihn nur wenig verändert in jenen Theilen de3 Landes, wohin die Kultur der
neuen Ära noch nicht zu dringen vermochte.

Aus dem großen Vichreichthum Fonnte nur ein jehr beichränfter Nugen gezogen
werden, da die Örenze gegen die Monarchie wegen der faft ununterbrochen herrichenden Bieh-
jeuchen fir die Biehausfuhr gefperrt war md ein Erport dorthin nicht ftattfinden konnte, Die
Producenten waren daher der Hauptfache nach aufden Abfag im Innern des Landes bejchränft.

Da das Ackerland blos ein Fünftel der Sefammtarea des Landes einnimmt, während
Weide und Wald drei und ein halbes Fünftel bededfen, beruht die Bodennußgung haupt-
Jächlich auf der Viehwirtfchaft und bejteht in manchen Gegenden des Landes zum aller-
größten Theile nur in diejer. Aber auch in Gegenden, welche eine bedeutende Ausdehnung
des Feldbaues geftatten wiirden, nimmt in Folge der angeborenen Bequemlichkeit des
Volkes die Viehzucht unverhältnigmäßig viel Raum ein.

Die Weidenugung der Flächen ift mit wenig Mühe verbunden, und in früheren
Heiten hatte der Befit lebenden Viches noch den Vortheil, daf diefes bei einer eventuellen
Slucht fich jelbft weiter beförderte, demnach ohne Schwierigkeiten in den Zufluchtsort
mitgeführt werden fonnte. Auch hatte der Kmet von feinen Viehftücen an den Grundherrn
feine Giebigfeit zu entrichten, was nicht wenig dazu beitrug, daß die Viehzucht auch in jenen
Gegenden, wo fie zufolge der Bodenverhältniffe nicht dominiren jollte, an exfter Stelle
befaffen wurde. Die Thierhaltung ift daher ihrer Ausdehnung nach der vornehmfte
Productionszweig des ganzen Gebietes, fonnte jedoch dem Lande nicht jene Einnahmenbieten,
welche bei halbwegs entiprechender Zucht und angemefjener Pflege des Viehftandes, fowie
bei Einrichtung eines geregelten veterinärspolizeilichen Dienftes hätten erzielt werden fönnen.

Wenn wir die Hauptmängel, welche den einzelnen landwirthichaftlichen Betriebg-
ztweigen anhaften, näher betrachten und mit dem Feldbau beginnen, fo muß vor Allem
gejagt werden, daß der Bauer in den jeltenften Fällen wußte, was jein Boden hervorzu-
bringen vermag. Auf die Öeftaltung der Ernte, welche als nr von der imabwendbaren
Fügung Gottes abhängig angefehen wurde, muthete er fich nicht den geringften Einfluß
zu und hatte auch Feine BVorftellung, daß er feinen Ernteertrag durch entjprechende
Bearbeitung umd Behandlung des Bodens wejentlich heben Eönne.

Die Aderung, welche der Landmann feinem Selde gab, ehe er ihm das Saatgut
anderfraute, genügte in der Negel nur, um den Samen jo weit mit Erde zu bededen, daf
er den Blicken der zahlfofen Krähen- und Taubenschaaren entzogen war.

Das Saatgut der ärmeren Bauern war meift lange vor dem Herannahen der
Saatzeit aufgezehrt, und der Erja mußte unter den drückendften Bedingungen vom
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Kornwucherer entlehnt werden. Er war felten von entjprechender Befchaffenheit und wurde

meift noch in Folge fchlecht angebrachter Sparjamkeit in zu geringer Menge ausgejäet.

An ein Reinhalten der Felder durch Befreiung derfelben von Unfraut, Steinen

und Wurzelftöcen dachte nur der Bauer der Farftigen Gebiete, weil die ihm zu Gebote

jtehenden Aderflächen jo Elein find, daß er die Säuberung ohne allzu große Mühe

bejtreiten fonnte, und eine Schmälerung der Productionsfläche für ihn ehr empfindlich ift.

E83 weiß auch nur der Bauer der felfigen Gebiete den Werth des beitellbaren Bodens

 / DT N)

Seldarbeit mit dem bosnifchen Pflug.

einigermaßen zu jchäßen. Die größere oder geringere Verunfrautung des Aders wurde

ftet8 irgend einem anderen Grunde zugejchrieben, als der Unreinheit des Saatgutes und

der ungenügenden Bearbeitung des Bodens.

Die Erntearbeit jelbft, der Schnitt, wird allgemein mit der Sichel bewirkt.

Bei dem Mangel der Scheuern ift der Bauer gezwungen, fein gefchnittenes Getreide

im Freien eingefchobert bis zum Drusche aufzubewahren; in der Errichtung folcher Getreide-

fchober find die Landbewohner mancher Gegenden außerordentlich gejchieft. Die Entförnung

geichieht beinahe durchwegs mit Vferden, welche das um einen eingerammten Pfahl freis-

fürmig ausgebreitete Getreide austreten. Die Reinigung der ausgetretenen Körner erfolgt

zum größten Theile auch gegenwärtig noch durch das Winden mit der Wurfichaufel.
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Bon Hakfrüchten war nur die Cultur deg Maijes im ganzen Lande verbreitet,
doc) Fieß auch dieje viel zu winjchen übrig, da man fich ftellenweife mit einmaligem
Behaden begnügte, wobei gleichzeitig auch das Behäufeln vorgenommen wurde.

Bei der Mahd der Wiefen findet fich, die üble Gewohnheit, mit dem Hiebe bis zum
vollftändigen Überreife zu warten, wodurch nicht nur die oft gut erreichbare ein» oder
zweimalige Neproduction des Graswuchies unmöglich gemacht, fondern auch das
gewonnene Heu in feiner Qualität entwerthet wird,

In dem Wirthichaftsbetriebe des Bauern ift fein Syftem wahrzumehmen. Er
benügt fein Land durch eine Reihe von Sahren zur Production eines und desjelben Gewächfes
und läßt es, fobald ihın das Ernteergebniß nicht mehr Lohnend iheint, brach Liegen, um
ein Stüd Wald niederzubrennen und als Ader zu verwenden, oder von fchon devaftirtem
Wald ein Stück Weideland zum Anbaue heranzuziehen. Diefem Mißbrauche ift e8 zuzu-
Ichreiben, daß man in manchen Gegenden im nächften Umfreife der Bauernfige nur
verumfrautete Brachen antraf, welche eine fpärfiche Weide lieferten und die Ieker in größerer
Entfernung vom Siße der Familie zerftreut waren. In Gegenden, die zum größten oder
doch größeren Theile aus eulturfähigem Boden beftehen, Tief fich diefe Unwirthfchaft durch
lange Zeit fortführen, weil genug Land vorhanden war, um fo lange neue Felder zu
vecupiren, bi3 man annehmen konnte, daß die verlaffenen wieder etwas gefräftigt feien.

Ebenfo unrationell wird bei der Ausnügung der Weiden verfahren. Dem Bieh wird
jofort beim Auftrieb die ganze verfügbare Fläche überlafjen, welche infolge defjen auch
viel früher erfchöpft ift, als wenn man jtrichweife geweidet und den Ichon beweideten
Partien Ruhe und Zeit zur Reproduction gelafjen hätte. Theils aus Unverftand, theils
aus Faulheit wird das Vieh im Srühlinge zu lange auf der Wiefenweide belafjen und
nach dem meift einzigen erften Hiebe fofort wieder aufgetrieben. Die einzige Richtfehnur
für die Führung der bäuerlichen Wirthichaft war die augenblickfiche und möglichjt miühe-
[oje Bediürfnißbefriedigung.

Die directen Broducte der landrwirthichaftlichen Bodennugung ftehen hinfichtlich
ihrer Qualität denen der vorgejchrittenften Culturländer nicht wejentlich nach. Alle
Feldfrüchte find gut und theilweife fogar vorzüglich. Die wichtigften und verbreitetften
find Mais, Weizen, Gerfte, Hafer, Roggen, Hirfe, Halbfrucht Winterweizen und Winter-
toggen gemengt), Spelz, Krupnif (Gemenge von Sommerjpelz und Sommerweizen,
manchmal auch Gerfte und Hafer) und Hülfenfrüchte (unter welchen die Bohne obenanfteht),
ferner Tabak und feit neuerer Heit die Kartoffel, Zucerrübe, Raps und Klee,

Die Körnerfrüchte werden in verschiedenen Varietäten cultivirt, Bejonders zahlreich
find die Weizenvarietäten, jowohl die des Winter-, als aud) die des Sommerweizens.
An Gerfte fommt meift zwei- und vierzeilige vor, weniger jechSzeilige; e8 wird fowohl
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Sommer-, als auch Wintergerfte gefäet. Die Gewichte per Heftoliter, wie jte durch zahlreiche

präcife Wägungen ermittelt wurden, find fehr befriedigend. Die Getreideproducte gebirgiger

Lagen weifen in der Regel höhere Durchjchnittsgewichte als die der Thalböden auf.

Die Hauptfrucht, der Mais, welcher überall, wo das Klima jeinen Anforderungen

nur halbwegs genügt, die erjte Stelle einnimmt und jtellenweife noch in einer Höhe bis

zu SOO Meter gedeiht, wird meist in grobförnigen Sorten gebaut.

In den rauheren Hochlagen, bejonders der farftigen Theile des Landes hHerrichen

Hafer, Gerfte, Spelz und Krupnif vor. Der Roggen ift im allgemeinen weniger verbreitet,

als die angeführten Getreidearten und wird in manchen Gegenden, obwohl alle Bedingungen

 

 

Artbosnijcher Ernteiwagen.

zu feinem Gedeihen vorhanden find, in nicht recht erflärlicher Weife vernachläffigt. Es jcheint,

daß das aus feinem Mehle hergeftellte Gebäcd dem Gejchmacke der Bevölferung nicht zufagt.

Der Tabakfbau hatte, obwohl die Elimatijchen und Bodenverhältniffe jpeciell in der

Hercegovina der Gewinnung eines qualitativ jehr hoch ftehenden Productes günftig find,

nur untergeordnete Bedeutung. Das Product war mit Ausnahme der in Trebinje gebauten

Tabafe, die fich guten Aufes erfreuten, minderwerthig und die Production, welche nur

circa 10.000 Metercentner jährlich betrug, nicht hinreichend, den inländischen Bedarf zu

decken, fo daß große Mengen Tabak, namentlich Burfitichan und Jenidge, von auswärts

bezogen werden mußten.

Ebenfo mangelhaft wie der Feldbau wird die Viehzucht betrieben. Möglichit frühe

Heranziehung jedes Thieres zur Nuleiftung ift für den Bauer eine Negel, von welcher er
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nur jelten abgeht. Die Zahl der auf einer Bauernwirthichaft gehaltenen Thiere ift meift
nach dem Höchjtmaße der Ernährungsfähigfeit beftinmt, jo daß in der Regel den ganzen
Winter hindurch nur die Färglichite Ernährung der Thiere ftattfindet. Mit Beginn des
Srühjahres wird das gefammte Vieh ohne Unterjchied des Alters und Gefchlechtes auf
die Weide getrieben. Von einer Leitung der Paarung ift nicht die Rede, jo daß noch nicht
entwicelte Bater- und Mutterthiere oft in einem widerfinnig frühen Alter zur Fortpflanzung
gelangen und durch Zeugung einer Schwachen Nachkommenfchaft zur Verfchlechterung des
Allgemeinwerthes der Race beitragen. Ferner wird auf den Mehrbedarf an Nahrung bei
den Mutterthieren während der Trächtigfeitsdauer feine Nückjicht genommen, jo daß die
[ete Zeit der Trächtigfeit oft mit der Periode der größten FutternotH zufammmenfältt.

In vielen Gegenden befteht unter den Bauern das Beftreben, fich gegenfeitig nicht
durch den beftgehaltenen und fchönften, jondern durch den zahlreichften Vichftand zu
überbieten, und jo wird der Viehftapel mancher Bauernwirthichaft, um einen Dorf-
genofjen zu überflügeln, derart erhöht, daß deffen Überwinterung auch bei färglicher
Ernährung nicht mehr vecht möglich und das Verfommen der Thiere, namentlich des
jungen Nachwuchfes, unausbleiblich ift. Durch die dauernde Einwirkung diefer Factorenift
die Qualität derart gefunfen, daß das Vorfommen tadellofer, zuchttauglicher Individuen zu
den Seltenheiten gehört.

Die in Bosnien und der Hercegovina vorkommenden PVferdefchläge zeichnen fich
duch eine außerordentliche Ausdauer, Härte und Widerftandsfähigfeit aus. Namentlich der
in den gebivgigen Theilen des Landes von einzelnen Grumdherren gezogene Reitjchlag wird
jehr gejchäßt. Zur Zeit der ottomanischen Verwaltung wurden durch türfische Offteiere md
höhere Beamte Araberhengfte als Reitpferde in das Land gebracht, welche jpäter von den
Degs und Agas angefauft und ala Baterpferde verwendet wurden. Auf diefe Weife bildete
fi der gegenwärtige, zweifellos aus der Kreuzung orientalifcher Hengfte und einheimijcher
Stuten hervorgegangene Pferdeichlag aus, deffen charafteriftiiche Merkmale ein Eleiner
trodener Kopf mit großen lebhaften Augen, kräftiger Rücken, Eurze ftämmige Gliedmaßen
und breite Bruft bei einer Höhe von 145 bis 148 Gentimeter find. Allerdings war diefer
Schlag jchon früher im Lande nur wenig verbreitet und fand fich zur Zeit der Decupation
nm ganz pärlich vor, weil durch die borausgegangenen vielen Aufjtände umd Kämpfe
gerade das befte Pferdematerial aufgebraucht worden war.

Die Pferde der Pofavina, welche die DBeimengung flavonifchen Blutes deutlich
erkennen Lafjen, find wohl größer und erreichen eine Höhe bis zu 154 Gentimeter,
befigen jedoch, obwohl vorzüglich für den Zug geeignet, nicht jene Härte und Ausdauer
wie die Pferde aus den Gebirgsgegenden. Der verbreitetjte Pferdefchlag ift das Tragthier,
welches früher bei dem ausgefprochenen Gebirgscharafter des Landes und bei dem
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gänzlichen Mangel fahrbarer Straßen allgemein unentbehrlich war. Der als Tragthier

verwendete Pferdejchlag ift Elein und zeigt wenig Adel, befit aber einen ausnehmend

fräftigen Anochenbau und eine bi3 an die äufßerfte Grenze gende Genügjamfeit, jowie

eine erftaunfiche Kraft im Tragen von Laften. In einigen an dasMoftarsfo Blato angren-

zenden Gemeinden finden fich zwerghaft Feine Pferde, in eine Durchfchnittshöhe von

120 bi3 125 Centimeter, die ein gefälfiges Äußeres haben und als Ponnies fehr gefucht find.

Ir einigen Gegenden des Karftgebietes wird auch die Maulthierzucht betrieben, jedoch

waren die Producte derjelben nur jehr geringwerthig, da als Vaterthiere degenerirte und

herabgefommene Ejel verwendet wurden.

Die Rinder des Decupationsgebietes gehören verjchiedenen Schlägen an, welche

einen fehr ungfeichen wirthfchaftlichen Werth befien. Über den Nordoften de3 Landes, die

Pofavina, ift ein Ninderfchlag verbreitet, der in feinem Außern, wie in feinen jonftigen Eigen-

Ichaften die Merkinale naher Verwandtichaft mit der ungarifch-podolifchen Steppenrace zeigt.

Diefer Schlagiftin Hinficht auf Körpergrößeund Gewichtderanfehnlichfteim Landeunderweift

fich auch in feinen Nuungseigenfchaften der vorerwähnten ungarifchen Steppenrace ähnlich.

ALS zweiter einheimischer Viehfchlag ift der in der Krajina, dem novdweitlichen

Theile Bosniens, vorkommende zu erwähnen. Derjelbe zeigt in feinem Snochenbau eine

ziemliche Harmonie der Formen, fteht an Körpergröße dem PBojavina-Bieh nach, rangirt

jedoch unmittelbar hinter demfelben und zeichnet fich im allgemeinen durch eine gedrungene

maffige Figur aus. Anfchließend an die den Norden des Dccnpationsgebietes einnehmende

Verbreitungszone diefer beiden Schläge beginnt im Siden das Gebiet der eigentlichen

bosnifchen Rinderrace.

Diefes Hornvieh ift Eleiner als die Rinder der Pofavina und Krajina und fteht den-

felben auch im Körpergewichte nach. Die Färbung ift theils röthlichhraun bis gelblich,

teils grau bis fichtgrau, die Behaarung grob und lang. Die Häufig durch tiefe Hunger-

rinnen entftellten, auf und vorwärts gefrümmten Hörner find dünn und fein und meift

gegen die Enden zu von dunkler Färbung mit in der Negel weißen Spiten. Der Kopf ift

ftark feilförmig. Die Extremitäten find durchwegs von hervorragend günftigem Bau, jo

daß diefe Thiere die unwegjamften Stellen paffiren und das fteinigfte und zerklüftetite

Weideterrain begehen können, ohne Schaden zu nehmen.

Der Nubwerth der bosnifchen Ainderrace fann mit Rüdficht darauf, daß fie zu-

meift unter ungünftigen Berhältniffen lebt und darauf angewiefen ift, fich die Färgliche

Nahrung unter großen Schwierigkeiten felbft zu verfchaffen, als jehr befriedigend bezeichnet

werden. Die Qualität ihrer Milch ift durchwegs vorzüglich, das Fleifch, wenn e8 von

gut genährten Thieren herrührt, jehr wohlfchmedend. Die Zugleiftungen find in Anbetracht

de3 Fleinen Körperbaues jehr gute.
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Das Schafpieh Bosniens und der Hercegovina bildet den Hauptbeftandtheil des
ViehreichtHums diefer Länder. In ganzen Gebiete findet fich Fein Bezirk, der nicht eine
anfehnliche Schafzucht, theilweife neben dem Hornvieh, zum großen Theile aber als Haupt-
ziveig der Thierzucht aufzumeifen hätte.

Die Schafe Bosniens und der Hercegovina ftammen von dem über den größten
Theil Afiens und einen Theil Europas verbreiteten Hgadelichaf. Der ducchfchnittfiche
Milchertvag läßt fich auf 20—25 Liter jährlich jchägen. Der Fettgehalt der Milch ift ein
bejonders hoher umd erreicht oft 9—10 Procent. Das Vließ befteht aus gröberen, oft
bis 30 Centimeter langen Grannenhaaren und aus feineven eigentlichen Wollhaaren. Die
vorherrichend gefblichweiß gefärbte Wolle ift infolge der faft gänzlichen Schuglofigkeit
gegen die Witterungsunbilden eine mehr trodene, fettfchweißarme, Snfolge der großen
Länge und Feftigfeit eignet fich diefe Wolle ganz befonders zur Erzeugung der durch ihre
Widerjtandsfähigfeit wohlbefannten einheimischen Wollgewebe. Sie wird als Material
zur Anfertigung gröberer Artikel auch auswärts gefucht und gejchäßt. Die im Schweiße
gefehorene Wolle wird in fchütter geflochtene, circa 1'20 Meter hohe und O:70—0:80 Meter
im Durchmeffer haltende runde Körbe, die im fliegenden Waffer ftehen, gelegt und durch
Zreten mit den Füßen gereinigt. Einer der Hauptwäfcheorte ift Livno, wo jedes Bahr
zur geit der Schur große Maffen aus verjchiedenen Gegenden gebrachter Wolle auf diefe
Weije gereinigt werden.

Die Ziegenzucht ift, obwohl die Regierung fie wegen ihrer Schädlichkeit für die
Forftwirthichaft möglichft einzufchränfen jucht, namentlich in der Hercegovina und den
füblicheren Iheilen Bosniens fehr verbreitet. Die außerordentlich geringen Ansprüche,
welche die Ziege an Pflege und Nahrung ftellt, Haben e3 bewirkt, dafs die Biege auch in
jenen Gegenden des Landes in größerer Zahl vorkommt, wo die Berhältniffe noch die
Schafhaltung in vollem Maße geftatten wiirden. Die in einigen Bezirfen Sidbosniens
verbreitete hornlofe Ziege foll nach Angabe der Einwohner ägyptifchen Urfprunges fein.

Das durch die vegelmäßige Schur der Ziegen gewonnene Haar wird im Lande
jelbft zu den verfchiedenften Artikeln, al: Pferdededken, Zutter- und Fruchtfäcen, Seilen,
Halftern 2c. verarbeitet und verbraucht. Das Fleijch der Ziege, bejonders der jungen, wird
in großen Mengen im Lande confumirt und ift wegen feiner Billigfeit ein beachtenswerther
Beftandtheil der Volfsnahrung.

Infolge der zahlreich vorhandenen ausgedehnten Hochweiden Hat fich ein jehr
ausgebreiteter Alpenbetrieb herausgebildet. In manchen Gegenden warten die Alpen-
hirten mit dem Auftrieb nicht, bis die Gebirge fehneefrei find, fondern beginnen mit dem
Schwinden der Schneedede im Thale zu weiden und folgen mit ihren Herden bei
fortjehreitender Schneefchmelze der immer höder hinanfteigenden Schneegrenze, um ihr im



 

 

   
Bosnifche Rinder.  

Herbfte ebenjo allmählich |

zu weichen. SmSarft über-

wintern häufig die Schafe

und Biegen auf der Alpe.

Das von den bejjeren Gras-

flähen auf der Alpe im

Sommer gewonnene Heu, das nur jchwer zu Thale zu bringen ift, wird Inapp an einer

Cennhütte (Koliba) eingejchobert und von diefen Vorräthen die in nothdürftig hergeftellten

Stallungen untergebrachten Herden, welche in denjelbenoft mehrere Tage lang eingejchneit

find, genäht.

Im Sennereibetriebe fommt nur die Schaf und Ziegenmilch in Betracht, aus welcher

der fogenannte Vlafic-Käfe erzeugt wird, der bei der einheimifchen Bevölferung jehr beliebt

ift und einen bedeutenden Handelsartifel bildet. Die Hauptproductionsftätte für diejen

theils aus reiner Schafmilch, theils aus Mifchmilch von Schafen und Ziegen mit Labzufak

hergeftellten Käfe ift die nördlich von Travnif gelegene Vlafie-PBlanina, welche einen

Flächeninhalt von iiber 20.000 Hektar befist. Das jährliche Productionsquantum auf der

Blafil-Planina wird auf circa 1500 Metercentner Käfe geichäßt. Der friiche Blafie-Stäfe

ift weich, gelblich-weiß und von angenehmen, mildem Gefchmad. Im weiteren Reifungs-

proceß erhält er einen jehr jcharfen Beigejchmad, der ihn al3 Exrportware unmöglich macht.

Die Schweinezucht ift wegen des Abjcheues der Mohammedaner vor diefem Thier

nur in Gegenden mit chriftlicher oder gemifchter Bevöfferung von Bedeutung. Die größte

Zahl von Borftenvieh wurde von jeher und wird auch heute noch in der Pojavina, Krajina

und den angrenzenden Bezirken gefunden.
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‚sn den dichter bewaldeten Theilen des Landes bietet die reichliche Waldmaft Gelegen-
heit, die Schweinehaltung mit wenig Mühe ertvagreich zu machen. In diefen Gegenden
werden die Schweine in großen Mengen gezüchtet, und von dort hat fich in den Iegten
Sahren der Schweineerport in die Monarchie zu einer hohen Bedeutung entiwidelt.

Die Wartung, Fütterung und Pflege, welche die einheimijche Bevölkerung den
Schweinen angedeihen läßt, ift jehr unzulänglich und befchränft fich auf das Treiben derjelben
auf die Weide und zur Tränfe. Eine Sutterzubuße wird zu Haufe nu in felteneren Tällen und
in der Regel mn Mutterfäuen während der Saugzeit der Ferfel gereicht. Während des
Winters werden die Schweine meift mit den Wurzeln der in großen Mengen vorkommenden
Farnfräuter gefüttert. Zu diefem Zwecke wird durch die Hirten das Erdreich mit Krampen
möglichit tief aufgeriffen und auf diefe Weife den Schweinen, welche in dem aufgelocferten
Boden leichter wühlen fünnen, das Aufjuchen der Winzeln ermöglicht.

Die Öeflügelzucht fteht noch auf einer jehr geringen Stufe der Entwicklung. Die
wegen ihrer größeren Fruchtbarkeit auch diefen Nubungszweig mehr begünftigenden
Gebiete der Bofavina und der Krajina weifen den größten Reichthum an Federvieh auf.
An manchen Drten werden Hühner angetroffen, die fowohl im Baue, als auch in
der Befiederung einige Ähnlichkeit mit den Malayen befigen. Auch Bantams fommen vor,
und it anzunehmen, daß die diefe Vormen veranlaffenden Zhiere einft von wohlhabenden
Mohammedanern als Ziergeflügel aus dem Driente eingeführt wurden. Die mohamme-
danijche Bevölkerung legt einen befonderen Werth auf gute Kräher, welche oft mit 1—2
Dufaten gezahlt werden.

Die Bienenzucht ift ziemlich verbreitet, doch wird Diefelbe ebenfalls in jehr primi-
tiver Weije betrieben. Der bosnifche Honig ift vorzüglich und erfreut fi auch über die
Grenzen des Landes hinaus guten Nufes. Die bei der Landbevölferung vorhandenen
Bienenwohnungen beftehen theils aus ausgehöhlten Holzklögen, zumeift aber aus ein-
fachen, mit Lehm verffeideten Strohftülpern. Für den Mobilbau eingerichtete Stöde, jowie
Honigfehleudern waren vor der Deeupation nicht befannt. Behufs Gewinnung des Honigs
wird, wie dies übrigens auch noch in zahlreichen anderen Ländern gejchieht, da ganze
Bienenvolf getödtet. An manchen Orten befteht die Gepflogenheit, den Honig durch
Stampfen in einer den Hanfjamenftampfen Kroatiens und Stavoniens ühnlichen Bor-
richtung vom Wachs zu trennen. Lebteres bildet einen bedeutenden Artifel für den inneren
Handel, weil die Befenner des orientalifch-orthodoren Glaubens in ihren Öotteshäufern
nur Wachsferzen und diefe in großer Zahl und oft in viefigen Dimenfionen verwenden.

Im erjten Luftrum der Occupationsdauer konnte jeitens der Regierung eine directe
Förderung der Landwirthichaft nur in geringerem Grade erfolgen, da diefe geit mehr
der Organifation der Verwaltung, der Herftellung umd Feftigung der Auhe und Ordnung,
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der Anlegung von Communicationen, der Durchführung der Cataftralvermefjung ze. 2c.

gewidmet war. Exft in den Jahren 1882 und 1883 begannen größere, den Aderbau

und die Viehzucht fördernde Actionen der Regierung.

In Auftrag des gemeinfamen Finanz-Minifteriums wurden beide Länder behufs

eingehenden Studiums aller auf Aderbau und Viehzucht, Obft und Weinbau bezüglichen

Verhältniffe von hervorragenden Fachautoritäten aus der Monarchie bereift und zur

Befeitigung der beftehenden Mängel ein Arbeitsprogramm im großen Stile entworfen.

Die Aufmerkfamfeit der Landesverwaltung war in erfter Linie der Einführung befjerer

Adergeräthe zugewendet. Zu diefem Zmwede wurden auf Koften des Landesärars

Adergeräthe bewährter Syfteme angejchafft und in die Bezirke zur Vornahme von Probe:

adferungen, zu welchen die einheimischen Landwirthe gruppenweife beigezogen wurden,

vertheilt. Durch die hiebei erzielten Nefultate, jowie durch fortwährende Einflußnahme

und Belehrung feitens der Behörden, ift es mit der Zeit gelungen, das Sntereffe für

moderne Adergeräthe bei den einheimischen Landwirthen zu weden umd diefelben zur

Anichaffung diefer Geräthe, deren Ankauf auch durch Creditirung des Kaufpreifes feiteng der

Landesverwaltung erleichtert wird, zu veranlafjen.

Behufs Negenerirung der einheimischen Gerfte, welche für Brauzwede nicht gut

geeignet war, wırde, nachdem fich ein Leichter und Iohnender Abfjat für Braugerfte ergeben

hatte, durch die Regierung Saatgut vorzüglicher Qualität aus Öfterreich-Ungarn bezogen

und an die Landwirthe gegen Nücftellung des erhaltenen Quantums nach der nächjten

Ernte für Anbauzwece vertheilt.

In den Bezirken der Hercegovina, welche die Cultur des Maifes nicht mehr zulafjen,

wıurde als Erfah für denfelben die Kartoffel, die vor der Deeupation num im nördlichen

Bosnien in geringem Umfange gebaut wurde, eingeführt. Der Anbau derjelben hat jo

große Fortjehritte gemacht, daß fich die Production von 137.907 im Sahre 1882 auf

653.809 Metercentner im Jahre 1898 fteigerte, Demnach um 474 Procent zugenommen hat.

Der Tabafbau in der Hercegopina hat unter der energijchen und zielbewußten

Förderung feitens der Regierung jchon feit Jahren einen derartigen Aufjehwung

genommen, daß er zu einer Quelle des Wohljtandes für zahlreiche Familien geworden ift.

Gleich nach der Einführung des Tabatmonopols im Jahre 1880 war die Landes-

verwaltung mit allen Mitteln bejtrebt, dem Negietabafbau in den Bezirken Moitar,

Sjubusfi, Stolac, Yubinje und Trebinje die möglichfte Ausdehnung zu geben. Sie

ertheilte Mehranbau- und Dualitäts-Prämien. Ganz bejonder3 aber haben zu jenem

Aufichtwunge die landesärarishen Tabafmufterwirthichaften beigetragen, welche in

Moftar, ubuski, Trebinje und Stolac in der Hercegopina und in Drasje und Pototani

in Bosnien errichtet wurden und nicht nur als praktische Schulen für den rationellen
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Zabafbaudienen, fondern alljährlich auch Millionen von Seßlingen vorzüglichfter Sorten
an die Pflanzer unentgeltlich vertheilen.

Welche Steigerung die Production des Tabafg erfahren hat, geht daraus hervor,
daß 1880 in der Hereegovina nur 8774 Metercentner Zabaf um den Betrag von
635.516 Gulden, in Bosnien nur 1762 Metercentner um den Betrag von 70.563 Gulden
eingelöft wurden, während im Sahre 1898 in der Hercegovina bereits 26.987 Meter-
centner um den Betrag von 1,368.644 Gulden und in Bosnien 6387 Metercentner um
den Betrag von 196.568 Gulden zur Einföfung gelangten.

Seit dem Beftande der Regie find bis inchufive 1898 in der Hercegovina
389.437 Metercentner md in Bosnien 91.634 Metercentner Tabak abgeliefert und
biefiie in der Hercegovina 18,433.333 Gulden, in Bosnien 2,828.817 Gulden, daher
zufammen 21,262.150 Gulden bezahlt worden. Zahlreiche Gemeinden der Bezirke Moftar,
Trebinje und Ljubuski produeiven Tabake, welche den beften macedonifchen Marken weder
an Zartheit der Structur des Blattes, noch an Feinheit des Aromas nachitehen.

Die ottomanifche Regierung übte auf die Tabaffabrifation feinen Einfluß aus;
diejelbe fonnte von Jedermann betrieben werden. Zur Zeit der Occupation befanden fich
in Bosnien und der Hercegovina 68 Sabrifanten, welche mit primitiven Handjchneide-
majchinen (Havans) im Ganzen vier Rauchtabakforten erzeugten.

Nach Einführung des Tabafmonopols wınde im Herbit des Jahres 1880 von der
Landesverwaltung die Tabaffabrifation in Angriff genommen und in Sarajevo mit drei,
in Moftar mit zwei Hainburger Schneidmafchinen begonnen. Um dem fteigenden Bedarf
zu entjprechen, mußten diefe Anlagen in vofcher Aufeinanderfolge vergrößert werden, umd
Ichon 1882 ift der Dampfbetrieb inftallirt worden. Da diefe zwei Fabrifen ungeachtet der
fortwährenden Ausdehnung in bauficher und technifcher Beziehung fich noch immer als
unzulänglich eriviefen, wurde im Sahre 1888 eine dritte Tabaffabrif in Banjalufa und
im Jahre 1893 eine vierte in Travnif errichtet. Gegenwärtig functioniven bei den vier
Fabriken fünf Legende Bajonnet-Dampfmafchinen mit 76 Pferdekräften, und im Jahre
1898 wırvden 19.635 Metercentner Tabaf gegen 2605 Metercentner im Jahre 1881
verarbeitet. Die Cigarettenfabrifation, womit 1882 mit einem Erzengungsquantum von
505.000 Stüc begonnen wurde, ftieg im Jahre 1898 auf 38,612.000 Stüd.

Die zunehmenden Fortfchritte in der Bodenbearbeitung geftatteten der Landes-
verwaltung, allmählich auch die Einführung folcher Sulturpflanzen zu verfuchen, welche
di8 dahin im Lande gänzlich unbekannt waren. So wurden 1888 und 1889 in den
Bezirken Dolnja Tuzla und Gralanica Anbauverfuche mit Zuderrüben in Hleinerem
Mafftabe gemacht. Die Refultate diefer Berfirche waren jowohl quantitativ alS qualitativ
derart befriedigend, daß eine größere Anzahl von bäuerlichen Landwirthen fich zum
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Kiübenbau veranlafst fand. Schon im Jahre 1891 ergab eine Gejammtanbaufläche

von circa 170 Hektar einen Exnteertrag von 22.400 Metercentner Nübe, welche auf

einer vom Landesärar in Ufora bei Doboj errichteten Darre verarbeitet wurde,

Behufs Unterftüigung der bäuerlichen Bevölkerung beim Zucerrübenbau wurden den

Pflanzern nicht nur der erforderliche Samen fowie geeignete Acker» und Culturgeräthe

beigeftellt, Sondern auch im Nübenbau fumdige, in der Monarchie acquivirte Vorarbeiter

zugewiejen.

 

    
Das Anfädeln der Tabakdlätter in der Hercegovina.

Im Sahre 1892 hat der Yuder-

rübenbau eine fernere namhafte Erwei-

terung erfahren, und im nächitfolgenden

Iahre erreichte er bereits eine Anbaus

fläche von über 2000 Hektar und einen Ertrag von circa 350.000 Metercentner Nübe. Die

Nirbendarre in Ufora wırde von der inzwijchen gegründeten Actiengejellichaft für Ber-

arbeitung und Verwerthung landwirthfchaftlicher Broducte in Bosnien und der Hercegopina

angefauft und dort eine Zuderfabrif errichtet.

Die Erträge, welche der Nübenbau den Pflänzern abwirft, werden von feiner

Fruchtgattung erreicht, und fo macht der Wohlftand der Bevölkerung in jenen Gegenden,

wo die Zuckerrübeneultur betrieben wird, merfliche Fortichritte. Auch, die Biehhaltung

hebt fich in diefen Gegenden zujehends, da die Pflänzer nicht nırm die Riübenföpfe und

Blätter, fondern auch die bei der Zucerfabrifation abfallenden Nübenjchnitte, welche von

der Zucerfabrif unentgeltlich abgegeben werden, an ihr Vieh verfüttern und von der

Weidewirthichaft zur Stallfütterung überzugehen beginnen.
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Das Verdient der Einführung des Kleebaues gebührt in erfter Linie den aus
Öfterreich-Ungarn umd Deutjchland eingewanderten Coloniften, welche dieje früher in
Bosnien und der Hercegovina ganz unbefannte Futterpflanze aus ihrer Heimat mitgebracht
und durch Verkauf von Samen auch unter der einheimijchen Bevölferung verbreitet haben.
Nach Errichtung der Landesärariichen Iandwirthichaftlichen Stationen wurden von
denjelben größere Flächen der Kleefamengewinnung gewidmet und der dort erzeugte
Samen vwird in befter Qualität an die Bevöfferung gegen ermäßigte Preife Hinausgegeben.
Am verbreitetiten ift der Rothffee, während Luzerne nur in geringerem Mabe gebaut wird.

Ebenfo wie dem Landbaue wurde jeitens der Landesverwaltung auch der Viehzucht
unabläffig Objorge gewidmet. Nach der Einführung eines geregelten thierärztlichen
Dienftes fonnte die Regierung ihre Beftrebungen auf die Eröffnung der Grenze für den
Vieherport in die Monarchie richten, und es gelang auch endlich, diejes langerjehnte Ziel
juccejfive faft ganz zu erreichen. Durch die Viehausfuhr in die Monarchie wurde der Werth
des ganzen Viehftandes in einer früher nicht geahnten Weije erhöht, jo daß der Bauer den
großen Werth feines Vichftandes allmählich erfannte und demfelben eine befjere Ernährung
und Pflege zu widmen begann. Hiemit war auch der Beitpunft gegeben, dich den
Smport Hochwerthigen Zuchtmateriales zur Verbefferung des degenerirten Biehftandes
zu jchreiten.

Zur Hebung der Pferdezucht wınde das Beichälweien ähnlich wie in Öfterreich-
Ungarn eingeführt. Seine Majeftät der Kaifer überließ für diefen Zweck fchenfungsweife
aus dem Hofgeftüte in Lipizza die Hengite Koheylan-Adjouz und Mafjaud, beide vom
edelften Blute Arabiens, ferner Mafjaud-Sohn, Pluto Caniffa und Pluto Bionda. Mit
diefen fünf VBaterthieren wırrden im Jahre 1884 drei Beichälftationen in der Hercegodina
errichtet. Hierauf folgte die Errichtung von Befchälftationen in Bosnien, der Anfauf von
vierzehn jungen Hengften aus dem föniglich-ungarischen Arabergeftite Babolna und von
zwei Hengiten aus Brivatgeftüten in Ungarn, welche im März 1885 in fünfzehn Stationen
in Deethätigfeit gefegt wurden. Im Jahre 1885 wurde der Bau des Staatshengitendepots
in Sarajevo und der Filiale in Moftar durchgeführt.

Zur Verbefferung der Maulthierzucht in jenen Theilen des Karitgebietes, wo
die rationelle Aufzucht des Pferdes unmöglich ift, wurden in Eypern 5 Efelhengite
angefauft und in der Hercegovina zum Dedfgefchäfte verwendet. Durch allmählige Ankäufe
erhöhte fich der Stand der Pferdehengfte bis Ende 1898 auf 102 Stücd, wovon 20 Stück
aus Syrien und Arabien importirt wınden, während der Neft aus Babolna ftammt. Der
Stand der cyprifchen Efelhengfte beträgt 20 Stüc!. Zur Aneiferung der Züchter finden
alljährlich Pferdeprämiirungen ftatt, bei welchen iiber 1000 Ducaten in Prämien von
2 bi3 10 Ducaten aus Landesmitteln vertheilt werden.
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Die Pferderennen, welche in Bosnien und der Hercegovina eine althergebrachte

Einrichtung find und zur Feier freudiger Ereigniffe überhaupt, namentlich aber bei Hoch-

zeiten von den wohlhabenderen Begs und Agas veranftaltet wurden, find bis in die

neuefte Zeit in gerader Linie, zumeift auf harter Straße, ohne Sattel geritten worden. Die

Landesverwaltung, die in der Vorliebe des Volkes für die Nennen ein weiteres Mittel

zur Hebung der Pferdezucht erfannte, war bejtrebt, diejelben auf ein höheres Niveau zu

bringen, und fo finden bereits feit dem Jahre 1893 auf der allen modernen Anforderungen

entjprechenden, mit Bewäfjerungsanlagen verjehenen Rennbahn in Slide, neben den inter-

nationalen, vom öfterreichifehen und ungarischen Socey-Elub veranftalteten Nennen, auch

reich dotirte Nennen für Pferde bosnifch-hercegovinifcher Provenienz ftatt, bei welchen die

Zuchtennen für Nachkönmlinge nach landesärarischen Hengften bejonders favorifirt werden.

Überdies werden noch in vier Orten des Decupationsgebietes für Pferde inländifcher

Abftammung Eleinere Nennen abgehalten, welche ebenfalls mit Breifen aus Landesmitteln

dotirt find. In jüngfter Zeit wurde von der Regierung auch ein, theil aus Babolnaer, theils

aus importirten Driginalaraberftuten beftehendes Geftüt in Gorazda errichtet. Derzeit find

im Geftütt 3 hochedle Driginalaraberhengfte als Bepiniers und 22 Mutterjtuten vorhanden.

Zur Verbefferung der Nindviehzucht wurden feitens der Regierung für jedes

Gebiet folche fremdracige Zuchtthiere ausgewählt, welche dem BViehjchlage, auf den fie

einwirken follten, möglichjt nahe ftanden. Nach diefem Grundfage wurde das Land in

Zuchtgebiete eingetheilt,. in welchen die Pinzgau-Möllthaler, die Wippthaler und die

ungarische Steppenrace ftrenge gejondert zur Verwendung gelangen, Die ungarifche

Steppenrace ift fir den nordöftlichen, zwifchen Bosna und Drina gelegenen, im Norden

durch die Save, im Süden durch die Majevica-Planina begrenzten Theil des Landes,

welcher den Charakter der Tiefebene trägt, beftimmt. Das Zuchtgebiet dev Möllthaler Race

umfaßt alle übrigen Theile Bosniens, während für die Hercegovina ausschließlich Rinder

der Wippthaler Race verwendet werden.

Bis Ende 1898 gelangten für Zwede der Landeszucht 1338 Stiere zur Verwendung,

wovon 149 Stüc auf die ungarifche Steppen-, 881 Stüc auf die Binzgau-Möllthaler- und

308 Stück auf die Wippthaler Nace entfallen. Um einen Nachwuchs an reinracigen Zucht-

rindern im Lande felbft zu fichern, werden feitens der Landesverwaltung auch Zuchtfühe

der oberwähnten drei Nacen in der Monarchie angefauft und an bejjere Züchter gegen

Nückzahlung des Kaufpreifes in mehrjährigen Naten abgegeben. Bisher wurden auf dieje

Weife 760 Kühe importirt und an die Züchter übergeben. In allen Bezirken, wo landes-

ärarifche Zuchtftiere aufgeftellt find, werden aljährlich im Herbite Rinderprämtirungen

abgehalten, bei welchen 200 Ducaten in Gold und 2800 Kronen in Preifen von 5 Kronen

bis 3 Ducaten zur Vertheilung gelangen.
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Zur Berbefferung der Schafzucht wide behufs Kreuzung mit dem einheimijchen

Materiale daS vom Gutsbefizer Baron Romaszkan in Horodenfa (Galizien) aus dem

moldauifchen Zadelichaf und dem Hamfhiredown gezüichtete, fogenannte „Horodenfajchaf“

eingeführt. Diefe Nace befist bei einem jehr anfehnlichen Körpergewicht eine gute Woll-

und Milchergiebigfeit und hat fich Hierlands dank ihrer vorzüglichen Eigenjchaften und

der in der Stammheimath angezüichteten großen Härte, fowohl in der Nein» als auch in

der Kreuzungszucht ehr gut bewährt. Außer diefer Nace wurden vor mehreren Jahren

auch bucharische Fettjehwanzichafe aus Nußland importirt und deren Acclimatifation

verfucht. Das bucharifche Fettichwanzichaf, welches das unter den Namen „Berfianer”

oder „Aftrachan” bekannte, Eoftbare Velzwerk Liefert, hat fich mit ftaunenswerther Leichtig-

feit acclimatifirt und war auch die Qualität der von den Nachzucht3- und Kreuzungsthieren

gewonnenen Lammfelle eine jo hochwerthige, daß die Landesregierung fich entjchloß, zur

Vergrößerung ihrer Stammheerde noch 65 Stücd Driginalthiere divect aus Karakul bei

Buchara zu beziehen. Der Stand der Horodenfa- und Bucharafchafzuchten der landes-

ärarifchen landwirthfchaftlichen Stationen in Livno und Gacko ift gegenwärtig jchon ein

folcher, daß von demjelben im Jahre 1898 bereits 660 Kreuzungsböce beider Nacenfür

BZuchtzwece an die Bevölferung abgegeben werden konnten.

Bei der Ziegenzucht, welche ungeachtet ihrer in Forftlicher Beziehung großen

Nachtheile in manchen Gegenden des Karftes von folcher Wichtigkeit ift, daß deren

gänzliche Auflaffung fich al3 undurchführbar erweift, wird getvachtet, durch eine ent-

iprechende Wertherhöhung der einzelnen Stücke eine Neducirung des Umfanges der Hiegen-

haltung, ohne Minderung der Erträge, zu ermöglichen. Um die angeftrebte Wertherhöhung

zu erreichen, wide die Verbefferung der Qualität des Haares ind Auge gefajst. Ein in

diefer Richtung unternommener Verfuch mit dem Importe von Angoraziegen aus Kara-

Hiffar des Vilajets Angora in Kleinafien auf die (andwirtgichaftliche Station in Liono

bat bisher vielverfprechende Nefultate ergeben.

Zur Verbefferung der einheimischen Schweinejchläge werden auf den landwirth-

ichaftlichen Stationen in Modri, Livno umd Gacko Berkjhivefchweine in größerem

Maßftabe gezüchtet und im Alter von acht bis zehn Monaten an die einheimijchen

Züchter hinausgegeben. Die Kreuzungsproducte nach Berfigireebern zeichnen fich dur)

Schnellwüchfigfeit, große Fruchtbarkeit, Yeicht zu evreichenden Fettanfab und Härte aus

und find infolge deffen bei den einheimischen Hüchtern jehr beliebt.

Die 1891 zum Förderung der Geflügelzucht gegründete Geflügelzuchtanftalt in

Prijedor befaßt fich vornehmlich mit der Zucht von weißen Langihan-, gefperberten Ply-

month-Rod-, Brahma- und Minorfa-Hühnern, ferner amerifanifchen Bronce- und weißen

auftrafiichen Buten, jowie Pefing- und Rouen-Enten und Emdener Gänfen. Außer der
29*
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Beiftellung von Nacegeflügel und Bruteiern für Zuchtzwede der Bevölferung hat die

Anftalt auch die Aufgabe, die Züchter dev Umgebung in der Geflügelmaft und Herrichtung

von Schlachtgeflügel aller Art, fowie im Sortiven, Conjerviven und Verpaden der Eier

für den Export zu unterweifen und den Verkauf von Producten der Geflügelzucht nach

auswärts zu vermitteln. Zu diefem Ziwede werden von der Anftaltsleitung praftifche Curfe
in den obenerwähnten Verrichtungen abgehalten, welchen eine entjprechende Anzahl von
einheimischen Producenten oder deren Angehörigen beigezogen wird. Die wirthichaftlichen

Erfolge diejer Maßnahme äußern fich darin, daß der Erport von Geflügelzuchtproduceten

fich jehr bedeutend gehoben Hat und auch namhafte Duantitäten Confumeier nach England
ausgeführt werden.

sn Bosnien ımd der Hercegovina gibt e8 nur Bauernwirthfchaften, da der gefammte

Srundbefiß der Begs und Agas in Kmetenanfäßigkeiten getheilt ift und von den meten
im Bachtverhältnifje bearbeitet wird. Die Großgrumdbefißer verfügen in der Pegel über
feine größeren Compfere, welche fie in eigener Regie bewirthfchaften, und jo erhält der
ganze landwirthichaftliche Betrieb fein Gepräge durch die Wirthfchaft des Kıneten und rei=
bauern. Unter diefen BVerhältniffen war die Landesverwaltung genöthigt, ihre Thätigkeit
von vornherein auf die Hebung des Betriebes der Bauernwirthfchaften einzurichten. Die
bänerliche Bevölkerung ift aber, abgejehen von den geringen, ihr fir Wirthichafts-
verbefjerungen zur Verfügung ftehenden Mitteln, gegen alle Neuerungen jehr mißtrauifch
und nicht auf dem Wege theoretifcher Belehrung, fondern nur durch praftifche Erfolge zum
Aufgeben althergebrachter Vorurtheile zu beftimmen. Bei diefen Verhältniffen mußte
den für Lehrzwecde feitens der Landesverwaltung errichteten landwirthfchaftlichen
Stationen eine eigenartige Organifation gegeben werden. Die landwirthichaftlichen
Stationen find in erjter Linie Lehranftalten, welche die Söhne einheimifcher Bauern
auf praftiichem Wege in alle Zweige des Landwirthichaftsbetriebes einführen und mit allen
Kenntniffen, welche zur vationellen Bewirthichaftung eines Bauerngutes erforderlich find,
ausjtatten follen. Zu diefem Zwece wird jährlich auf jeder diefer Stationen eine den
Verhältniffen derjelben angemefjene Anzahl von Bauernjöhnen aller Sonfejfionen auf-
genommen, welche bei allen Landwirthichaftlichen Verrichtungen felbft Hand anlegen müffen
und nach einer dreijährigen Ausbildung auf ihre Wirthfchaften zurückfehren, um auf

denjelben die erworbenen Kenntniffe zu verwerthen.

Die Lehrlinge erhalten auf der Station freie Unterkunft und Berpflegung und eine
ihren Leiftungen angemefjene Entlohnung. Die theoretifche Unterweifung derjelben in den
verjchiedenen Betriebszweigen bejchränft fich auf das zum Verftändnif der praftifchen
Demonftrationen nothwendige Maß. Überdies erhalten die Lehrlinge durch den Lehrer
der allgemeinen Elementarschule des Stationsortes auch Unterricht im 2ejen, Schreiben



 

 

 
    

 

   

und Nechnen. Ferner Haben

die Iandwirthichaftlichen

"Ron. BERUT: Stationen die Aufgabe, aus

El e den aufdenfelben befindlichen

Yandiwirthichaftliche Station in Butmir bei Jlidze. Pepinieren Die zur Hebung

der Viehzucht erforderlichen

Zuchtthiere, fofern Diejelben nicht von auswärts importirt werden, beizuftellen und ver-

Ihiedenes Saatgut zur Abgabe an die einheimifchen Landwirthe zu produeiren, fowie auf

den Landwirthichaftsbetrieb des Umgebungsgebietes anregend umd belchrend zu wirken.

Zu Ddiefem Biwede werden entfprechend ausgewählte Bauernwirthichaften unter Die

Anleitung und Aufficht der Station geftellt und auf denfelben, mit den Mitteln der

Wirthichaftsbefiger, welchen jedoch von der Station au) materielle Unterftügung

zugewwendet wird, eine thunlichit vationelle Bewirthichaftung eingeführt. Jeder der

Stationen find drei derartige Bauernwirthichaften zugeriefen. Diefe Inftitution hat fich

ganz befonders bewährt, da die bäuerliche Bevöfferung für die auf diefen Wirthichaften

eingeführten Neuerungen, durch die Erfolge der Mufterbauern angeeifert, jehr zugänglich

ift. Die erfte landwirthichaftliche Station wurde im Jahre 1886 in Modrie, im Bezirke

Sradalac, die zweite im Jahre 1836/87 in Gacko, die dritte im Jahre 1888 in Liono,

die vierte im Jahre 1893 in Ilide errichtet. Die drei leßtgenannten beftehen aus je einer

Thafwirthiehaft und einer Alpenwirthichaft. Die Station Stidfe hat neben den allen
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landwirthichaftlihen Stationen obliegenden Aufgaben auch noch den Zweck, die Landes-
hauptjtadt Sarajevo täglich mit frischer, allen Hygienifchen Anforderungen entfprechender

Milch, jowie mit Gemüfe zu verjehen und auch an den Badeort Ilidje das erforderliche

Milch- und Gemüfequantun zu Kiefern.

In neuerer Zeit wurde ein fyftenatifcher, Iandwirthfchaftlicher Unterricht an einigen

Elementar-Dorfichulen eingeführt und befteht die Abficht, denfelben fucceffive auf alle

Elementar-Dorfichulen auszudehnen. Bei der Ertheilung des landwirthichaftlichen Unter-
tichtes an den Elementar-Dorfichulen, zu welchen mr die Kinder der 3. und 4. Claffe

beigezogen werden, wird auf den praftifchen Unterricht das Hauptgericht gelegt und der

theoretifche Unterricht mu jo weit betrieben, al3 dies zum Verftändniß der praftifchen

Unterweifungen erforderlich ift. Al3 Demonftrationsobject ift in der Nähe einer jeden

Schule, wo der landwirthichaftliche Unterricht bereits ertheilt wird, eine Bauernwirthfchaft,

welche durch den betreffenden Lehrer geleitet wird, in ähnlicher Weife organifirt, wie die

Mufterbauermvirthichaften der Iandwirthichaftlichen Stationen. An Sonntagen werden

an diefen Schulen auch Yandwirthichaftliche Curfe für die bäuerliche Bevölkerung der

Umgebung abgehalten. Zur Ausbildung von qualifieirten Lehrern für die Ertheilung des

landwirthichaftlichen Unterrichtes an den Elementar-Dorfjchulen ift an der Lehrerbildungs-

anftalt in Sarajevo ein eigener Fachlehrer angeftellt und fir den praftiichen Unterricht

in der Nähe der Anftalt eine Bauernwirthichaft als Schulbauernwirthichaft eigens inftruirt.

In der Erfenntniß, daß Coloniften aus wirthichaftlich vorgefchrittenen Ländern

ein nachahmenswerthes Vorbild in der Bodenbearbeitung und Thiernugung fir die

Eingeborenen abgeben und fo für die Entwicklung der Landeseultur von größter

Bedeutung werden fünnten, hat die Negierung die Heranziehung von auswärtigen

Anfiedlern durch Überlaffung von Staatsgründen, durch Bewilligung des unentgeltfichen

Dezuges von Bauholz aus den Fandesärarischen Forften, durch Gewährung unver-

zinglicher Darlehen und von Geldaushilfen, durch unentgeltliche Vertheilung von Saat-

getveide, forwie durch Gewährung einer mehrjährigen Steuerfreiheit zu fördern gejucht.

Allein die vertwicelten Befitverhältniffe des Landes fegten einer umfaffenderen Coloni-

jation auf landesärarifchen Grumdftücden vor der Durchführung der Waldbefit-

reguliwung und Grumdbuchsanlegung ernftliche Schwierigkeiten entgegen, weshalb man

fi) vorerft darauf befehränfte, die Anfiedlung von Cofoniften auf Privatgründen,

welche von den Anfiedlern angefauft werden mußten, zu unterftüßen. Die auf Privat-

gründen entftandenen Colonien, Rudolfsthal im Bezirke Banjalıfa, Windthorft im Bezirke

Gradisfa und Franz-Iofefsfeld im Bezirke Belina, haben fich dank dem Fleife der

Coloniften und der denjelben feitens der Landesverwaltung zugemwendeten Firforge in

verhältnißmäßig Furzer Zeit zu anfehnlicher Wohlhabenheit emporgearbeitet und üben auf
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den Iandwirthchaftlichen Betrieb der Umgebung den wohlthätigften Einfluß aus. Die in

Audolfsthal und Windthorft befindlichen Anfiedler find aus Preußen, Weftphalen, Sachjen

und Holland, die in Franz-Sojefsfeld anfäffigen Coloniften aus dem Banat und

dem Gomitate VBäcs-Bodrog eingewandert. Diefe Colonien zählen 487 Familien mit

2621 Seelen und befigen eine Area von 3777 Hektar, wovon 633 Hektar landesärarische

Srundftücke find, welche den Coloniften in Franz-Zofefsfeld zugewiefen wurden. Sämmtliche

Anfiedler find deutjcher Nationalität, und es entfallen 1460 Seelen auf das römisch-

fathofifche, 1161 Seelen auf das evangelische Neligionsbefenntniß.

Zur Softematischen Beftedlung (andesärarifcher Grundftüce wurde erft in neuerer

Beit gefchritten, wobei die Coloniften je nach dem Ausmaße der verfügbaren Grundftüce

theils in größere Ortfchaften, theils in Hänfergruppen vereinigt wurden. Die den

Soloniften zugewiejenen landesärarifchen Srundftike find durchwegs dem Waldboden

entnommen, welcher mit werthlofem Geftrüpp bewachjen war, jedoch zur Umwandlung in

Acerland durch Noden fich vorzüglid, eignet. Als Minimum wurden zwölf Heftar fiir je

eine Kamilie aufgetheilt. Die Anfiedler erhalten das zum Aufbau der Wohn- und

Wirthichaftsgebäude erforderliche Bauholz unentgeltlich aus den ärarischen Zoriten, ferner

nad) Maßgabe des Bedarfes unverzinsliche, in Sahresraten rüczahlbare Darlehen, und in

berücffichtigungswirdigen Fällen wird denfelben auch die Steuerfreiheit zugeftanden.

In den erften drei Jahren wird von den Goloniften für die ihnen übergebenen

Srumdfticke vom Landesärar fein Pachtzins eingehoben; exjt vom vierten Jahre der PVacht-

dauer an haben diefelben einen Pachtzins von fünfzig Kreuzer pro Hektar jährlich

zu entrichten. Nach Ablauf von zehn Sahren werden den Anfiedlern, wenn fie Die über-

nommenen Grundftüce urbar gemacht haben und ordnungsmäßig bewirthichaften, jowie in

politifcher und moraliicher Beziehung fich correct verhalten, die bis dahin verpachteten

Srumdftücke vom Landesärar unentgeltlich ins Eigenthumüberlaffen. Infolge diejer für die

Soloniften fehr günftigen Bedingungen ift die Nachfrage nad) landesärariichen Grumdftüden

eine fehr Tebhafte geworden. E3 wurden unter diefen Modalitäten in den leten Jahren

in den Bezirken Bosniich-Gradiäfa, Dubica, Prnjavor, Dervent, Tesanj, Zenica, Bepte,

Banjalufa, Novi und Zoornik 1054 externe Familien mit 5712 Seelen auf 13.093 Heftar

angefteelt.

Bei der Errichtung von Kirchen, Schulen und Pfarchäufern werden die Coloniften

von der Regierung thunlichft unterftüßt, und wird dafür geforgt, daß in diefer Hinficht

den vorhandenen Bediürfniffen vollfommen Rechnung getragen werde. Die von der

Zandesverwwaltung begonnene Befiedlung der verfügbaren (andesärarischen Grund»

ftiiche wird planmäßig fortgejeßt, und find aud) gegenwärtig mehrere Colonien im

Entftehen begriffen.
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Unter den gleichen Modalitäten wurden auch verarmte einheimische Familien mit
landesärarifchen Grundftücen betheilt und im Bezirke Pınjavor vier Colonien mit
238 Zamilien und 1053 Seelen, welchen eine Fläche von 1375 Hektar landesärarijcher
Grundftüce zur Verfügung geftellt worden ift, gegründet. Außerdem wurden in den
Bezirken Prijedor, Dewvent und Bjelina an circa 420 einheimifche Familien zur Ber-
befferung der wirthichaftlichen Lage derjelben landesärarifche Grumdftücde in einem
Slähenausmaße von über 1300 Hektar vertheilt.

Zu den von der Negierung zur Hebung der Landescultur getroffenen Maßnahmen
gehören jchließlich auch die im großen Stile angelegten landwirthichaftlichen Meliorirungs-
arbeiten im Livanjsfo- und Gacko-Bolje und die Regulirung des Mladegebietes im Bezirke
Ljubuski. Die Melioration des Livanjsfo-Bolje wurde durch thunlichfte Freilegung der
PBonore (Karftjchlünde) inaugurirt, wodurch die Überfchtwenumung in einzelnen Partien
de3 Pole ganz entfiel, in anderen von jechs auf zwei Monate fich verfürzte; Canäle
zur Ieodenlegung der verfumpften Gebiete und zur Sammlung und raschen Abfuhr
de3 Waffers zu den Vonoren dienen der weiteren Verfolgung des angeftrebten Zieles.
Die bisher ausgeführten Melivrationsarbeiten hatten eine Steigerung des Brutto-
erträgnifjes im ganzen Pole von 345.000 auf 524.000 Gulden zur Folge und Laffen nad)
Einführung der Sommerbewäfjerung noch) wejentlich günftigere Nefultate erwarten. Die
im Gacko-Bole angelegte Thalfperre bei Kine beiteht aus in Bruchftein cyflopenartig
ausgeführten Mauerwerk,  deffen Mörtel mit Puzzolanerde aus Neapel hergeftelft
wurde. Die Mauer ift auf Feljen fundirt, hat eine Fundamentsbreite von 167 Meter,
eine Kronenbreite von 4.6 Meter und eine Höhe von 22 Meter, während die Länge der
Manerkrone 1045 Meter und der cubifche Inhalt 9504 Cubikineter beträgt. Das durch
diefe Thalfperre gefchaffene Nefervoir faßt eine Wafjermenge von 1,730.000 Cubifmeter,
welche hinreichend ift, eine Fläche von 1000 Heftar der Sommerbewäfferung zu
unterziehen. Die Regulivung des Miladegebietes verfolgt den HBwed, die oft erft
Ipät abfließenden Frühjahrshochwäffer des Milade- und Ssmotsfi-Bolje derart vecht-
zeitig abzuführen, daß eine regelmäßige Beftellung diefer äußerft fruchtbaren Thäler
gefichert werde.

Us Maßitab zur Beurtheilung der Erfolge der von der Regierung zur Hebung der
Landescuftur getroffenen Maßnahmen und der auferordentlichen Entwidlung, welche die
landwirthfchaftliche Broduction in Bosnien und der Hercegovina feit der verhältniß-
mäßig furzen Zeit der Verwaltung diefer Länder durch Öfterreich-Ungarn erfahren hat,
mögen jehließfich die nachftehenden Tabellen, in welchen der Stand der Boden-
production in den Quinquennien 1882—1886 und 1892—1896, jowie in den Jahren
1897 und 1898 und der Viehzucht in den Sahren 1879 und 1895 verglichen wird, dienen.
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Eindufer Kinder Schafe Biegen Schweine  Bujanmen,

1879 161.168 762.077 839.988 522.123 430.354 2,715.210

1895 239.626 1,417.341 3,230.720 1,447.049 662.242 6,996.978

Zuwachs 78.458 655.264 2,390.732 924.926 231.288 4,281.268

in Brocenten 48:68 85:98 28462 172:15 53:88 157'65

Wie aus den vorstehenden Ziffern hervorgeht, belief fich die Gefanumtbodenproduction

im Quinguennium 1882 bis 1886 im Durchichnitte auf 7,811.194 Metercentner, im

Qutinquennium 1892 bis 1896 auf 15,675.641 Metercentner, was einer Zunahme von

7,864.447 Metercentner oder 10068 Procent entjpricht. Die den Anfang eines neuen

Quinguenniums bildenden Jahre 1897 und 1898 zeigen, obwohl das exjtere ein Mikjahr

war, in ihrem Ducchfchnittsergebniffe gegen das lebte Duinguennium noch immer eine

weitere Steigerung der Zunahme um 311 Procent.

Die Gefammtzunahme des Viehftandes im Jahre 1895 gegenüber dem Jahre 1879

beträgt 4,281.268 Stüd oder 157°65 Procent, ein Nefultat, welches wohl faum ein

anderes Yand des Kontinents aufzumweien hat.

Obft- und Weinbau.

Während in Bosnien der Obftbau vorwiegt und fpeciell die Kultur der Pflaume

dominixt, wird in den niedriger gelegenen Regionen der Hercegovina vorherrjchend Wein-

bau betrieben. Neben dem Teßteren cuftivirt man den Pfirfich, die Aprikofe, die Quitte, Die
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Mandel, die edle Kaftanie, den Granatbaum, die Feige und ftellenweife ferdft den Olbanım,

endlich in der am jüdlichiten Ende des Gebietes gelegenen, an die Bucht von Cattaro fich

anfchließenden Sutorina den Drangen- und den Brodbaum. Im Decupationsgebiete

find fomit die Repräfentanten aller vier Obftregionen von der des Ölbaumes bis zu der

des Klernobites vertreten.

Die größte Bedeutung für Bosnien umd die Hercegovina haben der Bflaumenbaum

und die Weinrebe. Die Maffenproductionsgebiete der Pflaumencultur liegen in der

Pofavina. Der Kreis Dolnja Tuzla liefert zwei Drittel der gefammten im Decupations-

gebiete producirten Pflaumenernte. Das jechzehnjährige Mittel der jährlichen Pflaumen-

production Bosniens beläuft fich (vom Jahre 1883 bis 1898) auf 10284 Millionen

Kilogramm. Die höchjfte Ziffer erlangte die Production im Jahre 1898 mit

220,284.800 Kilogramm, welche jich auf die einzelnen Streife, wie folgt vertheilen:

Dolnja Tuzla 151,780.900 Kilogramm, Banjalufa 50,883.500 Kilogramm, Travnit

8,838.500 Kilogramm, Sarajevo 6,091.800 Kilogramm, Bihad 1,991.800 Kilogramm,

Mojtar 718.300 Kilogramm. Obwohl totale Mißernten bei der bosnijchen Zwetjchke nur

jelten vorkommen, fo ift doch die Tragfähigkeit feine gleichmäßige und im Allgemeinen

wechjeln zwetjchfenreiche Jahre mit folchen geringerer Ernteergiebigfeit ab, woran vorzugs-

weile die primitive Baumpflege Schuld trägt. Die bosnifche Zwetichke, deren gedörrte

Srüchte weit iiber die Grenzen des Landes hinaus befannt und gejucht find, ift eine durch

eine tete Auswahl von Seblingen der befttragenden Bäume von der gewöhnlichen

Hauszwetichfe (Prunus domestica L.) unter dem Einfluffe der ihr befonders zufagenden

flimatifchen und Bodenverhältniffe ausgebildete Zwetjchfenvarietät. Die Frucht derjelben

it groß bis jehr groß, von außerordentlich edler Form, mit einer tiefblauen,ftark bedufteten

Haut umd feiten, gelbem, zucferreichem und jehr angenehm gewürztem Fruchtfleifche.

Die in Bosnien producirten Zwetjchfen gelangen nur zum geringeren Theile, theils

im Lande jelbit, theils auf auswärtigen Objtmärkten im rohen Zuftande zum Confun,

während der weitaus größte Theil der jährlich geernteten Früchte zum Dörren, die

geringere Waare aber zur Mus- oder zur Rafijabereitung (Slivovig) verwendet wird. Das

Dörrgefchäft wird zumeist von den Producenten jelbit bejorgt, die ihre Waare fodann auf

den inländischen Marktplägen an Händler abjeben, welche die Weiterbeförderung des

Productes bejorgen. Das Dörren jelbft wird größtentheils noch auf den primitiven

bosnifchen Zwetjchfendörröfen (PuSnicas) vorgenommen, von welchen die jehr conjervative

Bevölferung, troß der mehrfachen Mängel, die diefen Dörröfen anhaften, nur jchwer

abzubringen ift. Um die bosnifchen Dörröfen zu verbeffern, ließ die Landesverwaltung

Neconftructionsverfuche an denjelben ausführen, die ein jehr günftiges Nefultat ergeben

haben. Auch wurden von der Landesverwaltung franzöfiiche Dürrapparate „Syftem
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Sazenille” eingeführt und an die Producenten gegen Abzahlung des Kaufpreifes in

Zahresraten, abgegeben. In Brlfa und 14 weiteren Handelsplägen VBosniens, wo fic)

der größte Theil des Pflaumenhandels concentrirt, wurden von der Regierung jpecielle

Marktftatuten eingeführt, die darauf adzielen, daß nur gut gedörrte Waare zum Verkaufe

gelangt.

Die von den Producenten auf den Markt gebrachte Dörrwaare wird in den

Magazinen der Großhändler mit Hilfe eigens conjtruirter Trieurs nach der Anzahl von

Fruchtftücken, die auf ein halbes Kilogramm gehen, in mehrere Qualitäten fortirt. Die

 

 

 

    

 

  
Beim Nakija-(Stivopig-)drennen.

werthvolfiten Qualitäten, wie die 60/65 und 70/75 ftüclige Waare, gelangen vorzugsweile

in Küiften, die übrigen, welche die Hauptmaffe bilden, in Süden zum Export. Wie das

Dörrgefchäft Yiegt auch die Musbereitung und das Brennen von Kakija (Stivovib)

in den Händen der Producenten, die Dieje Erzeugniffe, foweit fie nicht im Lande conjumirt

werden, dem Exporthandel zuführen.

Die Firma Weiß in Miinchen hat im Jahre 1888 in Brifa eine Conjervenfabrif

errichtet, in welcher Die gedörrten und jortirten Früchte, um deren Haltbarkeit zu erhöhen

und denfelben eine gleihmäßig tiefdunkle Farbe zu verleihen, einem in Frankreich

erfundenen Verfahren, „Etuvage“ genannt, unterzogen werden. Die Fabrif verarbeitet

- jährlich circa 10.000 Metercentner gedörrter Bwetjchfen.

Wie die Zwetfchfeneuktur in Bosnien, fpielt der Weinbau in der Hercegopina eine

fehr bedeutende Rolle. Yon der gejammten, dem Weinbau zugewendeten Fläche von
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6168°68 Hektar entfallen 5900°92 Hektar auf die Hercegovina und nur 26775 Hektar

auf Bosnien. Die in der Hercegovina dem Weinbau gewidmeten Flächen hatten vor der

Übernahme der Verwaltung durch Öfterreich-Ungarn ein Ausmaß von 4403°14 Hektar,

im Iahre 1898 bereits ein jolches von 590092 Hektar, was einer Zunahme von

40 Procent entjpricht. Der Weinbau in Bosnien nahın vor der Decupation eine Area

von 12136 Hektar ein, während im Jahre 1898 bereits 26775 Hektar mit Wein

bepflanzt waren, woraus eine Flächenzunahme von 120 PBrocent refultirt.

Sn der Hercegovina wird der Weinbau in den Bezirfen Moftar (302942 Hektar),

Ljubusfi (101744 Hektar), Konjica (656°47 Hektar), Stolac (84225 Hektar), Trebinje

(26785 Hektar) und Ljubinje (8749 Hektar) betrieben, während die übrigen drei

Bezirke, Gacko, Bilef und Nevefinje, weil zu hoch gelegen, die Nebencultur nicht mehr

zulafjen. Die Eultur jelbft fteht noch zum großen Theile auf einer niedrigen Stufe. Die

Neben, im Bocjchnitte mit Furzem Tragholz gehalten, werden in der Hercegopina

meilt ohne Pfähle gezogen. Einzelne Vroducenten beginnen jedoch, dem Beifpiele der

landesärarischen Obft- und Weinbauftationen in Moftar und Laftva folgend, bereits

Nebpfähle einzuführen; die pfahllofe Cultur wird mit der Zeit vollftändig weichen müfjen,

da bei derjelben Feine fichere Bekämpfung der Beronofpora möglich ift. Von der

PHyllorera ift das Decupationsgebiet bisher ganz verjchont geblieben.

Unter den Weißweinforten der Hercegovina fteht die Zilavfa obenan. Zu den

befjeren weißen Kelterforten werden noch die Krkosija, Rezafija, Bena, Jalocka und

der weiße Posib gerechnet. Der Mirifavac hat ausgefprochenen Musfatellergefchmad.

Bon den rothen Steltertrauben find die Sfadarfa und die Blatina die werthvolfiten. Eine

zwar Fleinbeerige, aber jehr veichtragende Nothweinforte ift die Orutevfa.

Die in der Hercegopina gezogenen befjeren Tafeltraubenjorten zeichnen fich durch

einen hohen Zudergehalt und feinen Gejchmadf aus. Sie dürften berufen fein, jchon in

der nächften Zeit auf den Märkten der nördlichen europäifchen Städte als Frühtrauben

eine bedeutende Rolle zu jpielen. Schon das von Goethe überjegte Gedicht „Des Prinzen

Mujo Krankheit” rühmt die VBorzüglichkeit dev Moftarer Trauben.

Die hercegopinifchen Weine, welche allgemein als „Moftarer” bezeichnet werden,

haben den Charakter der jüdlichen Weine, find alfoholreich und jänrearm, mit hohem

Extractgehalt und, bei entjprechender Kellerpflege, auch mit angenehmer Blume. Die mittlere

Weinproductionsmenge beläuft ich auf circa 30.000 Hektoliter, wobei aber zu bemerken

it, daß ein fehr großer Theil der Trauben im frichen Zuftande zum Confum gelangt.

Durch das Vorbild der landesärarischen Obft- und Weinbauftationen angeeifert,

haben in neuerer Zeit intelligentere einheimifche Weinproducenten in großem Stile

mufterhaft angelegte Kellereien errichtet, in welchen nicht nur die eigene Zefe, fondern auch
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große Quantitäten bei Eleineren Weinbauern vom Stode ab angefaufter Trauben

vermaifcht und eingefellert werden. Die auf diefe Weife hergeftellten Weine haben auch)

außerhalb des Landes Eingang gefunden und erfreuen fich einer jehr Tebhaften Nachfrage.

&3 unterliegt daher feinem Zweifel, daß die Nebe in der Hercegovina ein hoc)-

werthiges Product zu Kiefern vermag. Durch längeres Hängenlafjen der Trauben am

Stode wınden an der Obft- und Weinbauftation in Moftar auch von einheimischen Reb-

Torten Broducte erzielt, die dem Tofayer oder den füdfranzöfifchen fchweren Weißweinen

nicht im geringften nachftehen. Die edelften Weine, welche in der Hercegovina vorfommen,

werden von den einheimischen Notdweinforten Sfadarfa und DBlatina und von ber

Weißweinjorte Ailaofa und der importirten Sorte Muscat-Lumel gewonnen. Das

Product der Skfadarfatraube gibt bei forgfältiger Kelterung und Sellerpflege einen

äußerft Harmonifchen, milden, tanninveichen, vollfärbigen Wein mit einer an die jchweren

Bordeaugweine erinnernden edlen Blume. Der Blatinawein, welcher im Allgemeinen ein

gleich werthoolles Product wie der Sfadarfawein darftellt, zeichnet jich ebenfalls durd)

einen hohen Farbftoff- und Tanningehalt aus und befigt einen mehr an die Burgunder-

weine erinnernden Charakter. Die Bilavfaweine find ausnehmend mild, dabei jehr jtarf

_—_ g8 kommen bei normaler Lefe und vollftändig vergohrenen Weinen Alkoholgehalte

von zwölf und mehr Procent vor — umd weijen eine jehr feine, jchwach an Die

Musfatellerweine erinnernde Blume auf. Das edelfte und Hochwerthigite Product, welches

in der Hercegopina gewonnen wird, Tiefert die Muscat-Lunel-Traube. Diefe Nebjorte ift

außer auf den Landesärarifchen Dbft- und Weinbauftationen noch wenig verbreitet,

erweift fich aber zur Gewinnung fehwerer bouquetreicher Defjertweine von unjchägbarem

Werthe. Die am Stode bis zur Rofinendildung hängen bleibenden Trauben diefer Sorte

liefern einen äußerft milden, al£oholveichen, tiefgelben Wein mit einem diejer Sorte

ipeciell eigenen Musfatellergejchmade, welcher deutlich, ohne aber ftörend zu wirken, von

der Süße des Weines abfticht.

Neben dem Pflaumen- und Weinbau hat noch die Üpfel-, Birnz, Kailnuf-,

Kaftanien- und Feigeneultur größere Ausdehnung aufzumeijen.

Die erftangeführten zwei Kernobftforten werden jowohl in Bosnien, als auch in der

Hercegopina gezogen, aber zum größten Theile noch in weniger edlen Localjorten.

Während das Sommerobit an Äpfeln und Birnen vorzugsweie aus der Hercegopina

herrührt, Tiefert Bosnien vorwiegend die fpätreifenden Früchte. Das erzeugte Kernobit

wird im Lande felbft confumirt und zwar zum überwiegenden “Theile in tohem Zuftande;

die Birnen werden ganz oder in Hälften gedörrt. Außerdem wird aus den AÄpfeln und

Birnen ftellenweife auch eine Art Mus bereitet, daS aber bios für den eigenen Bedarf

dient und im Handel nur felten vorfommt.
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Die Feigeneuftur wird blos in den Weinbaugebieten der Hercegopina betrieben,

wo die Zeigenbäume in den Weingärten und an den Zeldrändern, ferner auch in Hausgärten

in großer Zahl vertreten find. Die Feigen gelangen zum weitaus größeren Theile in

frifehem Zuftande zum Confum. Das Dörren derfelben wird nur im Eleineren Maß-

itabe betrieben. Der Wallnußbaumfindet fich im ganzen Decupationsgebiete zerjtreut vor.

Seine Früchte find von mittlerer Größe und werden nicht nur im Lande abgejebt, fondern

auch in nicht unbedeutenden Duantitäten exportirt. Ähnliches gilt von der edlen Kaftanie,

welche in größerer Ausdehnung felbft waldbildend, namentlich in den Bezirken Cazin,

Stebrenica, Bosnijch-Gradiöfa, KArupa und Konjica vorkommt. Die Pfirfich- und

Aprikofencultur ift gering, doch beginnt die Bevölkerung der weinbautreibenden

Gebiete der Eultur diefer beiden edlen Obftarten mehr Aufmerkjamfeit zuzumenden. Das

Gleiche gilt von dem Mandelbaum, welcher nur fr die Hercegovina in Betracht

fommt, und bei defjen Ausbreitung namentlich auf die weichjchaligen Sorten Gewicht

gelegt wird. In gefehüster Lage, namentlich in den Bezirken Moftar, Stolac und Trebinje

gedeiht der Olbaum, doch ift die Eultur desjelben noch wenig verbreitet. Schließlid)

ift noch der Granatbaum zu erwähnen, welcher mit Ausnahme der höher gelegenen

Gebiete in der ganzen Hercegovina im Halbwilden Zuftande anzutreffen ift.

Die Gemüfecnltur ftand vor der Decupation auf einer fehr niedrigen Stufe, jebt

wird fie jedoch in ziemlich ausgedehnten Mape betrieben und auch feinere Sorten gebaut.

Eine Reihe von Gemüfearten und Varietäten wurde von Soldaten, Coloniften und Beamten-

Familien eingeführt. Die Spargel- und Erdbeerzucht hat durd) die landesärarischen

Stationen Eingang gefunden. Auch die Bulgaren, welche al3 gejchiete Gemijezüchter

befannt find und in der Nähe größerer Städte nicht unbedeutende Flächen mit Gemüfe

bebauen, haben nicht wenig zur Hebung diefer Eultur beigetragen.

Don der Landesverwaltung wurden in Dervent, Moftar und Laftva DObft- und

Weinbauftationen errichtet, welche fir diefe Cufturzweige diefelbe Aufgabe zu erfüllen

haben, wie die landwirthfchaftlichen Stationen fir Aderbau und Viehzucht. Neben den

Obft- md Weinbauftationen beftehen noch in Traonif, Brezovopolje, Dragaljevac,

Banjalıfa, Fojnica, Konjica und Trebinje landesärariiche Obftbaumfchulen, welche die

Aufgabe Haben, fir die betreffenden Gebiete jorwoHl veredelte Dbjtbäume als auch Wildlinge

und Edelreifer zu produeiven und in gleicher Weife wie die Obft- und Weinbauftationen an

die Bevöfferung abzugeben. Überdies befinden fich im Deeupationsgebiete 16 Gemeinde- und

Bereinsbaumfchulen. DieVermehrung und Bertheilung derObftbaumjeßlinge findet nach den

Beftimmungen des vonder Landesregierung feitgefeßten Zandes3-Obftproductionspfanesftatt.

In einer Reihe von Bezirken, welche fi) für die Seidenraupenzucht eignen,

winden behufs Heranzucht von Maulbeerjeglingen auch Maulbeerbaumfchulen errichtet.
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Auch die Obft- und Weinbauftation in Dervent, jowie die landesärarischen Obftbaun-

Ichulen in Dragaljevac und Trebinje befaffen fich mit der Aufzucht von Maulbeerbäumchen.

Bon den Obft- und Weinbauftationen und den Objtbaumfchulen wırrden bisher an

-die Bevölkerung theils unentgeltlich, theil3 zu jehr mäßigen Preifen 228.000 Stüc

veredelte Obftbäume, 453.000 Stüd Maulbeerbaumfeglinge, 337.000 Stücd Dbjtwildlinge,

165.000 Stüc Edelreifer und 1,455.000 Stück Neben abgegeben. Die Production an

Pflanzmateriale wird, jobald fünmtliche Anlagen den vollen Betrieb erreicht haben

iwerden, auf 200.000 Stirk Obftbaumveredlungen und 2,000.0009 Schnittreben pro Iahr

gefteigert werden fünnen.

Auf die Hebung des Objt- und Weinbaues wird jeitens der Landesverwaltung auch

noch durch die alljährliche Beranftaltung fachlicher Curje und durch die Prämiirung der

beftangelegten und -gepflegten Weingärten, jowie reingefelterter und beftgejchulter Weine

hingewirft.

Die Einführung einer rationelleren Weinbereitung wird auch dadurch zu fürdern

getrachtet, daß die Anschaffung fowohl von Weinfäfjern, wie auch von modernen Steller-

geräthen, wie Weinpreffen und Traubenmühlen 2c. in analoger Weije wie dies bei Adker-

geräthen der Fall ift, jeitens der Negierung durch Bewilligung der Nüczahlung des

Kaufpreifes in Sahresraten ermöglicht wird.

Eine bejondere Sorgfalt wird feitens der Landesverwaltung auch der Befämpfung

von Obft- und Nebjchädlingen zugewendet, indem die Bevölkerung zum rechtzeitigen

Abdfejen von Infecteneiern und Naupenneftern 2c. verhalten wird. In den Weingebieten

werden behufs erfolgreicher Bekämpfung der Peronospora viticola, welche namentlich in

der Hercegovina in den legten Jahren aufgetreten ift, von der Landesverwaltung jowohl

das Kupfervitriol, als auch die Zerftäubungsapparate für ärmere Weinproducenten ıment-

geltlich, für wohlhabendere gegen Erjaß des Selbftfoftenpreifes, zur Verfügung geftellt.

Forftwirthichaft.

Der eingeborne Bauer Bosniens und der Hercegovina var bis vor furzer Zeit in

eriter Linie Hirt und ein möglichft großer Viehftand der Inbegriff der Wohlhabenheit.

Die großen Heerden aber brauchten Weide; immer neue Waldftreden wırden zu diefem

BZwede gelichtet oder niedergebrannt, die Hochwaldgrenze unaufhaltfam weiter von dei

menjchlichen Anfiedelungen zurücgedrängt. Niemand erhob fich, um diefer Verwüftung

Einhalt zu gebieten. Grundherrliche Nechte auf den Wald gab e3, wenigstens zur Zeit der

ottomanischen Verwaltung, nicht, und wenn auch hie und da der Verfuch gemacht wurde,

jolche Nechte fich anzumaßen, fonnten fie auf die Dauer doch nicht behauptet werden.

Denn nad) landläufiger Auffaffung, die auch die theoretifche des Scher’i-Nechtes fr fich
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hatte, ftand die Waldnugung jedermann, nämlich einem jeden aus einer beftimmten

Gemeinde oder Gegend, in unumfchränkten Maße frei, infolange nur der communiftijche

Charakter der Nusung unangetaftet blieb. Auch in das fpätere türfifche Forftgefeß ging

das Waldnugungsrecht der Landheimifchen, zumal das Weiderecht, nur als eine unbe-

ftimmte Geftattung über. Zwar verbot das Gefeg die Waldbrandlegung und belegte den

Forftfrevel mit jeher Hohen Strafen und Schadenerjag-Verpflichtungen; aber das Gefeb,

das der Sultan im fernen Stambul jehuf, Fam der bäuerlichen Bevölkerung nicht einmal

zur Kenntnis, umd jo führte dev Viehzüchter, welcher nur den Stüdbeftand feiner Heerden

zu vergrößern trachtete, gegen den heimifchen Wald einen Vernichtungsfrieg, wie er

rückfichtslofer gegen wilde Thiere nicht geführt werden fann.

Diefes umverftändige Verhalten mußte in der Hercegovina bei der eigenen

Beschaffenheit der in diefem Lande überwiegend verbreiteten Kalfböden, die nur unter dem

Schube einer ftändigen Pflanzendedke ihre jeichte Krume zu bewahren vermögen und durch

den Einfluß größerer Trodenheit und der Bora fehr zu leiden haben, zur Berfaritung

führen. In Bosnien dagegen erhielt fich Dank dem glücklichen Umftande, daß hier der

Untergrund größeren Theils die Erhaltung eines fruchtbaren Obergrundes begünftigt, der

mißhandelte Wald wenigstens als Buchwald. Seldft in den bosnijchen Kalfgebirgen,

insbefonderein jenen, die fich nördlich der Linie der größten Erhebungen ausbreiten, treten

in Folge günftigerer jahreszeitlicher Vertheilung der Niederichläge die Karjterjcheinungen

milder auf.

Die mit Wald beftandene Fläche nimmt in Bosnien 2,233.210 Hektar, demnach rumd

53 PBrocent der Gefammtfläche diefes Landes ein. Bosnien ift daher an Waldboden reicher

als irgend ein Land der öfterreichiich-ungarifchen Monarchie, veicher als irgend ein Land

Europas. Selbft den Neifenden, die Bosnien nur von den fahrbaren Communicationen aus

überblicken, fällt das überreiche Vorhandenfein von Waldboden auf. Da aber von diejen

Sommumicationen aus meift mr die früher erwähnten Bufchwaldungen fichtbar find,

erwacht der Zweifel, ob Bosnien wohl auch reich an Hochwald fei. Allerdings ift Die

Verbreitung der Bufchwälder jehr groß, indem diefe Wälder (einfchließlich der in Über-

führung in den Niederwald-Betrieb begriffenen und der in Verhegung befindlichen Busch-

wälder) 732.237 Hektar oder rund 17%/ Procent der Oberfläche Bosniens einnehmen.

Die Ausbreitung der für die Elimatifche, Hydrologifche, hygienifche und forjtwirthichaftliche

Bedeutung eines Landes fo wichtigen Kategorie der gejchloffenen Ho hwälder it aber

noch größer. Der räumliche Antheil diefer Wälder beträgt in Bosnien 1,500.973 Heftar

oder rumd 36 Brocent feiner Gefammtfläche; Bosnien wirde daher [chen im Befige diefer

Wälder allein zu den beftbewaldeten Ländern der öfterreichiich-ungarischen Monarchie

und auch Europas zählen. Dagegen hat das füdliche Schwefterland Bosnien, die

Bosnien und Hercegopina. 30
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Hercegovina, heute, abgejehen von 261.577 Hektar Bujchwälder (in welcher Fläche

auch die in Überführung in Niederwald begriffenen und die in Verhegung befindlichen

Bufchwälder inbegriffen find) nur mehr 86.798 Hektar gefchloffene Hochmälder.

In Bosnien und der Hercegopina zufammen nehmen die Hochwälder

1,587.771 Hektar oder rund 31 Vrocent und die Bujhwaldungen (einschließlich der

in Überführung in den Niederwald-Betrieb begriffenen und der in Verhegung befindlichen

Bujchwälder) 993.814 Hektar oder rund 231/, Procent der ganzen Area beider Länder

ein. Der ganze Waldftand Bosnien und der Hercegovina beträgt 2,581.585

Hektar oder rund 50 PBrocent der Gefammtoberfläche diefer Zänder.

Nach Befibfategorien vertheilt fich der ganze Waldftand Bosniens und der

Hercegovina auf 2,029.815 Hektar Staats- ımd 551.770 Hektar Brivat- umd

Bafufbejig. Diefe Scheidung des Waldbefiges nach Staatsbejit einerjeits, Privat- und

Bafufbefig andeverfeits ift nicht etwa, wie noch heute vielfach irrthümlich verbreitet ift, eine

willficliche, vage, jondern eine bereits im ganzen Ländergebiete nach Necht, Gejeß und

Billigfeit vollzogene. In der zulegt erwähnten Hinficht wurde in den überwiegenden

Fällen, wo das Necht der Anfpruchwerber auf das Waldland zweifelhaft war, von dem

Grundjage ausgegangen, Waldland, das fi zur Arrondirung des von ihm vielfach

durchjegten Brivatbefites eignet, abzutreten. Dadurch erhielt die Waldbefit-Negulirung

ein über das forftliche Intereffe Hinausgehendes, wirthichaftliches und felbit politisches

SIntereffe, und unverkennbar ift e3 diefem umfichtigen Vorgange zuzufchreiben, daß die bei

der Befigergreifung Bosniens und der Hercegovina durch Öfterreich-Ungarn vorgefundenen

verivorrenen Waldbefig-Verhältniffe in Fam drei Pentaden zur vollen Befriedigung der

Bevölferung geordnet wurden.

Zur Firirung der durch die Waldbefig-Negulirung gejchaffenen Ordnung werden

die Grenzen der Staatswaldungen in einfacher, jedoch vollkommen genügender Weije

vermarft. Gegenwärtig befinden fich in Bosnien 1,363.120 Hektar, in der Hercegovina

83.246 Hektar, daher in beiden Ländern zujammen 1,446.366 Hektar gejchloffene

Hochwälder in der Hand des Staates, eine Thatjache, die für den Dienft, welchen

befanntermaßen vor allem der Hochjtämmige Wald der Wohnlichkeit und der Eulturfähigfeit

eines Landes leitet, von Höchfter Bedeutung ift.

Die Hohwälder find heute fat ausnahmslos auf die Erhebungen des Bodens

zurücgedrängt. Sie find daher, entjprechend dem Gebirgsbaue in Bosnien und der

Hercegovina, der aus einer Reihe paralleler, von Nordweft nach Süpdoft ftreichender Ketten

befteht, nach diefer Streichrichtung in langgezogenen Flächen über das Land verbreitet.

Dieje Flächen fchwellen, wo fic) der Gebirgsbau plateauartig geftaltet, wie dies

namentlich im jüdöftlichen Kalfgebirge der Fall ift, auch zu beträchtlicher Breite an.
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Ausgedehnte Hochwaldungen befigen in Bosnien namentlich: die Gebirgsfetten zwijchen

dem Una- und Sanafluffe, die zum Plivafluffe und zum linken Ufer des Brbasflufjes

zwifchen Sajce und Gornji Bakuf gravitivenden Gebirgshänge, die unter dem Sammel-

namen „bosnifches Erzgebirge” bekannten Gebirge um Fojnica, die durch die Höhenpunfte

Iyman, Bjelasnica und Tresfavica charakterifirten Gebirgsitöde, die oftwärts Sarajevos

fie) exhebende Iahorina- und Nomanja Planina mit dem Srni Beh, die Gebirge umd

Hochebenen zwijchen dem Bepabache, dem Jadar-, Drinjala-, Krivaja- und Goftovicfluß-

gebiete, die zu den Gewäffern Ugar, Brbanja und Ufora gravitivenden Gebirge, die Berg-

Landichaften im Quellengebiete der Ufrina einerfeits, de3 Josadfa- und des Turjanicabaches

andererfeit8 und jchließlich die Gebirgsinfeln im Norden des Landes: Kozaras, Prozaraz,

Gumjera-, Motajica-, Budiak, Ozren- und Majevica-Planina. In der Hercegopina

find die Hochwälder hauptfächlich auf den öftlichen Theil diefes Landes bejchränkt.

Acht Baumarten find e8, die in den Hochwäldern Bosnien und der

Hercegopina die Herrfchaft führen. Die Stileiche im Niederungslande, wo fie ihr

Optimalgebiet hat, und auf den wärmeren Lehnen de3 Hügel- und Berglandes; die

Traubeneiche hauptfächlich auf den zahlreichen und mächtigen Serpentin- und Gabbro-

züigen Bosniens, auf den theils diefen Zügen angelagerten, teil3 im Inneren Bosniens

und der Hercegovina vorkommenden Flyih- und jungtertiäven Gebirgsbildungen,

fchlieflich auf allen paläogoifchen Erhebungen diefer Länder; die Buche in erfter Linie

auf allen Kalkgebirgen, übrigens auf allen anderen Erhebungen mittlerer Höhe und von

diefen auch auf die fchattfeitigen Lehnen des Berg- und Hügellandes hinabfteigend; Die

Tanne längs der Zone der Höchften Erhebungen (oder der Wafferjcheide zwiichen Pontus

und Adria) und auf allen fonftigen höheren Bergen, insbejondere den Kalf-Hochplateaug;

die Fichte auf den frifcheren Böden der Tannenregion, aber auch in tieferen Lagen in

compacter Vereinigung und zwar auf den durch reichlichere Wafferführung ausgezeichneten

Werfenerfchiefern; die Schwarz und Weißktefer mit Vorliebe auf den Kuppen,

Rücken und Sonnfeiten der Serpentin- und Gabbroziige Bosniens, weiters auf allen

Kalfgefteinen Sitdoft-Bosniens und der Hercegovina, insbejondere auf allen dürftigen

Standorten; die Panzerkiefer fowohl in den rauhen und felfigen Hochregionen, als

auch in den tieferen umd gejchüßteren Lagen im Norden und Nordoften der Hercegovina und

auf der Bjelaönica bei Opankac in Bosnien. Alle diefe Baumarten find in den urwaldartigen

Hochwäldern von ganz ungewöhnlicher, völlig gigantifcher Stärfe und Höhe.

Sie bilden teils reine, teils gemijchte Beftände.

An der Bildung der Bufhwälder nehmen meift jehr viele Holzarten in überaus

mannigfacher Mifchung theil. In diefen Wäldern ift, und zwar in Bosnien der gemeine

Hafelftrauch und in der Hercegovina die Duinohainbuche faft überall zu finden.
30*
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Der bedeutende Waldftand in Bosnien und der Hercegopina drängte naturgemäß

dahin, alsbald duch Schaffung einer Forftverwaltung für feine Erhaltung,

rationelle Bewirthichaftung und Nusbarmahung Sorge zu tragen. Zur Heranbildung

eines den bejonderen VBerhältniffen Bosniens und der Hercegovina und den Bedürfniffen

des dortigen Staatsforftdienftes entfprechenden Forftfhuß- und technijchen

Hilfsperjonales wurde der technifchen Meittelfchule in Sarajevo eine forftliche

Abtheilung angejchloffen.

Die dringendfte Aufgabe der Forftverwaltung war es, mit Niückficht auf alle

concreten Berhältniffe wirthichaftlicher und politifcher Natur Mittel und Wege zu fuchen, um

der bei der Befiergreifung Bosniens und der Hercegovina vorgefundenen finnlofen

Holzverfhwendung und barbarifchen Zerftörung der Waldungen zu Gunften

vorübergehenden Fruchtbaues und maßlofer Weidewirthfchaft Schranken zu feßen. &3

wäre zu weitläufig, hier alle die mannigfachen Maßnahmen anzuführen, die zum Zwecke

des Waldjchuges ergriffen wirrden. Sie alle zielen darauf hin, das waldeulturfeindfiche

Beholzungs- und Weiderecht der bäuerlichen Bevölferung, dem eine Grenze zu ziehen das

tische Forftgefeß unterlaffen hatte, nach Thunlichkeit einzufchränfen. In diefem Sinne

wird auch nach Maßgabe der Umgeftaltung der bäuerlichen Wirthichaft fortwährend

weiter gearbeitet, um an Stelle ungezügelter Ausbeutung einmal ein fires Jahres- oder

Periodenquantum treten lafjen zu fünnen, das dann aber auch nur einem beftimmten

Walde aufgelaftet werden fol.

Die infolge des intenfiveren Waldfchußes zunehmenden Forftfrevel-Beftrafungen

machten auch eine Neform der betreffenden Beftimmungen des von der öfterreichifch-

ungarischen Verwaltung ütbernommenen türkischen Forjtgefeges nothwendig. Denn diefes

Gejeß beftimmte felbft für geringe Vergehen fo drafonijche Strafen und Erfäge, daß durch

ihre Anwendung die wirthichaftliche Exiftenz der Frevler gefährdet worden wäre. Die

neue Norm fpricht fiir die verjchiedenen Arten der Vergehen einen größten und einen

fleinften Strafjaß aus und feßt dadurch die Behörde in die Lage, das Strafmaß den

jpeciellen Umftänden des Falles und der Perfönlichkeit des FrevlerS anzupaffen. Der

Erjab des durch den Frevel verübten Schadens wird auf Grund gewiffer Tarife

berechnet und bejonders ausgejprochen. Im Falle der Zahlungsunfähigkeit des Trevlers

müfjen die einzubringenden Waldfchaden-Erfäge dircch Arbeitsverrichtungen bei den

Waldmeliorationen abgeleiftet werden, und gerade diefe Waldjchaden-Erjakart trägt nicht

wenig zur Verminderung der Forftfrevel bei. Driginell, und den befonderen Berhältniffen

Bosnien und der Hercegovina entfprechend, ift auch die Beftimmung, daß für den Fall

als der Urheber eines Waldbrandes nicht ermittelt werden fann, diejenige Gemeinde, in

deren Marfung der Brand ausgebrochen ift, den hierdurch verurfachten Schaden zu
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erjegen, die Waldbrand-Fläche mit einer Umzäunung zu verjehen und dieje jo lange zu

erhalten hat, als die betreffende Fläche aus Nücjichten für die Waldverjüngung in

Schonung bleibt. Seit der Anwendung diefer Beftimmung haben die Waldbrandlegungen

zum Bwede der Gewinnung vor Weideland fait ganz aufgehört.

Bei dem Umftande, daß auf den durch die Waldbefisregulirung neugejchaffenen

Brivatwaldungen die beftehenden Kmeten- und Waldbenügungsrechte haften blieben

und ohne tief gehende Störung der ganzen Wirthjchafts- und Rechtsordnung haften

bleiben mußten, machte fich alsbald das Bedürfniß fühlbar, Beitimmungen für die

nachhaltige Bewirthichaftung diefer Waldungen zu exlaffen. Den Waldeigenthümern ift

die Verpflichtung auferlegt alles zu unterlaffen, wodurch den Mitberechtigten (dem

Kmeten und den Eingeforfteten) der Genufs der ihmen zuftehenden Nechte gefährdet

werden fönnte. Anderjeits ift den Berechtigten unterfagt, durch übermäßige Nubung oder

frevelhafte Handlungsweife den Waldzuftand nachteilig zu verändern. Der Aufforftung

diefer Waldungen wird befondere Aufmerkjamfeit zugewendet und dieje, wenn nothwendig,

auch imperativ durchgeführt.

Bei der Bewirthichaftung der Staatswaldungen mufsten zwei Thatjachen ins

Auge gefalst werden: das ausgedehnte Vorhandenfein der Bufchwälder und der große

Keichthum an überalten Hochwäldern mit ihrem großen, todten Holzcapitale.

Die Bufchwälder werden, jo lange die bäuerliche Landwirthichaft in Bosnien und

der Hercegopina jo unentwicelt wie jegt dafteht, diejer ftet3 mit Zutterlaub und Laubheu

aushelfen müffen; fie werden dem Lande, dejjen Grasproduction in Folge ungünftigerer

jahreszeitlicher Vertheilung der Niederichläge und höherer fommerlicher Wärme immer eine

beeinträchtigte oder doch gefährdete bleiben wird, ihre Hilfe überhaupt niemals ganz verjagen

dinfen. Infolgedefjen richtet fich das Streben der Zorftverwaltung darauf, die Bufchwälder

fo zu geftalten, daß fie ein möglichjt großes Duantum an Futterlaub und Laubheu Kiefern

fönnen, alfo Niederwälder, oder niederwaldartige Mittehwälder zu erziehen. Insbejondere

in den Karftgegenden wird die Erziehung folher Waldformen aus den vorhandenen

Laubwaldreften durch NRefurrectionshiebe angeftrebt, weil fich hier die ganze Eriftenz der

bäuerlichen Bevölferung auf die Viehhaltung gründet. Allerdings braucht der Karjtbauer

auch Holz, aber er ift nie durch lange und dide Bäume verwöhnt worden; er weiß fic)

jelbft für feine Bau und Werkholzbedürfniffe mit geringeren Dimenfionen zu behelfen, und

Reifer find ihm ein ganz wertholles Brennmaterial. Tutterlaub und Laubheu aber find

die Eriftenzbedingungen feines Viehftandes und damit auch die feines ganzen Hausftandes.

Die Sanirung des Karftübels fünnte daher, auch abgejehen von den ımerjchwinglichen

Koften, nie nach) dem idealen Programme ausgedehnter Beforftung mit Hochwald

vorgenommen werden. Die Abficht muß vielmehr darauf gerichtet fein, in firzefter Zeit
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(und auf die billigjte Weife) vor allem das dringende Bedürfnis der Karftbevölferung an

Sutterftoffen für ihre Heerden zu befriedigen. Wo, wie in Nordbosnien, auf mineralifch

fräftigem Boden, in compacterer Vereinigung Bufhwaldungen mit reiner oder vorzugs-

weijer Eichenbejtodung vorfommen, wird, foweit e8 die Verhältniffe zulaffen, ihre

Umwandlung in EichenloH-Waldungen, alfo ebenfalls in Waldungen mit niedrigem

Umtriebe, vorgenommen, deren Zwed aber nicht die Production von Laub und Holz,

londern die Gewinnung einer vorzüglichen Eichenrinde ift.. Diefem Zwece wurden bereits

viele taufende Hektar ehemaliger Eichenbufchwaldungen zugeführt und werden nad)

Thunlichfeit auch noch weitere zugeführt werden, nicht jo jehr wegen der Nente für die

Sorftfinangen, als wegen des bedeutenden Arbeitsverdienftes, den die Gewinnung und

der Transport der Rinde, die Verwendung des Schälholzes, jowie die Beftandespflege

der betreffenden Waldungen der Bevölferung bieten.

Hinfichtlih der Hohwaldungen handelte es fich vor allem darum, die in mehr-

Hundertjährigen Baumriefen aufgeftapelten Holzichäge zur Nugung und Verwerthung zu

bringen. Die Forftverwaltung fonnte an eine einträgliche Nußbarmachung der Urwald-

vorräthe aber erjt dann denfen, als fich das Eifenbahn-Neg im Lande entwickelte. Wohl

ift num direch die Endftationen diefes Nebes im Norden und Süden (Bosnifch-Brod md

Metkovich), Bosnien und die Hercegovina mit dem Weltmarkte in Verbindung gebracht,

und auch ein neuer günftiger Weg (über Naguja) wird alsbald zu diefem führen. Dennoch

erfordert die Erfchliegung diefer Waldungen im großen Stile wegen ihrer meift großen

Entfernung von dem Bahnnebe bedeutende Capitalien. Daher wurde der Forftverwaltung

die vortHeilhafte Verwertdung der Überalthölzer ‚nicht leicht. Die Großinduftriellen

beobachteten anfangs eine verjchiedenen Motiven entjpringende Zurückhaltung. Endlich

fam 83 zu einer Action beim Eichenholze in den den allgemeinen Communi-

cationen am nächjten liegenden Waldtheilen. Nach und nach wurden aber auch immer

weiter entfernte Waldungen einbezogen. Heute jehen wir die Zeit nicht mehr ferne, wo in

allen Eichenwaldungen des Landes der jährliche Holzzumwachs die Kernfäule überfteigen

wird. Arm fchwierigften geftaltete fich die Berwerthung der weit abjeits in den höheren

Gebirgslagen aufgeftapelten Nadelholzschäge. Dort, wo fich diefe Schäße auf Kalf-

gebirgshöhen befinden, und dies find die überwiegenden Fälle, geftaltet fich bei der eigen-

thiimlichen Oberflächengeftaltung der Kalfgebirge in diefen Ländern die Holzbringung zu

einer wahren Kunft. Und dennoch hat auch jchon die Nußung des todten Nadelholzcapitales,

dank dem Umftande, daß die Forftverwaltung theilweife die Fällung und den Transport

de3 Holzes jelbjt in die Hand nahm, theilweife Waldbahnen jchuf, ganz bemerfenswerthe

Fortjchritte zu verzeichnen. Auch. das Ajchenbrödel unter den Holzarten, die Buche, findet

eine von Jahr zu Jahr fteigende mercantile VBerwertdung. Bedeutende Duantitäten
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Buchenholz, in Form von Kohle, verbraucht die moderne Montaninduftrie des Landes.

Die bosnifch-hercegovinifchen Staatsbahnen verwenden fait ausjchlieglich (imprägnirte)

Buchenholzichwellen.

Mit diefer Entwielung des Forftnugungsbetriebes ging die Schaffung moderner

Holzinduftrieanlagen Hand in Hand.

Die Ausmugung der Waldungen ift überall jowohl nach der Menge, als auch

nach der Art ihrer Ausführung eine confervative. Fir jene Waldungen, deren

Nusbarmachung im Großen erfolgen foll, werden vorher forftliche Wirthichafts-

pläne aufgeftellt.

Die VBerjüngung der Eichenwaldungen erfolgt fait ausschließlich, die der

Buchenwwaldungen durchgehends auf natürlichem Wege. Die Keubegründung der Nadel-

hoßmwaldungen wird durch Naturbefamung und durch fünftliche Aufforstung bewerfitelligt.

Die Aufforftung alter Blößen, herabgefommener Weiden und dder Flächen ift jchon

feit längerer Zeit im Zuge, desgleichen die beveit3 angeführte planmäßige Refurrection

und Verhegung von Buschwäldern und bebufchten Karftflächen zum Bwede ihrer

Umwandlung in gutwüchfige Nieder- oder niederwaldartige Mittelwaldungen; die

vorhandenen Lücken werden mit Schwarzführen ausgepflangt.

Aus dem bis mım Gefagten geht hervor, daß auch in Bosnien und der Hercegovina

das Dornröschen Forftrirthichaft aus dem Schlafe gewedt wurde. Mit Herzhaftigfeit und

Energie wurde 8 vor allem den Nanfen chaotijcher Waldbefigverhältniffe und wilder

MWaldvernichtung entriffen, und mit Klugheit und Beharrlichkeit wird daran gearbeitet, e3

auch von dem Drude der Waldbenugungsrechte zu befreien. Reafjumiren mir weiter:

Die Vermarfung, die Aufnahme md die Kartivung der Örenzen der Staatswaldungen ift

ichon fehr weit vorgefchritten, Die Waldbeftandsverhältniffe Diefer Waldungen find im

allgemeinen ermittelt, die Nefurrection herabgefommener Waldungen in nicht unbeträcht-

fichem Maße in Angriff genommen, die fyftematifche Aufihließung der hochalterigen

Hoßzichäge ift unter forgfältiger Nusbarmachung der Fortjehritte der Technik im Gange,

die Begriimdung neuer Waldungen erfolgt nach beftimmten Zielen, das Forftwarengewerbe

ift in hoffnungsvollem Aufjchwunge begriffen, der Zorjtverwaltungs- und Forftichußdienft

find organifirt, die Heranbildung eines entfprechenden Forftichuß- und technifchen Hilfs-

perfonales ift geftchert, die Beftrafung der Forftdelicte und die Bemeffung der betreffenden

Waldichadenerfäge ift in einer alle Verhältniffe berückfichtigenden Weife ftatuirt, Ichließlich die

Bewirthichaftung und Die forftpolizeiliche Überwachung der Brivattwaldungen geregelt. So

kann wohl mit Fug und Recht behauptet werden: In Bosnien und der Hercegodina

befindet fich die Forftwirthfchaft bereits auf allen ihren Gebieten auf den

Bahnen gedeihlicher Entwidlung.
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Jagd und Sifcherei.

Jagd. — Bildlihe Darftellungen auf vielen Bogumilenfteinen geben Zeugnis

davon, daß die Jagd in Bosnien und der Hercegovina während des Mittelalters eine

Blütezeit hatte, in welcher die Wälder den edlen Hirfch beherbergten. Noch jet werden im

ganzen Lande „capitale" Hirichitangen und Nefte folcher gefunden. Ob die Jagd einft

waidmännisch ausgeübt wurde, darüber fehlt jede Kunde. Befannt ift nur, daß zur Zeit

der Befigergreifung diefer Länder durch, Öfterreich-Ungarn jedermann nügliches Wild

erlegen durfte, keine Schonzeit eingehalten und das Naubzeug mit wenig Nachdruc verfolgt
wurde. Kein Wunder, daß unter folchen Verhältniffen der nütgliche Wildftand ftark gefährdet

war. Infolgedeffen ergriff die Landesverwaltung fchon im Jahre 1880 und dann im

Jahre 1893 Maßnahmen um die im allgemein-wirthfchaftlichen Intereffe begründete

Erhaltung des nüglichen Wildes ficher zu ftellen. Im Jahre 1893 folgte ein förmliches

Zagdgejeß, worin der Charakter der Zagdgerechtigkeit, entfprechend den beftehenden Rechts-

verhältnifjen betreff des rundes und Bodens in Bosnien und der Hercegovina, als Regal

präcifirt und die Ausübung der Jagd an die Erwerbung einer Licenz gebunden wurde. Zu

den wichtigiten Bejtimmungen des Jagdgefeges gehört jene, wonach die Landesverwaltung

im Intereffe der Hebung der Nußwildbahn ermächtigt ift, vefervirte Zagdgebiete zu

Ichaffen. Auf Grund diejer Beftimmung hat die Landesverwaltung bisher in verfchiedenen

Theilen des Landes zum Zwede der Hebung des Gems-, Reh-, Auer- und Birfwild-

Standes jech3 Gebirgcomplege, wovon fich zwei in der Hercegovina und vier in Bosnien

befinden, im Gejammtflächenmaße von 250.000 Hektar in Hege gelegt und betreibt

darin die Standesregelung vorläufig in eigener Negie. In diefen Schoncomplexen

wird, jelbftverftändlich nur in bejcheidenem Maße, auch der Bär umd das Wild-

Ichwein geduldet.

Über das Vorkommen der Wildarten in diejen Ländern ift Folgendes zu berichten:

Die Gemfe, welche eine ihrer Schwefter in den Karpathen ähnliche Behaarung hat, findet

fich außerhalb der ftaatlichen Wildbanngebiete in anfehnlicheren Beftänden auch noch im

Gebiete der Tresfavica-, Bifolica-, Velej-, Crvanj-, Ramesnica- und Todor planina,

außerdem im Ugar- umd Drinathale. Das vom Jäger gerne gejehene Schwarzwild

fommt im Lande noch in vollftändig urfprünglicher Wildheit vor; befonders zahlreich

„Iteckt“ es in den Waldungen längs der ferbifchen Grenze, dannin jenen der Bezirke Zepce

und Hgenica. Das Reh ift meift „brav“ im „Wildpret“ und durch „capitale” Gehörne

ausgezeichnet. Der Haje kommt zwar im ganzen Lande, doch überall nır mäßig zum
Abjchuffe; in der Hercegovina find die Hafen auffallend Kleiner als in Bosnien, was

offenbar in der Armut der „Ajung“ in jenem Lande begründet ift.
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Der „Balzgefang” des Auerhahns ertönt überall in den höheren Gebirgslagen

Mittel- und Sidbosniens. Das Birkwild hat feinen jehr guten Stand in dem Gebiete

zwifchen der Malovan- und Cardaf planina oftwärts von Glamod. In diefem Gebiete

 
Falfenjagd: das Werfen des Sperbers auf Wachteln.

wurde auch jchon wiederholt Racdelwild erbeutet. Das Hajelduhn kommt in faft allen

nicht zu tief Kiegenden Waldungen Bosniens zahlreich vor. Das Nebhuhn ift zwar

im ganzen Lande, jedoch nur in einzelnen Ketten verbreitet und bevorzugt die Geftrüipp-

wälder in der Nähe von Eulturgründen. Der hercegovinische Karft beherbergt in vielen

Gegenden das Steinhuhn noch in jo bedeutender Menge, daß e$ dort im Herbite
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und Winter geradezu ein Volfs-Nahrungsmittel und Erportartifel bildet. Die Wachtel,

die hierzulande während des Frühjahres gefeglich geichonte Waldjchnepfe, ferner Die

gemeine Befaffine find jowohl Durchzugs- als auch Brutvögel, und die Jagd auf fie

bietet ein ungemein befriedigendes Ergebnis. Saatgänfe find in bejcheidenen, Wild-

enten dagegen, namentlich in den „Blato8“ der Hercegopina in großer Menge vorhanden.

Außer den mittelenropäischen Wildtauben-Arten fommt auch noch die Feljentaube

vor, welche mit der ganz gleich gefärbten halbwilden „Mojcheetaube” der Städte, auch

den Winter im Lande zubringt.

Die behördlichen Prämienausweife iiber vertilgtes Naubwild verzeichnen für den

Zeitraum von 1880 bis einfchließlich 1897, gleich 18 Jahren, 1603 Bären und 12.544

Wölfe. Es gibt aber, namentlich in dem waldreichen Bosnien, noch immer ziemlich viele

diefer Aaubthiere. Von fonftigem fchädlichen Wilde find noch Häufig: der Fuchs, der

Edel- und der Steinmarder, der Jltis, das Wiejel und der Dachs. Ebenjo ijt der

Dtter im ganzen Lande verbreitet.

An Raubodgeln ist das Land noch überreich. Mit Ausnahme der nordischen großen

Edelfalfen und der nordifchen Eulen, dann zweier füdlichen Adlerarten, finden fich

fänmtliche europäischen Tag- und Nacht-Naubvögel vor. Befondere Anführung verdient

der ftarfe und fühne Steinadler, die Geikel des Weideviehes; der Schöne und gewaltige

Bartgeier ift jchon fehr felten geworden.

Die Jagd in Bosnien und der Hercegovina bietet aljo ziemlich reiche Abwechslung,

erfordert aber in Folge des meist jchwierigen Terraing eine nicht gewöhnliche Ausdauer

und Genügjamtkeit. Um den herkömmlichen Sagdunfug im Intereffe der nüglichen Wildbahn

einzufchränfen, geftattet daS Jagdgejeß vom Jahre 1893 die Jagd nur mit der Feuerwaffe

und mit Ausschluß hHochläufiger Bradier- (Wildboden-) Hunde. Ferner läßt e3 nur folgende

Jagdarten zu: den Anfit, die Bürfche, die Suche vor dem Hunde, das Erlegen des Auer-

und Birfwildes zur Balzzeit und gelegentlich dev Waldjagden im Herbite, Schließlich das

Anreizen des Hafelduhnes. Die Abhaltung von Treib- und Kreisjagden bedarf in jedem

einzelnen Falle der behördlichen Bewilligung. Auch ift das Fangen des nüßlichen Wildes,

das Jagen durch das „Ausgehen im tiefen Schnee”, das Treiben gegen die mit Schlingen

verftelften Zwangwechjel und in unzugängliche Örtlichfeiten, das Schießen mit dem

„Schirm“ oder der „Blende“ (Igram) auf Steinhühner, das VBernichten und Sammeln

der Eier, Schließlich das Ausnehmen der Jungen aus den Seß- und Brutjtätten ausdrücklich

verboten. Die Falfenjagd ift ein intereffantes Überbleibfel aus ferner Vergangenheit

und wird nur mehr ganz vereinzelt betrieben.

Da ferner durch die ftaatlichen Iagdrefervate im Lande Centren mit bejonderer

Wildpflege gefchaffen wırrden md folche, wenn erforderlich, auf Grund des Iagdgejeges
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noch weiterhin gefchaffen werden fönnen, da ferner auch fir das außerhalb der ftaatlichen

Zagdrefervate vorkommende Wild längere Schonzeiten feitgejegt find und die Landes-

verwaltung die Ausrottung des Naubwildes fyftematifch betreiben und überdies durch

Erteilung von Prämien dazu aneifern läßt, fo ift die Hebung des nüßlichen Wildftandes,

wenn auch erft nach einiger Zeit, aber doch ganz ficher zu erwarten.

Fifcherei. — Die dem Jagdbetriebe jo nahe ftehende Fijcherei wird von einem

großen Theile der Bevölkerung Bosniens und der Hercegovina ausgelbt. Da es im

ganzen Lande feine Teiche gibt, fann man die in Betracht fommenden Fiiche in drei

 
 

  
„Harpunenfifcherei auf dem Pliva-Gee.

Gruppen theilen: in jene der Gerinne zum jchwarzen Meere, dann jener zum adriatijchen

Meere, und in die der wenigen Seen und DBlato’s (Sumpfjeen). Sämmtliche Zuflüffe

zur Save fowie auch diefe jelbft können als vecht fischreich bezeichnet werden. Die

Bewohner diefer Gerinne find nahezu diefelben, wie fie im Mittellaufe der Donau

gefunden werden.

In erfter Linie find unter der gewöhnlichen Ausbeute: Welje, Karpfen, Hechte,

Sterlete, Die und Huchen zu nennen. Aber auch eine Menge minderwerthiger Fijche wie

Schleien, Weißftfche, Barben werden Hier gefangen. Wels und Huchen nehmen oft geradezu

ftaunenswerthe Dimenfionen an. Berühmt in diefer Hinficht find die viefigen Huchen der

Drina und jene ungeheuren Welje, welche beim Zurüctreten der Überfchwennmungsgewäffer
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der Save innerhalb des Labyrinthes der landesüblichen Zäune auf den Wiefen und

Feldern von den ftunden- und tagelang auf einem primitiven Dreifußfige ausharrenden

Fischern mit dem Daubel gefangen werden.

Se weiter man gegen das Centrum und den Süden von Bosnien vordringt, indem

man dem Laufe der Flüffe gegen das Duellgebiet folgt, defto vorherrichender wird das

Auftreten des charakteriftiicheften Fiiches des ganzen Landes: der Bachforelle. Ihr gefellt

fich in den meiften Gerinnen ein anderer Edelfisch, die Afche, bei. Im Gebiete der Narenta

vergrößert fich die Zahl der Salmoniden durch zwei endemische Arten mit Eöftlichem,

röthlichgelbem Fleifhe und hervorragendem Wohlgefchmad. Hier fommt dann noch der

Aal Hinzu, defjen Häufigjteg Auftreten in den Blato’s bei Metkovie zu verzeichnen ift.

Ehenjo wie die Fische des Vrbas und der Pliva fich in dem Sezero von Jajce

gewifjermaßen concentriven, ift auch der See von Borfe gefüllt mit den prächtigen

Salmoniden der Narenta.

Endlich find auch noch jene Fischchen erwähnenswerth, welche in großen Maffen die

Höhlen und unterivdiichen Flußläufe des Karftes bewohnen und namentlich im Spät-

herbfte, wenn die betreffenden Ebenen von diefen Wäfjern überfchwenmmt werden, den

dortigen Bewohnern eine ebenfo nahrhafte als delicate Speife liefern. Zum Fange der-

jelben werden äußerjt engmajchige, aber umfo längere Seidenneße verwendet,

Im Übrigen bedient man fich fonft allgemein der Wurfneße, bei deren Handhabung

von den Steilufern der Ströme aus die Bewohner große Gefchidlichfeit befunden. Jedoch

werden mit denfelben zumeist bLoß minderwerthige Filcharten erbeutet.

Eine außerordentliche Übung und Fertigkeit beanjpruchen die fehr beliebten und

mit großem Erfolg in Anwendung ftehenden Harpumen, mittelft welcher, namentlich zur

Nachtzeit, die größeren Salmoniden und auch andere Filcharten geftochen werden.

Schließlich find Neufen von verfchiedenartigfter Form und Größe, welche an gewiffen

von den Fiichern vorzüglich benügten Stellen der Flüße und Bäche verjenkt werden,

allgemein in Anwendung, jo insbejfonders beim Aalfang im Utovo blato. Ein in aller-

jüngjter Zeit ausgearbeitetes Fifchereigejeß jchreibt auf Grund der bisher gewwonnenen

Erfahrungen beruhende Schonzeiten für jede einzelne Fijchart des Landes vor, wodurch) der

Devaftation der hiefigen Fiihgewäfjer vorgebeugt wird.

Zur Vermehrung der edelften einheimischen und zur Einbürgerung bejonders

empfehlenswerther fremder Fijcharten dient die feit 1894 beftehende ärarische Fifchzucht-

anjtalt in Vrelo Bosne bei Bad Ilidje. Hier werden alljährlich ganz bedeutende

Mengen von Bach- und Narentaszorellen ausgebrütet, großgezogen und in die geeigneten

Gewäffer des Landes, namentlich dort, wo ein Nücgang des Fiichreichthumes fich bemerkbar

macht, verteilt.
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Seit dem Jahre 1894 wide ungefähr eine Million Fiiche ausgejet. In lebterer

Zeit wurde die Anftalt wefentlich vergrößert, fo daß das gegenwärtige Bruthaus zur

Aufnahme von zwei Millionen Fifeheiern ausreicht. Das zur Speifung desjelben erforder-

liche Waffer liefern die Quellen der Bosna unmittelbar nad) ihrem Zutagetreten. Die

Hiche befindet fich nicht in Zucht und wird nur fir den Verfauf gehalten. Bon neu ein-

geführten Edelfifchen wird der See-Saibling in größerem Style vermehrt, während Die

amerifanifche Regenbogen-Forelle, die überhaupt mr zur Vermehrung für Gewäfler mit

höherer Temperatur beftimmt ift, in befchränfterem Maßftabe und hauptjächlich wegen

ihrer Beliebtheit als Sportfifch gezogen wird. Verfuchsweife werden alljährlich einige

Taufend NAHeinlachfe in der Anftalt ausgebrütet und in die Narenta eingejebt. Zur

Unterbringung des gefammten SFijchmateriales wurden bisher ein Mutterfifchteich, ein

Speifefifchteich, ein großer und ein einer Stredfifchteich angelegt, und außerdem verfügt

die Anftalt über die erforderliche Anzahl von Aufzuchtsbehältern.

Bergbau und Hüttenwejen.

Mit der Invafion der Türfen erlitt die Montan-Induftrie in Bosnien umd der

Hercegovina einen jchweren Schlag. Der Edelmetall-Bergbau fcheint in diefer Epoche

gänzlich zum Erliegen gefommen zu fein, während die Gewinnung des Salzes und des

Eifens eine gänzliche Unterbrechung nicht erfahren Haben dürfte. In Dolnja Tuzla

wurden zur Zeit der Bejeßung des Landes durch die öfterreichiich-ungarifchen Truppen

flache Pfannen von etwa 2 Meter Durchmeffer mit der aus dem Salzbrunnen gewonnenen

Salzjoole unter Beigabe von etwas Eiweiß behufs deren Klärung gefüllt und durch ein

unter der Pfanne angebrachtes Holzfeuer verfotten. Das gewonnene Kochjalz war ziemlich

unrein, bildete aber doch einen wichtigen Handelsartifel.

Die Stücöfen für die bei Vared, Fojnica und Stari Majdan üblich gewejene

Erzeugung des Eifens beftanden aus einem Gerippe von Flechtwerf mit einer Ausfütterung

von Lehm. Die Windzufuhr erfolgte an der umteren Seite vermittelft eines aus zwei

einfach wirkenden Blasbälgen beftehenden Gebläfes, deffen Betrieb ein Wafjerrad

beforgte. Der Betrieb des Dfens war fein continuirlicher, wie dies in den modernen

Hochöfen der Fall ift, fondern es wurde auf die Gewinnung eines Klumpens ftark

verumreinigten Eifens Hingearbeitet, welcher nad) Beendigung des wenige Tage in

Anfpruch nehmenden Verfahrens aus dem Dfen herausgebrochen und in Fleinere

Stüce zerlegt wınrde. Diefe wınden fodann in einem Frifchfeuer unter einem vajch

arbeitenden Hammer zu Ianggeftrecften geferbten Stangen ausgejchmiedet, welche nod)

in der Mitte diefes Jahrhunderts einen gefuchten Handelsartifel in den Balfan-

Ländern bildeten.
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Nach der Decupation de3. Landes durch die Öfterreichiich-ungarifche Monarchie wırede

alsbald auc dev Wiederbelebung der Montan-Induftrie entfprechende Sorgfalt

zugewendet. Im Jahre 1879 fanden die erften geologifchen Aufnahmen ftatt, an welche

fic) im Jahre 1880 die nähere Unterfuchung des Salzdiftrictes von Dolnja Tuzla umd

des Erzpiftrictes von Fojnica-Kregevo, fowie die Entdedung der Chromerzlagerftätten

anschlofjen. Im Iahre 1881 erfolgte die Erlaffung eines eigenen Berggefeßes fir Bosnien

und die Hercegovina und die Errichtung einer Berghauptmannfchaft in Sarajevo, ferner

unter Mitwirkung der Landesregierung die Gründung der Gewerffchaft „Bosnia“, welche

fich die Aufgabe ftellte, den Erzbergbau zu entwiceln, während die Ausbeutung der

Kohlenlager von Zenica dem Wiener Kohleninduftrie-Vereine überlaffen wurde.

Da jedoch der Erfolg diefer Unternehmungen anfänglich Fein befriedigender war,

jah fich die Regierung, welche mittlerweile umfaffende Bohrungen auf Salz bei Gornja

und Dolmja Tuzla eingeleitet hatte, veranlaßt, auch auf anderen Gebieten der Montan-

Ssndufteie die Initiative zu ergreifen. Demzufolge wurde die Gewerkichaft „Bosnia“ mit

1. Januar 1886 in ärarische Verwaltung übernommen, und e3 wurden verfchiedene neue

Unternehmungen gejchaffen, jo daß fich die Montan-Induftrie feither in einer Periode

eontinuirlichen Auffchwunges befindet und zu einem wichtigen Factor in der Volfswirth-

Ichaft des Landes geworden ift, wie dies die nachitehende Tabelle iiber die Montan-

production und deren Geldwerth im Jahre 1897 aufweist:

 

a) Bergwerfsproducte. b) Hüttenproducte.

vanlez aut nun 40019 20 02.350085. wupnreor 00: aolge 0 12009.
Rätpfevers 0.2 5.34.8700, 2.24.0600, Jenheileit . . : 156,0605,72 2 ..519:800,,

Gtjenery.. = 30948, : 19086, Gikwaren 7. .8310, . .. 94000,
Ohromers 2 290689. salzen ads 2. (29onu)

Aconganerz 2. bBAsa, sro, Sudjalz ... .139189, . . ..974.323„

Schweielfies ... 36.7022. . . . 18.351, Werth der Hüttenproduction . . 2,393.282 fl.
Braunfohle . 2,296.431 , . . . 489.369 „
Salzjonleian. 1,138.420hle 77 #45.5363,

Werth der Bergwerksproduction.755.501 fl.

Mlbepevszserthinersnerhütielen Jeohllofenn 2:0... 424.52851.

Net . 1,968.754 fl.

Hiezu der Werth der Bergwerfäproduction . ©... 2.0. 255501,©

Werth der Montanproducion . 2... 2,724.255 fl.

Sn Bosnien und der Hercegovina bildeten Gold, Silber, Blei, Salz und Eifen von

altersher den Gegenftand bergmännifcher Gewinnung. Außer diefen Stoffen ift noch das

Auftreten von Duecfilber, Kupfer-, Zink, Mangan- und Chromerzen, fowie von Arjen-

Antimonerzen und goldführenden Schwefelfiefen befannt geworden. Bon nicht metallifchen

Stoffen find vorhanden: Kohle, Erdöl, Erdfarben, Gyps, Asbeft, Magnefit, feuerfefter
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Thon ze. Im Nachftehenden wollen wir diefe Mineralvortommmiffe ihrer Art und

Verbreitung nad) furz beleuchten: Gold kommt Hauptfächlich im Gebiete der Flüffe

Brbas, Ladva, Fojnica und Rama vor. Auf primärer Lagerftätte wurde es in den

Fahlerzen von Kredevo, Fojnica und Maskara am Vrbas, welche bis 100 Öramm pro Tonne

Erz von 1000 Kilogramm enthalten, ferner in den goldhältigen Schwefelfiefen von Bafoviei

bei Fojnica, deren Goldgehalt bis 20 Gramm pro Tonne fteigt und in den Duarzgängen

der Vilenica bei Trapnif, welche 6 bis 60 Gramm pro Tonne Erz gezeigt Haben, nachgewiefen.

Große Mengen von Gold find in den Schottermaffen der obgenannten Tluß-

gebiete abgelagert. Nach den im Jahre 1893 an der Lasva unterhalb Travnif

vorgenommenen Wafchverfuchen beträgt der Goldgehalt der aluvialen und diluvialen

Gefchiebe zumeift O1 bis 0:3 Gramm, manchenorts bis 1'5 Gramm pro Tonne.

Die vorhandene Goldmenge wird auf circa 8000 Kilogramm berechnet. Gleich»

wohl ift eine ventabfe Gewinnung des Goldes aus diefen Schuttmaffen bei den

gegenwärtigen Preifen des Grundes und der Arbeitslöhne nicht leicht möglich. Etwas

günftiger liegen die Verhältniffe bei den ausgedehnten Gefchieben (Seifen) am Vrbasfluffe

bei Gornjivafuf, wofelbft die in den Iahren 1890 bis 1891 durchgeführten Unterfuchungen

einen Goldgehalt von meift 1/, Gramm per Tonne Material gezeigt Haben. Die Frage

der Abbanwirrdigkeit diefer Seifen harrt noch ihrer Entjcheidung.

Silber fommt in Bosnien vornehmlich in Srebrenica an Bleiglanz gebunden vor,

ferner in den Kahlerzen von Fojnica, Kresevo, Maskara, im Bleiglanz von Borovica bei

Bares ımd in jenem von Ljubia bei Prijedor. Der Silbergehalt des Bleiglanzes von

Stebrenica beträgt im Mittel 160 Gramm pro 100 Kilogramm Erz von 61'75 Procent

Bleigehalt. Die Erze treten in echten Gängen auf, welche das Trachytmaffiv von Srebrenica

und die angrenzenden alten Schiefer durchfegen. Die ftreichende Ausdehnung diefer Gänge

ift bis auf 8 Kilometer Länge conftatirt, weshalb anzunehmen ift, daß fich diefelben auch

auf eine jehr große Tiefe fortfegen werden. Sie beherbergen jedenfalls noch große Mengen

von Blei umd Silber, da der Abbau zur Nömerzeit und im Mittelalter nicht tief unter

die Thaljohlen vorgedrungen fein kann. Die reine Erzmächtigkeit der Gänge fonnte an

mehreren Stellen mit O5 Meter und darüber conftatirt werden. Diefe Verhältniffe, jorwie

das Auftreten von Zinferzen machen wahrjcheinlich, daß der Bergbau von Stebrenica

nochmals aufgenommen und neuerlich zur Blüte gelangen wird.

Blei tritt als filberfreier Bleiglanz auch zu Olovo bei Kladanj auf. Den ehemaligen

Beitand der dortigen Gruben, welche noch im XV. Jahrhunderte im großen Maßftabe

betrieben worden jein follen, bezeugen gegenwärtig nur mehr Pingenzüge und Halden;

Anhaltspunkte über die Bechaffenheit der Lagerftätte, die Tiefe der alten Gruben ı. |. w.

find nicht vorhanden.
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Salz fonnte bisher in Bosnien nr in der Umgebung von Dolnja Tuzla in

ausgedehnten Maße nachgewiejen werden. ES treten zwar in der Nähe von Konjica

Ihwache Soolquellen zu Tage, und auch an anderen Stellen des Landes, wie am Jvan-

paffe, find Anzeichen einer Salzführung vorhanden, doch haben die hierauf gerichteten

Erhebungen bisher zu feinem günftigen Nefultate geführt. In den jungtertiären Gebirgs-

Ihichten bei Dolnja Tuzla ift ein jehr bedeutendes Steinjalzlager vorhanden, dejjen

Mächtigkeit noch gar nicht völlig conftatirt ift, jedoch über 100 Meter betragen dürfte.

Nückfichtlich der horizontalen Ausdehnung der Lagerftätte werden die in Ausführung

begriffenen Bohrungen die nöthigen Aufichlüffe Kiefern.

Eifen fommt in Bosnien in außerordentlicher Menge vor. Die wichtigiten Lager-

ftätten find bei Vares, dann bei Ljubia und Stari-Majdan, Novi, Kresevo, Fojnica umd

Dusina vorhanden. Bei Vares bilden die Eifenerzlagerftätten einen mehr al3 10 Kilometer

langen Zug, in welchem die Mächtigfeit der Erze bis auf SO Meter fteigt. Ihrer

Beichaffenheit nach find die Erze Braum- und Spatheifenfteine; der Eifengehalt beträgt

35 bis 65 Procent. Die Erzlagerftätten von Ljubia und Stari-Majdan befisen ebenfalls

eine bedeutende Mächtigfeit; die Erze find Braumeijenfteine mit circa 50 Procent Eifen.

Duedjilber fommt in Bosnien in Fahlerzen und als natürlicher Zinnober vor.

Die Fahlerze treten bei Kresevo und Fojnica in paläogoifchen Kalfen auf, bilden darin

jedoch nur wenig mächtige und abjätige Lagerftätten, wogegen zu Masfara nächjt

Gornji-Vafuf ein Fahlerz führender Gang von anfehnlicher Mächtigkeit in Abbau fteht.

Cinnabarit wurde längere Zeit in Cemernica und auf der Bel planina bei Fojnica

gervonnen und auf Duecjilber verhüttet. Kupfer ift in den bereits erwähnten Fahlerzen

enthalten. Zu Majdan und Sinjafo bei Barcar-Vafuf treten jedoch mit Spatheifenftein

abwechjelnd Kupferfiefe im paläogoiichen Schiefer auf. Zinferz, und zwar al3 Zinfblende,

kommt in den Gängen von Srebrenica, ferner in den Gängen von Zahor und Gemernica

bei Fojnica vor, bildet jedoch gegenwärtig feinen Gegenstand bergmännischer Gewinnung.

Manganerze find bei Gevfjanovil, dann bei Konjica und Ivanjsfa bei Prjedor im

reichen Maße vorhanden und werden in der eritgenannten Zocalität gewonnen. Das

Borfommen der Chromerze ift an die das ganze Land von Südoft nach Nordweft

durchziehenden Serpentinzüge gebunden; doch treten dieje Erze, joweit bisher befannt, nur

an wenigen Stellen, wie bei Dubostica und auf der Borja planina in folcher Mächtigfeit

und Reinheit auf, daß fie mit Vortheil gewonnen werden können. Arfenerze (Nealgar-

Auripigment) fommen bei Fojnica und Kresevo vor, Antimonerze (Graufpießglanz) in

den Gemernicaer Gängen bei Fojnica. Lebtere Lagerftätten wurden einige Sahre lang

durch die Gewerfichaft „Bosnia“ bebaut; doch erwies fi) der Gang in den höheren

Horizonten al3 von den Alten bereit3 abgebaut, weshalb der Betrieb vorläufig aufgelaffen
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wurde. Schwefelfies, und zwar goldführender, tritt in mächtigen Gängen zu Bafovici

bei Fojnica auf. Die dafelbft von der Oberungarifchen Berg- und Hüttengefellichaft erbaute

Aufbereitung zur Gewinnung von Freigold aus diefen Kiefen fteht gegenwärtig außer

Betrieb. Weitere Schwefelfieslagerftätten gibt es in anderen Theilen, z.B. bei Borovica.

Bosnien befißt leider feine echten Steinfohlen, dafür aber einen außergewöhnlichen

Neichthum an verjchtedenen Braunfohlen. An ausgedehnteften ift dag Kohlenbecfen von

Benica—Sarajevo, welches bei einer Längenausdehnung von 8O Kilometern eine Breite

von 15 bis 20 Kilometern aufweift und mehrere Flüge, deren Mächtigfeit bi3 zu 10 Meter

 

 

 

  
  

 
 

 

 

 

 

Altbosnifches Eifenwerk in Bares.

fteigt, einfchließt. Nicht minder bedeutend ift das Kohlenbeden von Dolnja-Tuzla, defjen

Zängenerftredung etiva 40 Kilometer beträgt, und defjen Hauptflöh eine Mächtigfeit bis

zu 20 Meter befitt. Auch die Kohlenbeden von PBriboj und Ugljevif, wojelbft die größte

Flösmächtigfeit mit 24 Meter conftatirt wurde, dann jene von Banjalufa, Brijedor und

Sanstimoft, find von großer Ausdehnung. Außerdem fommt Kohle in mehr oder weniger

großen Ablagerungen vor bei Kotorsfo, Teslie, Maglaj und Bepte, Iajce, Bugojno,

Livno, Zupanjac, Konjica, Moftar, Nevefinje und Gacko, im Majevica Gebirge 2c.

Schließlich feien noch erwähnt das Vorkommen von Erdöl bei Rofanj nächit

Gornja-Tuzla, von Oder bei Stebrenica, von Magnefit bei Novi-Seher, von Gyps im

Soantunnel, von Meerfchaum bei Brnjavor, jowie das Auftreten der fenerfeften Thone

von Bufovala und Kifeljaf, welche für metallurgifche Zwede, ferner der Quarzite von
Bosnien und Hercegovind, 31
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Bılovalda und der Quarzjande im Liegenden des Kohlenflöges von Dolnja-Tuzla, welche

fir die Ölasfabrication geeignet find.

Zur Beit Stehen an Montanwerfen im Betriebe: die Salinen des Staates zu

Dolnja-Tuzla und Siminhan; das Eifenwerf Vares der Vareser Eifeninduftrie-Actien-

gejellichaft, ebenfalls im Staatsbetriebe; das Eijenraffinivwerf der Eifen- und Stahl-

gewerkichaft in Yenica; die ftaatlichen Kohlenwerfe von ZJenica, Krefa bei Dolnja-Tuzla,

Banjalufa und Ughjevik; das Kupferwerf Sinjafo bei Barcar-Bafuf der unter ärarifcher

Berwaltung jtehenden Gewerkjchaft „Bosnia“; der Fahlerzbergbau diejer Gewerkichaft zu

Masfara beidornji-Bakuf; der Manganerzbergban zu Cevljanovic-Vogosca bei Sarajevo,

und der Chromerzbergbau der genannten Gewerfichaft zu Dubostica bei Bares. Nebftdem

find derzeit in Bosnien noch einige Fleinere Unternehmungen Privater im Gange. — Im

Sahre 1883 wurde das erite Bohrloch in Gornja-Tuzla in der Nähe eines dajelbit

befindlichen Salgbrimmens abgejtoßen und bald darauf die Kater Franz Sofeph-Saline in

Siminhan zwischen Gornja- und Dolnja-Tuzla erbaut, deren Betrieb im März 1885 feierlich

eröffnet wırde, Gleichzeitig begann man mit Bohrungen in Dolnja-Tuzla, welche bald voll-

grädige Soole lieferten und in der Tiefe von etwa 200 Meter ein wahrjcheinlich mehr ala

100 Meter mächtiges Steinfalzlager conftatirten. Im Sahre 1890 erbaute die Negierung

in Dolma-Tuzla, in unmittelbarer Nähe des Kcohlenwerfes Krefa, eine neue Saline.

sn Siminhan wird vorwiegend Grobjalz, in Dolnja-Tuzla nur Feinjalz erzeugt;

die marimale Leiftungsfähigfeit beider Salinen beträgt 180.000 Metercentner. Im

Sahre 1897 wurden 139.189 Metercentner Grob-, Feinfalz und Salzbrifetts erzeugt.

Da der Landesbedarf an Sudfalz fi) auf circa 150.000 Metercentner beläuft, jo ift

erfichtlich, dafs der weitaus größte Theil diefes Bedarfes durch die Salinen von Tuzla

gedeckt wird. — Noch im vorigen Decennium ftanden in Vares fogenannte Stidöfen im

Betriebe, welche jedoch infolge des Umfchwunges der wirtschaftlichen Verhältniffe ihre

öfonomijche Eriftenzberechtigung allmälig verloren. Da nınmehr in der alten Eifenftadt

Bares großer Nothftand eintrat, fah fich die Landesverwaltung veranlaßt, die Wieder-

befebung der Induftrie durch Errichtung eines modernen Eifenwerfes in Erwägung zu

ziehen. Nach forgfältiger Prüfung und Erfchließung der Erzlagerftätten wurde im

Sahre 1891 ein Hochofen und eine Gießerei erbaut, welche mit den Gruben durch eine

4 Kilometer lange Schleppbahn und mehrere Bremsberge verbunden find. Die Erz-

gevinnung erfolgt in 4 Gruben: Praiei, Brezik, Drosfovac und Smrefa, vorläufig aus-

Ihlieglich mittelft Tagban. Die reichjten Erze mit 60 bis 66 PVrocent Eifen enthält die

Grube Przict. Mit der Station Bodfugovi der bosnisch-hercegovinifchen Staatsbahnift das

Werk durch eine im engen Stavnjathal hergeftellte Schleppbahn verbunden. Die Jahres-

production betrug 1897 370.948 Metercentner Erz, 156.060 Metercentner Robeifen
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Motiv aus dem Salzwerf in Dolnja-Tuzla.

und 8819 Metercentner Gußwaare. Al Brennftoff für den Hochofenbetrieb fteht

ausichließlich Holzkohle in Verwendung, welche noch auf lange Zeit hinaus in aus-

veichendem Maße billig aus den ausgedehnten Buchenbeftänden dev Staatsforfte geliefert

werden kann. Ein Theil der erzeugten Eifenerze, namentlich hochhaltige Exze der Grube

PBräiet werden aus dem Lande ausgeführt, die erzeugte Gußwaare aber dDucchtwegs im Lande

abgejeßt. Das erzeugte Noheifen wurde ebenfalls zum Theile ausgeführt, der guößere

Theil aber in dem Raffinirwerfe der Eifen- und Stahlgewerktjchaft in Henica
31*
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verarbeitet. Diejes Werk ift für eine Jahresproduction von 150.000 Metercentner Walz-

producten, wie Stabeifen, Fagoneifen und Eifenbahnjchienen Heineven Kaliberz eingerichtet.

Zur Zeit der türfifchen Herrfchaft gab e8 in Bosnien und der Hercegovina eine

nennenswerte Gewinnung von Mineralfohle nicht. Deit dem Einzuge der öfterreichijch-

ungarischen Truppen und der Erbauung einer Eifenbahn im Bosnathal jtand man daher

vor der Nothwendigkeit, ein Kohlenwerf zu eröffnen, wofür in der Nähe der Stadt

Zenica die Verhältniffe am günftigften lagen. Im Jahre 1880 wurde vom Wiener

Kohleninduftrie-Vereine der „Kaifer Franz Iojeph“-Stollen nächjt der Stadt Benica

eröffnet und mit Aufbereitungs- und Berlade-Vorrichtungen ausgeftattet, welche Anlage

im Jahre 1884 in ärarischen Bett überging und ich jeither, namentlich in leßterer Zeit,

ziemlich rajch entwicelt. Im Abbau fteht derzeit da3 10 Meter mächtige Hauptflö und

ein 4 Meter mächtiges Hangendflöß, welche beide eine Glanzfohle von circa 4600 Calprien

Brennwerth enthalten und mit circa 20 Grad bergjeitig einfallen. Nachdem das ftollen-

mäßig aufgejchloffene Kohlenvermögen abgebaut war, jehritt man an die Tiefenerfchließung

der Flöße, zu welchem Behufe ein geräumiges Fördergejenfe dem Verflächen des Flöbes

nach niedergetrieben wurde. Aus diejem circa 200 Meter langen Schleppichachte wird

die Kohle mittelft einer Fördermafchine direct biß zu Tage in die dajelbft neuerbaute und

mit den Mafchinen zur Neinigung der Kohle, jowie mit automatijcher Berladung

verjehene Aufbereitung (Kohlenwäjche) gefördert.

Das Kohlenwerf Krefa wurde im Jahre 1885 in der Nähe der Stadt Dolnmja-Tuzla

eröffnet, zunächft, um für die gleichzeitig errichtete Saline den Brennftoff zu jchaffen. Das

Kohlenflöß befit eine reine Kohlenmächtigfeit von 16 Meter und fällt mit 15 bi8 20 Grad

thalfeitig ein. Die Kohle ift ein befjerer Lignit von circa 4200 Calorien Brennwerth mit

jehr geringem Gehalt an Ajche und Schwefel; fie ift daher fire induftrielle Zwecke und

Hausbrand vorzüglich geeignet. Die Gewinnung erfolgt theil3 jtollen-, theils jchachtmäßig.

Die Production betrug im Jahre 1897 1,430.505 Metercentner.

Da der Verbrauch an Mineralfohle einen Gradmefjer fir die wirthichaftliche

 Entwielung eines Landes bildet, geben wir einen Überblic der Kohlenproduction und des

Werthes derjelben feit der Occupation von fünf zu fünf Jahren.

 

Produetion in Metercentner Werth der Production
Arbeiter-

Benica Krefa  Sonftige Bufammen Ir Summe per 1 Me- zahl

tercentner

Im Fahre 1880 4.996 : i 4.996 2.631 52 16

5 „: 1885 129.523 90.742 9.826 230.091 77.045 33 143

" „1830 68.850 522.181 2.390 593.421 122.738 21 215

v "89 623.300 1,320.047 36.800 1,980.147 390.401 20 753

f, 189% 837.873  1,430.505 28.053 2,296.431 489.369 21 807
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Das Kupferwerf Sinjafo Tiegt unweit des reizenden Pliva-Sees an der von Jajce

nach Barcar-Bafuf führenden Straße. Der in circa 1100 Meter Seehöhe liegende Kupfer-

bergbau wurde im Jahre 1891 eröffnet und ift mit dem Hüttenwerfe durch eine vier

Kilometer lange Rollbahn, deren eingejchaltete Bremsberge eine Niveaudifferenz von circa

650 Meter iberivinden, verbunden. Die Erze von ducchjchnittlich 4'/s Procent Kupfer-

gehalt werden auf der Grube in Haufen geröftet und fodann in der Hütte mittelft Holz-

fohle in Schachtöfen auf einen jogenannten Kupferftein (Lech) von 20 Procent Ktupfer-

gehalt verjchmolzen. Diejer Kupferftein wird ebenfall3 geröftet und unter Zufchlag von

etwa Quarz zur Verfchladfung des Eifens auf ein Rohfupfer von circa 95 Procent

Gehalt verschmolzen, welches zum Theile verkauft, zum Theile in einem Slammofen auf

jehr reines Naffinatfupfer verarbeitet wird. Aus Legterem werden in einem Hammer-

werfe die von den einheimischen Kupferfchmieden begehrten Hammerwaaren erzeugt.

Sm Sahre 1897 wurden erzeugt: 1351 Metercentner Kupfer und 417 Metercentner

Hammerwaare.

Die Bechirfung der Manganerz-Lagerftätten bei Cevljanovic begann im

Sahre 1881; 1884 erfolgte die Verbindung des Werles mit der Station Vogosca der

bosnifch-hercegovinifchen Staatsbahn durch eine jeßt 22 Kilometer lange, das fchöne

Ljubinathal durchziehende Schleppbahn, von deren Endpunfte eine circa 3 Kilometer

lange Rollbahn und ein großer Bremsberg zum Bergbane führen. Im Jahre 1885 wurde

bei der Station Vogosca eine moderne Aufbereitung zur Concentration der Exze errichtet.

Die Ießteren find ihrer Natur nach vorwiegend Hartmangan (Piylomelan) und kommen

theil3 in Lagern, theils in Bußen in einem Schichtencomplere vor, der aus Schiefern und

Sandjteinen bejteht. Der Gehalt der concentrirten Erze beträgt circa 48 Procent Mangan-

metall bei jehr mäßigem Kiefelfäure-, Schwefel- und Vhosphorgehalt, weshalb diefe Erze

zur Erzeugung von Ferromangan gut geeignet find. Sie finden außer für diefen Zweck

auch in der Glasinduftrie zur Braunfärbung des Glajes guten Abfab. Im Iahre 1897

wurden 51.253 Metercentner Neinerz erzeugt.

Der Chromerzbergbau Dubostica ift auf einer 20 Kilometer langen Straße von

Bares aus zu erreichen. Die in einem Jahresquantum von beiläufig 5000 Metercentner

erzeugten Erze befigen einen Gehalt von 45 bis 50 Procent Chromoryd umd werden

zum Theil an chemifche Fabriken zur Erzeugung der Fichtbeftändigen Chromfarben, zum

Theile an Eifenwerfe, welche fich mit der Erzeugung von Chromftahl befaffen, abgefekt.

Der erwähnte Fahlerzbergbau zu Maskara bei Gornji-Bakuf ift noch in der erften

Entwidelung begriffen, liefert jedoch bereits nennenswerthe Mengen Quedfilber, welches

nach der oberungarischen Methode der Stadelröftung aus den Fahlerzen gewonnen wird.

Die Erbanung eines Hüttenwerkes zur weiteren Verarbeitung der Nöftrücftände ift im Zuge.
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Zur Handhabung des im Nahre 1881 für Bosnien und die Hercegovina erlafjenen

Berggejeges befteht in Sarajevo al3 ein Zweig der Landesregierung und Bergbehörde

eriter Inftanz eine Berghauptmannfchaft, während al Behörde zweiter umd oberjter

SInftanz das E. und E. gemeinfame Minifterium in Wien fungirt. AS Berggericht für Bos-

nien und die Hercegovina entjcheidet das Kreisgericht in Sarajevo. Außer der Handhabung

de3 Berggejeges obliegt der Berghauptmannjchaft die Beforgung der Agenden der Zandes-

bruderlade, und in jüngster Zeit wurde diefer Behörde auch die weitere geologijche Durch-

forichung des Landes übertragen. Die Landesbruderlade hat die Aufgabe, den Arbeitern

und Aufjehern der Berg- und Hüttenwerfe bei Exrfranfungen und Unfällen angemefjene

Unterftüßungen, fowie freie ärztliche Behandlung, ferner im Falle ihrer Arbeitsunfähigfeit

angemefjene VBerforgungsgenüffe (Broviftonen) zu gewähren. Auf diefe Unterjtügungen

haben auch Witwen und Waifen nach) Bruderlademitgliedern Anfpruch. Wird ein

Arbeiter infolge einer Verunglüdung im Dienfte arbeitsunfähig, jo werden ihm zu

jeiner faetifchen Dienstzeit 10 Jahre zugezählt und die Provifion nach diejfer erhöhten

Dienftzeit bemefjen.

Für die Adminiftration der ftaatlihen Montan-Unternehfmungen bejtehen bei den

einzelnen Werfen eigene Verwaltungen, welche den Landesbehörden unterjtellt find, jedoch

in technisch-öfonomischer Richtung die erforderlichen Directiven ummittelbar vom £. und Ef,

gemeinfamen Minifterium erhalten. Die Beamten und Aufjeher der Werke find jänmtlich,

die Arbeiter theilweife in Werks-Wohnhäufern untergebracht. Das normale Arbeiterhaus

ift ein Zweifamilienhaus, worin jeder Familie ein Zimmer, eine Küche und eine Kammer

zur Verfügung fteht, und wozu ein Nebengebäude mit Stallungen, ein Eleiner iergarten

vor und ein Gemüfegarten Hinter dem Haufe gehört. Beim SKohlenwerfe Krefa find

60 folche Häufer in mehreren Straßenzügen zu einer Colonie vereinigt. Neu eintretende

verheiratete Arbeiter zahlen für eine Wohnung der bezeichneten Art, deren Herftellungskoften

circa 1000 fl. betragen, 2 fl. 50 fr. pro Monat, während jenen Arbeitern, welche bereits

längere Zeit im Werfsdienfte ftehen, diefer Zins zum Theil oder gänzlich erlaffen wird.

ALS Äquivalent diefer Begünftigung erhalten die älteren Arbeiter, welche nicht beim Were

bequartiert find, Kleine Alterszulagen.

Um die Werksangehörigen mit den nothivendigen Lebensmitteln zu verjehen, beftehen

bei den ftaatlichen Montanwerken, jowie auch bei jenen der Gewerfichaft „Bosnia“

jogenannte Faffungsmagazine oder Provijorate. Diefelben liefern den Bedienfteten die

nöthigften Lebensmittel, wie Mehl, Hülfenfrüchte, Zuder, Kaffee 2c., welche von den

Berwaltungen im Großen billig eingefauft und zum Selbjtfoftenpreije an die Arbeiter

abgegeben werden. Diefe Inftitution Hat fich vollftändig bewährt und jchügt die Arbeiter

vor Ausbeutung durch wucherische Kaufleute.



487

Gewerbe, Handel und Derfehr.

Gewerbe. — Den Ausgangspunft zur Erfaffung eines Bildes der gewerblichen

Thätigfeit eines Landes muß die Feftitellung der öfonomifchen und jocialen Thatjachen

bilden, welche dem organischen Aufbau der gewerblichen Arbeit zu Grunde Liegen. Ein

viefe Epochen umfafjender Werdegang hat die Thätigfeit dev Menjchen immer intenfiver

und fpecialifirter geftaltet. Hand in Hand damit ging ein Wachsthum der Bedürnifje

und eine Vervollfommmung der geiftigen und förperlichen Ausbildung, eine gefteigerte

Intenfität der Eultur in immer höheren Dafeinsfornen.

In Bosnien und der Hercegovina fönnen wir die ganze Reihe von im Laufe der

Zeiten entftandenen Entwicelungsformen der menjchlichen Wirthichaft, nur ducch örtliche

Entfernung getrennt, heute noch nebeneinander beobachten. Diefe Länder find Gebiete,

auf welchen fich die älteften gewerblichen Broductionsformen infolge Jahrhunderte langer

Abgefchloffenheit von den culturellen und wirthichaftlichen Beftrebungen des Weitens bis

auf den heutigen Tag in vielen Theilen des Landes unverändert erhalten haben. Sie

bilden den Hintergeund, von welchem fich die modernen gewerblichen Betriebsarten, die

erft mit der Occupation de3 Landes bier Eingang gefunden haben, in jeharfen Umriffen

abheben. In vielen Theilen der Hercegovina ift die ifolirte Hauswirthichaft, in welcher für

Befriedigung nahezu aller Bedürfnifje nicht nur durch andwirthfchaftliche, fondern auch

durch gewerbliche THätigfeit gejorgt wird, die herrfchende Wirthichaftsform. Aber auch)

dort, wo die Wirthichaft der zerftreut Kiegenden Gehöfte und Häuferichaften fich für

Ackerbau und Viehzucht chon pecialifirt Hat, wo die Familiengemeinschaften zufammen-

geichrumpft find oder fich gefpaltet Haben, wird noch eine große Menge gewerblicher

Producte im Haufe für den eigenen Bedarf erzeugt.

Verjchiedenartige Übergangsformen leiten zu einer erft in den Städten aus-

gebildeten gewerblichen Berufsclaffe hinüber, welche vielfach in der Betriebsform des

Lohn- und des Handwerks ihre Thätigfeit entfaltet. Neben den Handwerk, welches fich

gegenwärtig auch auf daS Land auszudehnen im Begriffe fteht, tft jeit der Occupation

noch der Fabrifsbetrieb getreten.

Die Grundlage der gefchloffenen Hauswirthichaft bildet die Yamilien-

genofjenschaft. Innerhalb diejer Großfamilien — „zadruga* oder „kuca® genammt —

welche ihre innere Organifation nicht nach Gejeß oder Vertrag, fondern bloß nad)

Herkommen und Gewohnheit geftaltet haben, vollzieht fi Production und Confım

felbftändig, unabhängig von außen. Die eigenen Schafe werden von den Tamilien-

mitgliedern gefchoren, die jo gewonnene Wolle geiponnen, verwoben, gefärbt und daraus

Leibgüirtel, Strümpfe, Handichuhe, Iarken, Hofen, Umhängfäce, Satteltajhen, Schnüre
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verfertigt. Die Häute der gefchlachteten Thiere werden zu Leder verarbeitet, der Tragjattel
(samar) für die Pferde und Maulthiere aus zugerichteten Holzipreigen Hergeftellt; der
Pflug wurde bis vor furzem noch aus einem ftarken Baumftanm, der Wagen (araba) ohne
irgend welche Verwendung eiferner BeftandtHeile (auch nur eines eifernen Nagels) ganz
aus Holz gebaut, welches der benachbarte Wald Lieferte. Auch die meiften Werkzeuge
und Hausgeräthe wurden von ihnen erzeugt; fo die Handipindel (vreteno), die Web-
ftühfe (stan), die Weberblättchen (brdo), hölzernes Gefchirr, Matten aus Schilf oder
Strod, Teppiche aus Ziegen- oder Schafwolle, Tihibufs u. j. w. Auf felbftverfertigten
Handmühlen wurde der Tagesbedarf an: Mehl gemahlen. Ia, fogar die Mühlfteine
brachen fich die Familienmitglieder felbft. Das Brod wurde im eigenen Backofen
gebaden. Biehftälle, Scheunen und Wohnhaus. primitiver Art erbauten fi auch die
Familienmitglieder felbft: im waldreichen Bosnien aus Zlechtwerf mit Lehm (Seper)
oder Luftziegel (Eerpie), in der Hercegovina aus Stein. Die Senfteröffnungen wınden
früher, da Glas nur in den Städten befannt war, mit Holzgittern, Papier oder Leder
verichlofen, daS Dach mit Maisblättern oder Stroh gededt.

Die Arbeit wird vom Familienälteften (starjesina) nach Gefchlecht, Alter und |
Fähigkeit den Einzelnen zugetheilt. Da die Hausgenofjen nur für den Gebrauch in der
gamilie arbeiten, fucht jeder von ihnen nicht nun fein Beftes zu Leiften, jondern auch feinen
individuellen Kunftfinn an den Gegenständen, die jeine Hand fertigt, zu entfalten. Die
Spinntoden (preslice) mit breitem, gejchweiften Blatt, die geichnigten Truhen (sanduk),
die Behälter fir Webfteine (vodiri), die gefticften Handtücher (mahrame) — fie umd
hundert andere primitive Erzeugniffe des Haufes bringen die technifche BVielfeitigfeit,
jowie den fünftlerifchen Sinn des in der Hausgenofjenjchaft herangebildeten bosnifchen
Bauers zum Ausdrud.

Des Taufchverfehrs bedarf die gefchloffene Hauswirthichaft nur wenig. Eiferne
Werkzeuge, Salz, Tabaf, Gewürze werden gegen Überfchüffe der Wirthichaft, die in
Bodenfrüchten, Vieh oder gewerblichen Erzeugniffen betehen, eingehandelt. Heute freilich
werden immer mehr und mehr Beditrfniffe durch Kauf gedeckt umd die jelbftftändige
gewerbliche Production auf einen enger werdenden Kreis von Gegenftänden eingefchränft.

Übergangsformen zu einer gewerblichen Berufsthätigfeit finden fih in den
mannigfaltigften Arten. Hier einige Beifpiele. Im Bihacer Kreis, in welchen infolge der
dort unter den Mohammedanern herrfchenden Vielweiberei die Familien rafch anmwachjen,
bejchäftigen fich die weiblichen Zamilienmitglieder mit Teppich-Weben (insbejondere von
langen Zaufteppichen, ponjave), Stidfereien auf Bez, Stricken von Wollitriimpfen u. . w.
Alle diefe Gegenftände des häuslichen Gewerbefleiges werden auf den Märkten verkauft
oder an Unterhändler abgegeben. Eine andere Gattung Gewerbetreibender find die auf
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„Stör“ ziehenden Kupferfchmiede aus dem bergigen Bugojno. Sie laden ihr Werkzeug
auf ein Pferd und wandern fo monatelang im Lande herum, um fi) dort einige Tage
aufzuhalten, wo fie eben Beichäftigung finden. Sie nehmen Reparaturen am Slupfer-
gejchirr vor, verzinnen 8 neu umd erhalten dafür bald Koft oder Nachtlager, bald Wolle,
Kleidungsftüce oder auch Geld. In ähnlicher Weife ziehen mohammedanifche Zigeuner

‚al8 Wanderjchmiede herum, welche Pferde befchlagen, Hufnägel (klinee) und Hufeifen
(nalbante), die fie jelbft gefertigt haben, verfaufen und auch mit Pferdehandelfich bejchäf-
tigen. Auch die „dundZeri,* die Maurer und Zimmerleute zugfeich find, ziehen als Bauleiter
von Ort zu Dit. Sie find zumeift Orthodore oder Katholiken aus Travnik und Sfopfje.

Eine andere Form des Lohnwerfs finden wir beim Miüllerei- und Bäckerei-Betrich,
wie er im Lande üblich ift. In allen Theilen des Landes zerftrent gibt es eine große
Anzahl von Wafjermühlen (Turbinenmühlen), auf welchen das Getreide oder die Mais-
fruccht gegen einen Miüllerlohn, der in der Regel in natura (bei 10 Dfa 10 Procent, bei
100 Dfa 5 Procent) entrichtet wird. Der Kımde pflegt jelbft die Frucht zu bringen und
einzufchüitten und dann wieder auf feinem Tragthier das Mehl heim zu befördern.

Obwohl man in den größeren Städten die Bäckerei jet zum großen Theil jchon
handwerfsmäßig betreibt, wird von den Einheimischen doch, jelbft in Sarajevo, die Brod-
bereitung zu Haufe vorgenommen. Die Laibe werden nur zum Bäder gebracht, um
dort gebaden zu werden. Dafiir wird er in der Regel mit einem firen Betrag pro Monat
entlohnt. Auch die Schneiderei wird häufig als Lohmwerf (Heimwerk) betrieben. Der
Kunde ftellt Stoff und Zugehör (Börtel, gajtan) ımd oft Funftvoll gearbeitete Sinöpfe
(dugme) bei, der Schneider verrichtet bloß die Arbeit des Bernähens. Derjelbe Vorgang
findet bei der Verfertigung von weiblichen Keidungsfticen für Mohammedanerinnen
ftatt. Nur bringt der Gatte oder der Bruder den Stoff, und der Schneider arbeitet ohne
Maß nach beiläufiger Angabe die Eoftbarften Gewänder, die freilich — e8 handelt fich
ja um die ortsüblichen Trachten, die immer denfelben Schnitt haben — nicht die gleichen
Anforderungen an Kumftfertigfeit des Zufchneiders ftellen, wie unfere modegerechten
Dameneoftime. Aber mehr und mehr wird e3 jebt üblich, daf auch das Nohmaterial von
den Schneidern jelbft beforgt wird, daß fie, wie viele andere ehemalige Lohnwerfer zum
handwerfsmäßigen Betrieb übergehen.

In der Zeit vor der Decupation war der handiwerfsmäßige Betrieb nicht jehr
verbreitet. E8 gab einerfeits Lohmarbeiter, wie wir oben gefehen haben, anderjeits
Verlagsmeifter (gazda), welche die Producte der Lohnarbeiter auf die größeren Märkte
brachten umd nad) dem Ausland verfrachteten. Exftere waren in ihrem Arbeitsgebiet
außerordentlich jpecialifirt; fo gab e3 unter den Gold- umd Silberfchmieden (kujund?i)
jolche, die nr reines Silber verarbeiteten (syrmali), andere die nır aus legirtem Silber
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oder Meffing Gegenstände erzeugten (pirindli), ferner die nur mohammedanischen Toula-

Silher-Arbeiter (sawadzi), die Goldjchmiede (altundZi oder zlatari), die Uhrmacher

(sahadi) u. f. w. Sie arbeiteten teils zu Haufe, teils hatten fie Läden im Gejchäfts-

viertel, der Carsija. Dieje Heinen Meifter betrieben ihr Gewerbe oft gleichzeitig in der

Form des Handwerks, indem fie das Nohmaterial jelbft beiftellten. Iedoch waren fie

regelmäßig von den Verlagsmeiftern abhängig, die ihnen jowohl das Nohmaterial zu

 

 
Mühlen am Plivafluffe.

fiefern pflegten, als auch für den Vertrieb ihrer Erzeugniffe Sorge trugen. Während den

Kleinmeiftern der Verkauf ihrer Waaren an Zwifchenhändler verboten war und fie nur

direct an die Confinmenten liefern durften, war umgefehrt der directe Abjat an die

Sonfumenten den Verlagsmeiftern nicht geftattet. Lebtere waren die Unternehmer,

welche die Märkte des Landes befuchten und mit den Händlern in der Provinz

Gejchäftsverbindungen unterhielten. Einen Theil des Jahres verbrachten fie zur

Bereifung der Märkte des Landes. Daheim aber bejchäftigten fie außer ihren

Söhnen Gejellen und Lehrlinge.
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Diefe Theilung der gewerblichen Ihätigkeit «nach der technifch-productiven
(Kleinmeifter) und der commerciell-vermittelnden (Berlagsmeifter) Seite wınde durch
Organijationen fanctionirt, welche die ganze ftädtifche, fowie einen Theil der Die
Städte umgebenden Ländlichen Bevölferung umfaßten. Diefe Organifationen waren die
BZünfte (esnäfs)‘). E38 würde den gegebenen Rahmen weit überjchreiten, wollte ich mich
hier in Einzelheiten über diefe überaus intereffanten Gewerbsgenofjenfchaften ergehen.
Nur jo viel jei erwähnt, daß diefe Inftitution von den Türken in das eroberte Bosnien
gebracht wurde. Die Tiirfen hatten die Zunftverfaffung mit vielem Anderen aus dem
Chalifenreich der Araber ererbt. Berufsverbände waren aber fchon im alten PBerjerreich,
hauptjächlich jedoch in Ägypten die Grundlage der BWirthichaftsordnung.

Die Zünfte (esnäfs) find in der Form wenigftens, in welcher wir fie bei dem
mohammedanijchen Theil der Bevölkerung antreffen, eine importirte Einrichtung. Sie find
die Hüterinnen über die Ehrfamfeit (das „halläl*-Arbeiten) des Handwerks, über die
Ordnung (jol) in Production und Handel. ‘

Die Zunftvegelm wurden zumeift mündlich von Gefchlecht zu Gejchlecht überliefert.
Sie find die Wiege eines ganz eigenartigen Volksrechts in Handel und Verkehr geworden.
Hie und da jchloffen fich die Zünfte fogar zu Productivgenoffenschaften zufammen, wie die
Sleifcher, Gerber, DOpantenmacher und Riemer. Sowohl Mohammedaner wie Ehriften
wurden, bald gemeinfam, bald getrennt, durch das Band der Zunft umfchloffen. Die Ehriften
hatten bejonders durch die Zunft die Steuer aufzubringen. Die Zunft forgte für AlterS- und
Kranfenunterftägung, für Witwen und Waifen, felbft fin die Speifung der Gefangenen.

An der Spite der Zunft fteht der „Gehaja“?), Er ift der „gunftmeifter“ der
deutjchen Zünfte. Nächft ihm ift der kalfa-ba$i oder jijit-basi, der ©ejellenaufjeher, der,
welcher insbefondere die Lohnfäße feftftellen und alle Angelegenheiten mit den Berlags-
arbeitern, Öejellen und Lehrlingen zu controliven hatte, Mehr ein Titel als ein Amt war
die Würde des usta baSi?) oder nad) der Zumft genannt, kujundii-ba$i®), terzi-ba8i?),
Cur&i-baSiP) ze. Heute wiirde man fie „Hoflieferanten“ nennen. E& wurden diejenigen jo
genannt, welche für hohe Beamte oder Militärs oder gar für den Stambuler Hof Waaren
zu liefern hatten. Jede Zunft befaß ihr Banner (bajrak, kalem) und e8 war eine oft
mit jchwerem Gelde erfaufte Ehre, das Banner bei feftlicher Gelegenheit tragen zu dürfen
(bajraktär alem-där).’) Eine fehr wichtige Berfon war der Lauf, der Bunftfeldwebel.
Er war das Eyecutivorgan des Cehaja, feine rechte Hand, er übte die Gewerbe und
Handelspolizei aus,
 

') „Esnäf* ift der Plural des arabischen Wortes „synf*, welches ebenfalls „Bunft“ bedeutet. 2) Türkifch „Kjahja*.
Das Wort ift, wie viele andere im Spradhjichat der „esnäf’s“ vorkommende Bezeichnungen, perfiichen Urjprungs: „kethoda*
bezeichnet das Familienhaupt. 3) „basi“ bedeutet Haupt, Chef, „usta” Meifter. *) Chef der Goldfchmiede. 5) Chef der Schneider.
*) Chef der Kürfchner. 7) Zunftbannerträger.
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Die Berfammlung aller Zunftmeifter hieß longja. In diefer fanden die Wahlen oder

Ernennungen neuer Functionäre ftatt, und da wurde über den Stand der Bunfteaffe

(esnäfski mäl oder esnäfski sanduk) Bericht evftattet. Die Zunft war eine politijche

Körperfchaft und erjegte zum großen Theil im tinfifchen Neiche die Gemeinde. Die

Aufnahme in die Zunft fand formell durch die Eintragung in das Bunftregifter

(esnäfski defter) ftatt, gleichviel ob der aufzunchmende Lehrling oder Gejelle war;

dadurch erft wınde er Mitglied des Zunftverbandes, nur als jolches konnte ev zur

Meifterfchaft gelangen. Die Freifprechung des Lehrlings (destur, testir) war ein mit

veligiöfen Feierlichkeiten verbundener Wet, ebenjo die Aufnahme in Die Meijterjchaft, die

„kusamma*“, die Umgürtung!). Iede Zunft befigt einen Schußheiligen, „pir“?),

jowohl die chriftlichen, wie die moslemijchen esnäf’s.

Nach der Zugehörigkeit zur jelden Zunft waren auch die einzelnen Gewerbs-

zieige in der Carsija,?) dem Gefchäftsviertel, vertheilt. Dort figen die Gewerbetreibenden

in ihren hölzernen Buden auf ausgebreiteten Teppichen. Der Laden des Kleinmeifters

unterfcheidet fich äufßerfich faum von dem des Verlagsmeifters. Größere Reinlichfeit und

veicherer, mannigfaltigerer Vorrath machen ihn bei genauerem Hinjehen erfenntlich. Aber

vüchwärts fchfiefgt fich ihm in der Negel noch eine große „magaza* (Magazin) an, in

welchem er nicht felten einen bedeutenden Waarenvorrath aufgeipeichert Hält. Die Läden

pflegen nach Sonnenaufgang geöffnet, vor Sonnenuntergang gejchlofjen zu werden. In

Gefchäftsviertel find feine Wohnungen. Jeder wohnt in feiner Vorjtadt „mahala“, wo

wieder feine „Larkija® ift. Wir begegnen hier dem englifch-amerifanifchen Prineip der

Trennung des Gejchäftsmittelpunftes von den Wohnplägen.

Fragen wir nım: und wie ift e3 heute? Beftehen heute noch esnäf’s und Carsija?

Die alten Zünfte haben fich im Wefentlichen dnrt erhalten, wo die alte Betriebsweile

beibehalten werden Fonnte. Da beftehen fie als Vereinigungen der einheimifchen Gewerbe

treibenden neben dem freien Gewerbebetrieb, freilich nicht mehr al3 Staaten im Staate

wie einft, fondern angegliedert an den modernen, ftaatlichen VBerwaltungsorganisnus.

Ehenfo finden fich allenthalben die Larsija's vor, wie ehedem. Aber abjeit3 von diefen

entwieeln fich die modernen Gejchäftsviertel in den Städten, in welchen die modernen

Handwerker und die Händler mit den Erzeugniffen unjerer Großimduftrie eingezogen find.

Moderne Handwerker kamen ext mit der Deeupation nach Bosnien. Vorher gab

03 fogar in Sarajevo nicht einmal Tijchler (in weftenropäifchem Sinne), feine ordentlichen

' Schloffer, feine Anftreicher, Tapezierer, feine Maurer, welche anderes, al3 die primitiven

1) Diefe veligiöfen Cevemonien feheinen uralten Urjprungs zu jein. Ich erinnere an die Umgiürtungsceremonie

bei den mannbar gewordenen Perfern und Indern. 2) Perfiiches Wort, bedeutet den Alten, Vorfahren. 3) Wort perfiichen

Urjprungs —= Viered.
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türkischen Hütten aufbauen konnten. Auf einer wie niedrigen Stufe manche Gewerbe
ftanden, mag 3. B. daraus entnommen werden, daß Bretter por der Deenpation nicht mit
Sägen gejchnitten, fondern mit Beilen zurecht gehauen wurden; der Hobel war unbefannt.

Der Einfluß der Handwerker, welche die Regierung aus der Monarchie in das
Land rief, hat fich in nahezu allen Gewerbenin eclatanter Weife fühlbar gemacht und reich-
lich zux technischen Vervollflommmung der älteren Betriebe, namentlich zur Heranbildung
der jungen, ‚heimifchen Generation beigetragen, jo daß wir heute von einem kräftig fich
entwickelnden Handwerferftand in Bosnien jprechen Eönnen. In der Stadt, vollends aber auf
dem Lande hat das Handwerk in Bosnien ein Gebiet fruchtbarer und ventabler Birkjamfeit
vor fi. Für die Hebung der gewerblichen Ihätigkeit ift aber auch die Gründung von
zahlreichen Handelsfchulen (Sarajevo, Moftar, Trebinje, Travnif, Livno, Bihal, Brifa,
Bjelina, Dolnja-Tuzla), fir welche alljährlich viele Stipendien vergeben werden, jowie von
zwei Handwerkerfchulen (Sarajevo, Moftar) von Bedeutung. Ihr Einfluß wird erit dann,
wenn die heute dort ftudivende junge Generation herangewachfen fein wird, voll zu
ermefjen fein. Was die Handwerferfchulen betrifft, jo liegt der jociale Werth diefer Anftalten
vor allem in dem Umftand, daß Hier alle Schüler Stipendien genießen, daf alfo einzig
und allein die Befähigung derfelben für Aufnahme und Fortfegung des Studiums maß-
gebend erjcheint. Der Zudrang zu ihnen ift ein außerordentlicher; im Studienjahr
1895/96 wurde die Handwerferfchule in Sarajevo von 92 Schitlern befucht. Allmälig ift
auch in Bosnien eine Großinduftrie entftanden, die zunächft an den Mineralreichthum,
den Holzüberfluß umd den Landwirthichaftsbetrieb in den vecupirten Ländern
anfnüpfte. Die Montaninduftrie hat fehon an anderer Stelle Winrdigung gefunden.
Für die imduftrielle Verwerthung der Holzbeftände des Landes find eine Neihe
von Sägewerfen, teils mit Waffer-, theils mit Dampffraftbetrieben thätig. Von großer
Bedeutung ift die Faßdaubenfabrication in Ufora bei Doboj (Morpurgo und

PBarente), welche in den Bezixken Tesanj, Katorvaros und Brnjavor circa 2000 einheimifche
Arbeiter befchäftigt. In Dervent wieder exportivt eine Stodfabrif eine Viertelmillion
Stöde jährlih. Die Holzimprägnirungsanftalt in Busovala Tiefert imprägnirte

Schwellen für die bosnifch-hercegovinifchen Staatsbahnen. Eine der älteften induftriellen
Anlagen des Landes ift die „Bapier- und Holzftoff-Fabrif“ in Zenica (feit 1889 in
Betrieb). Das Etabliffement gliedert fich in die Holzichleiferei und die Papierfabrik. Die

PBroducte der Papierfabrif werden zumeift von der Landesverwaltung und der Tabakregie

verbraucht, der Reft gelangt zur Ausfuhr nach Indien.

Eine Reihe hervorragender Fabriken hat fich im Laufe der Oceupationsjahre in

Bosnien zur Berwertdung landwirthfchaftlicher Producte etablirt. Die ältefte Fabrif

Bosniens und zugleich der bedeutendfte Betrieb auf diefem Gebiete ift die (1886 gegründete)
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Spiritusfabrif md Raffinerie in Dolmja-Tuzla (A. Graunaug), mit welcher auch eine

Dampfmühle, eine Rollgerfte- und Neisichäl- und eine Trodenschlempefabrif verbunden ift.

E38 verdient Erwähnung, daß die Trodenschlempe-Anlage die erjte innerhalb des

 

 

   
 

Faßdaubenerzengung in Bosnien.

öfterreichifch-ungarifchen Zollgebietes war. Das Etabliffement verarbeitet jährlich jechs

Millionen Kilo Getreide bosnijcher Brovenienz. Die Getreidejchlenpe wird nach Deutjchland,

die Miühlenproducte zumeift iiber Trieft und Fiume in das Ausland erportirt.

Zum VBermahlen des bosniichen Getreides find an Stelle der alten primitiven

Wafjermühlen eine Reihe von Dampfmühlen getreten, namentlich in den fruchtbaren
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Getreidebaucentren am vechten Saveufer, in welchen Coloniften aus der Monarchie
angefiedelt wurden, insbejondere im Banjalufaer Kreis und um Bjelina, Das Mehl aus
diejen Mühlen wird faft ausjchließlich in den Städten Bosniens jelbft confumirt. Die
VBerwertdung anderer Producte des Landbanes in Bosnien, namentlich der Pflaume und der
Buderrübe, ift bereit3 früher gefchildert. Doc joll hier noch die Sarajevoer Actien-
brauerei Erwähnung finden, ein modernes conceuvrenzfähiges Unternehmen, welches an
die Stelle dreier Eleiner, alter Brauereien getreten ift. Eine Malzfabrik ift mit diejer
Brauereiunternehmung verbunden, welche zumeift bosnifche Gerfte verwendet. Sarajepver
Bier wird außer in den veeupirten Qändern auch in Dalmatien getrunken. Auf bosnifchem
Boden befindet fich auch eine Mineralöl: und Chemifalien- Fabrik in Bosnifch-Brod,
welche galizisches Betrofeum vaffinirt, um dasjelbe nad) den Balfanländern abzufegen. .

Eine große Unternehmung, welche die Wafferkräfte des Landes zu verwerthen fich
anfchiekt, ift die „bosnifche Efectvicitätsgejelffchaft“ in Sajce. Zum Schluß dürfen auch
einige Kleinere Betriebe nicht vergeffen werden. So insbejondere die Gajtanfabrifen
3. Befarovie und R. Befarovie ımd Salom in Kovalic und KRosevo bei Sarajevo. Dieje
beiden Fabriken, welche die im Orient üblichen Woll- und Seidenbörtel (Gajtan) erzeugen,
werden durch Wafferkraft betrieben. Hgum Färben und Drehen der Seidenbörtel werden
arnantische (albanefifche) Arbeitskräfte verwendet. Die Rindenschälfabrit in Brijedor, eine
Liqueir-, eine Seifen- und Kerzenfabrif, mehrere Sodawafjerfabrifen, Wirfereien, Ningöfen,
eine Tijchlerwaarenfabrik find Stabliffements von minderer Bedeutung. Wenn wir die
Reihe der Unternehmungen überbficen, welche im Laufe der lebten zwei Sahrzehnte in
Bosnien entftanden, und wenn wir uns gleichzeitig der Productionsweile erinnern, welche
vorher geherrjcht hatte, jo werden wir ung des ungeheueren Unterfchiedes zwischen der alten
und dev neuen Zeit, die iiber Bosnien jeit der Decupation hereingebrochen ift, bewußt. Die
reichen Erzlager, die großen Wafjerkräfte des Landes, der Aufihwung, welchen Land-
wirthichaft und Viehzucht nimmt, das wachjende Verftändniß der Einheimifchen fir die
Entwidelung intenfiver Betriebsarten, die wachjenden DBedürfniffe der Bevölkerung
ftellen eine fortgefeßte Aufwärtsbewegung der wirthichaftlichen Entfaltung in Ausficht.

Handel. — Seit den Tagen der römischen Herrfchaft, da aus dem Land der Daker
eine Straße über Sarajevo zum Meere nach der Narentamimdung ging, hat der gold-
führende Strom des Handels jeinen Weg nicht mehr über die bosnijchen Gebirge genommen,
Abfeits vom eulturbringenden Verkehr blieb es liegen, von blutigen inneren Kämpfen
durhwühlt. So war es möglich, daß fich die primitiven Wirthichaftsformen, die wir
eingangs fennen gelernt haben, erhielten. Die ifolirte Hauswirthichaft bedurfte des
Zaufches fat gar nicht oder nur im geringen Maße. Geld war felten und theuer. &8
diente mehr als Mittel, die Zaujchgüter gegen einander abzufchäßen, denn als thatjächliches
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Hahlungsmittel, Es war üblich, Gebrauchsgut gegen Gebrauchsgut zu taufchen e trampiti“),

höchitens die Differenzen wırden in Münzen factifch geleiftet. Hauptfächlich fand der

Güteraustaufch auf den Märkten, die teils Wochen-, theils Jahrmärkte waren, ftatt.

Dahin wurden die Überjchüffe der Naturproducte und der gewerblichen Thätigkeit gebracht.

Dahin Famen die Landbewohner und die ftädtifchen Händler (Berlagsmeifter). Lebtere

jegten Hier nicht nur die Producte der Stadt ab, jondern auch Gegenstände, die fie auf den

großen Kaufmannsmeffen, wie fie namentlich in Numelien (Seres, Ufundzevo u. a.) ftatt-

fanden, eingehandelt hatten. Darunter waren theils echt orientalische Producte, wie Seiden-
ftoffe, Muffelintücher, Schmuckfäftchen aus Sandeldoßz, Hinefische Porzellanfchalen, theils
Erzeugniffe der europäischen Maffeninduftrie: Glasperlen, Kattune, billige Galanterie-

waren, imitirte Goldgejpinfte u. dgl., die nicht felten ihren Weg über Conftantinopel

‚genommen hatten und gleicherweife al3 Stambuler Ware („Stambulska roba“) galten.

Bei alledem war der Import nach Bosnien natürlich außerordentlich geringfügig.

Ein Sonfularbericht aus dem Jahre 1865 veranfchlagt den Werth der Gefammteinfuhr
nach Bosnien umd der Hercegovina auf 38 Millionen Grojchen = 3,800.000 Gulden.

An der Ausfuhr, welche nach derfelben Quelle auf 40 Millionen Grofchen oder 4 Milfiv-

nen Gulden gefchäßt wird, waren vor allem alle Öattungen Felle (Steinmarder, Edel-

marder, Filchotter, Wolf, Dachfe, Jltis, Bären, Gemfen, Hafen, Lamm, Schaf, Bielein),

Hänte und Lederwaaren, Kupfergefchire und Eifenwaaren, befonders Waffen, betheiligt.
Die Angliederung Bosniens und der Hercegopina an die Monarchie hat vielleicht

auf feinem Gebiete eine fo vafche und weitgehende Verfehiebung, eine jo bedeutungsvolle
Umgeftaltung der alten Zuftände bewirkt, al3 auf dem des Handels. Während der Handel

früher nach) Süden und Sid-Dften graviticte, hat fich heute fein Schwergewicht nad)

Norden und Nordweften verjchoben. Der Antheil der Monarchie am Gefanmmtverkehr
Bosniens umd der Hercegovina beträgt heute 97°7 Brocent. Eifenbahnen und Landftraßen

haben dem Handelsverkehr neue, früher ganz unzugängliche Landestheile erfchloffen umd

lafjen Legtere theilnehmen an den Errungenschaften des europäifchen Weftens.

Anger der elementaren VBorausfegung fir die Entwiceling des Handels, welche in

der Schaffung von Verfehrsadern befteht, haben noch andere Momente zufammengewirkt,

um den Handelsverkehr in den Jahren der Occupation auf mehr als das Scahsfache des
Wertes gegen früher zu heben. Zu diefen Momenten gehört vor allem die Hebung der

Landwirthichaft und Viehzucht, der Übergang zu intenfiverev Betriebsweife auf allen

wirthichaftlichen Thätigfeitszweigen, die Errichtung von fabrifsmäßigen Anlagen, welche
die Möglichkeit bieten, die heimischen Producte zu verwerthen, endlich die Zufammen-
faffung und Ausgeftaltung Localer Induftrien fowohl in technifcher wie in commercieller

Beziehung.
Bosnien und Hercegovina. 32
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Der Werth des Gejammtverfehres Bosniens umd der Hercegovina ift heute mit
47,436.000fl. zu bemefjen. Davon ift der Verkehr mit der Monarchie auf den Eifen-

bahnen mit 37,872.000fl., auf den Landftraßen (zumeift Grenzverfehr) mit 3,600.000fI.,

der Save-Schiffahrt mit 750.000 fl., mit dem Ausland auf 5,214.000 fl. jährlich zur

veranfchlagen.

Die wichtigfte Rolle unter den Verkehrsmitteln, welche der Handel benüst, fpielen

naturgemäß die bosnisch-hercegovinischen Staatsbahnen. Bei diefen nimmt der

Snland-Berfehr den Hauptplab ein (60 Procent), denn fie vermitteln die Zufuhr heimifcher

Kohle an die Fabriken des Landes, von Baufteinen, Werfholz und Ziegel in die Städte,

in welchen itberall eine Tebhafte Bauthätigfeit fich entfaltet, endlich von Lebensmitteln fir

den Conjum der Hauptjtadt. Am Erport participiven Pflaumen mit 10.151 Tonnen,

Eichen und Faßdauben mit 48.500 Tonnen, ferner Zuder, Tabak, Bier, Soda (Lufavacer

Fabrik), Eifen und Eifenwaaren (Bares und Zenica), endlich Baus, Werk und Nußholz mit

den höchften Ziffern. Beim Import kommen Mehl und Mehlproducte, Thonwaaren (fir

Bauzwede), Traverjen, Eifen- und Stahlwaaren, Wein und Bier zumeift in Betracht.

Die Militärbahn Banjalufa-Doberlin ift relativ am meiften an der Ausfuhr

betheiligt (mit 66 Brocent). Bor allem find e8 die agricolen Erzengniffe (Hafer, Gerfte)

aus den Colonien unweit Banjalufa, welche hier den Ausschlag geben.

Die Station Brifa, der auf bosnifchem Boden Tiegende Endpunkt eines Flügels

des umgarifchen Eifenbahnnees, ift von hervorragender Wichtigkeit, weil fie das Thor

zum fruchtbaren Becken der Pojavina mit feinem Getreidebau, feiner Bflaumenproduction

und feinem Viehreichthum erichließt, Im Sahre 1895 wurden von diefer Station allein

85.067 Tonnen Pflaumen, 1896 fogar 142.819 Tonnen Pflaumen erportirt. Auch der

Export an Borftenvieh ift bedeutend. Er betrug im Jahre 1896 525°5 Tonnen.

Der Straßen- und Schiffsverkehr befteht Hauptfächlich in Getreide, Hiülfen-

friichten, Hafer, Gerjte, Mais, Gemüfe und Obft (Pflaumen). Der Vieherport bedient fich

zumeift der Landftraße und ift am ftärfften nach Eroatien, Slavonien (Rindvich, Schafe,

Schweine) und Dalmatien (Ziegen).

Der auswärtige Handel Bosniens ift jehr gering. Darunter nimmt der Import

von Petroleum für die Minerialölcaffinerie in Brod einen großen Theil in Anfpruch.

Die Grenzländer Serbien und die Türfei nehmen am auswärtigen Verfehre Bosnieng den

ftärfften Antheil. Theilweife find hier noch die alten Handelsbeziehungen aus der Zeit

vor der Deenpation und die primitiven alten Handelsfitten lebendig.

Das lange vernachläfligte Bosnien, das in blutigen Zwiften feine Kraft jahr-

hundertelang vergeudet hatte, wird bald an der Spibe der Länder des Balfans ftehen,

dank den Vortheilen, welche die Verbindung des Landes mit der öfterreichifch-ungarifchen
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Monarchie ihm brachte. Das Reich aber mag ftolz fein auf fein Wirken in diefem Lande,
to 3 feine Fähigkeit im Dften civilifatorifch zu wirfen, in glängender Weije bethätigt hat.

Verkehr. — Gut erhaltene Straßen nad) modernen Begriffen gab e8 unter
türkifcher Herrschaft im Lande überhaupt nicht. Einige zeitweife fahrbare Commumi-
cationen Hatten Feinerfei Grundbau, und fat überall fehlten die Brücken, jo daß, wenn die
Flüffe nicht durchfurthet werden fonnten, diefe Commumicationen abjolut unfahrbar
waren. Bei Gebirgsübergängen hatten diefelben Steigungen bis zu 25 Procent umd
folgten jeder Terrainfalte ohne Bedacht auf ein rationelleg Track,

Beim Straßenbau war nach türkifchem Gefege die gefammte männliche Bevölferung
nebft allen ihren Zuge und Tragthieren zur unentgeltlichen Arbeitsleiftung (Nobot)
verpflichtet, und zwar Fonnte jeder Mann vom 16. bi zum 60. Sahre in einem Turnus
von je 5 Jahren 20-30 Tage zur Nobotleiftung herangezogen werden. Befreit hievon
waren nur die Geiftlichfeit aller Confeffionen, die Lehrer, die Förperlich Gebrechlichen,
die Beamten, die im ftehenden Heere dienenden Berfonen und die HBapties (Gendarmen).
Die Neichen zahlten Stellvertreter. Da aber bei den Straßenbanten zumeift jede Leitung
durch technisch gebildete Perfonen fehlte, fo wurden teoß diefer großen, zur Verfügung
ftehenden Arbeitskräfte mm die Häglichjten Nefultate erzielt. Unter diefen Berhältniffen
gehörte e8 zu den Seltenheiten, daß ein Wagen bis nach Sarajevo gelangte, Der landes-
übliche Wagen diente ausschließlich für den Transport auf ganz funzen Streden, hatte
Hölgzerne Achfen, fehwere, aus einem Baumftanme gefchnittene, oft ziemlich unrumde
Scheiben al3 Räder und war derart mafjiv gebaut, daß ftetS zwei Paar Dchfen noth-
wendig waren, umden leeren Wagen von der Stelle zu bringen.

Solcherart blieb die Bevölferung bei ihren von altersher gewohnten Verfehrz-
mitteln, den Reitiwegen und den Tragthieren. Die Neitwege, deren e8 eine große Zahl
gibt, verbinden Feineswegs mur die nächitgelegenen Drtichaften miteinander, fondern
überfegen die fteilften Gebirgsricen, ziehen durch die wildeften Thäler und waren
BIS zur Deeupation die faft einzigen Handelswege VBosniens umd der Hercegovina.
Viele Neitvege waren gepflaftert, und zwar mit ziemlich unregelmäßigen Würfel-
oder Kugelfteinen, und wırden faft nie ausgebeffert, fo daß die Pferde meift zwifchen die
Steine treten mußten. Solche gepflafterte Neitivege führen den Namen Kaldrına. Diefe
Berfehrziweile wurde durch die befonderen Eigenschaften des bosnifchen Pferdes begünftigt.

Die Bosnier und Hercegoveen lieben die Pferde, umd jelbft der Heinfte Bauer hält
fich deren mehrere, die jorwohl als Reitpferde, wie auch al8 Tragthiere verwendet werden.
Das ZTragthier erhält einen hölzernen Bodfattel, welcher oft tagelang nicht abgenommen
wird, und auf diefen Sattel wird mit großem Gefchiefe nicht mur die Schfung, welche auf
den Markt gebracht twixd, fondern auch alles an Hausrath, was von dort heimgeholt wird,

328
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geladen. In langen Reihen ziehen jo die Karawanen über die Saummege oft viele

Tagreifen weit, um ihre Waaren dem erwünjchten Markte zuzubringen.

Möglichit der Luftlinie folgend überfegen diefe Reitiwege faft ohne jede Entwiclung

die fteilften Bergrüden und nur ein fo gutes und ausdauerndes Pferd, wie das bosnifche,

ift im Stande, mit einer [chweren Laft auf dem Niden diefe Lehnen zu erflimmen. Sorglos

fann fich dev Neiter dem Pferde anvertrauen, denn vorfichtig tritt dasfelbe in die FZußftapfen

jeines Borgängers, ohne jemals zu ftraucheln.

Gasthöfe, auch nur für die denkbar bejcheidenften Anfprüche, gab e8 im ganzen

Lande nicht; den Beditrfniffen der Einheimifchen genügten die an allen wichtigeren Communi-

cationen in gemügender Anzahl gelegenen bosnifchen Hans (Herbergen), In diefen

mußten auch die wenigen Fremden nächtigen, welche das Land bereiften, wenn fie e8 nicht

borzogen, in einem Klofter oder bei einem Kaufmanne Gaftfreundfchaft zu fuchen.

In Bosnien umd der Hercegovina beftand vor der Dceupation eine reitende Poft,

welche von der ottomanischen Regierung ftredfenweife in Pacht gegeben war. Mit derfelben

konnten Bafjagiere, welche ebenfalls reiten mußten, fowie Briefe und Eleine Vafete, welche

in Felleifen auf dem Nücken der Pferde untergebracht wurden, befördert werden.

Das öfterreichifche Confulat in Sarajevo bediente fich nicht diefer Boft, fondern 309

e8 vor, feine eigenen Kavaffen wöchentlich einmal mit den Briefen bis an die Grenze bei

DBrod zu fenden, wo auch die für das Confulat beftimmten Correfpondenzen in Empfang

genommen wurden. Dieje öfterreichifche Confulatspoft wurde auch oft von anderen

Confulaten und von größeren Kaufleuten benüßt. Bis zum Jahre 1863 beftanden nur

zwei Telegraphenlinien, nämlich von Conftantinopel über Novibazar nach Sarajevo und

von dort über Moftar nach Metfovie.

Bom Sahre 1872 bis 1875 ftand die Eifenbahnftrede Banjalula—Doberlin im

Betriebe; diefelbe wurde aber wegen der fchlechten Einnahmen aufgelaffen und dem

Berfalle preisgegeben, fo daß zur Zeit der Decupation überhaupt in Bosnien und der

Hercegovina feine Eifenbahn exiftirte.

Mit dem Einmarfche der £. und £. Truppen vollzog fich naturgemäß eine vollkommene

Umgeftaltung aller bi8 dahin beitandenen Berfehrsverhältniffe. Die militärifchen Maß-

nahmen erheijchten die jofortige Inangriffnahme des Baues der wichtigsten Nachichub-

linien für die Truppen, und e3 wurden daher teils durch Unternehmer, theils durch das

Militär jelbft die bereits beftehenden fchlechten Fahrivege verbreitert, mit Grundbau und

den erforderlichen Brücken verjehen. Auf diefe Art waren in verhältnigmäßig Eurzer Zeit

die ftrategifch wichtigen Knotenpunkte durch gute Fahrftraßen untereinander ımd mit der

Monarchie verbunden, wenngleich diefe Straßen noch nicht nach jenen ftrengen Normen gebaut

waren, welche jpäter hiefür feitens der bo8.-herceg. Landesverwaltung aufgeftellt wurden.
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&3 fei nur funmarifch angeführt, daß in den Sahren 1878 bis 1879 circa 1000 Kilo-
meter Straßen durch die Heeresverwaltung, und zwar zumeift durch die technijchen Truppen,
theils veconftruirt, teils neu gebaut wurden. Im Jahre 1880 übernahm die Givil-
verwaltung jowohl den Neubau, als auch die Erhaltung der Straßen, und e8 wide
überhaupt an die Drganifation des Bauwefens in Bosnien und der Hercegovina gefchritten.

Das früher erwähnte ottomanifche Gefeß über die Nobotleiftung der Bevölferung
bei Straßenbauten wurde vepublieirt und die Bevölferung verhalten, ihrer Robotpflicht
!hatjächlich nachzukommen, Auf diefe Weife war es möglich, ohne allzugroße Koften jowohl
die bereit beftehenden Straßen in gutem Zuftande zu erhalten, al3 auch neue in größerem
Umfange zu bauen. Die Straßen wurden in Hauptjtraßen mit 5 Meter Breite und
5 Procent Magimalfteigung und in Bezirksftraßen mit 4 Meter Breite umd
8 PBrocent Mayimalfteigung eingetheilt; außer diefen gibt e3 aber noch eine große
Anzahl erhaltener Reit und Fahrwvege. Im Jahre 1895 Eamen bereits 2100 Kilometer
Hauptftraßen, 1800 Kilometer Bezirksftraßen, 2400 Kilometer Reit und Tahrwvege
in normale Erhaltung, und heute durchzieht ein reiches Neb prächtiger Straßen das
ganze Land.

Da aber die Bevölkerung die Robotpflicht, befonderz die Thierrobot, als dritdkende
Laft empfand ımd die bereit3 gefchaffenen Verfehrsverhältnife eine fo foreivte Thätigfeit
nicht mehr nothiwendig erfcheinen ließen, jah fich die Landesverwaltung im Jahre 1892
beftimmt, die Thierrobot gänzlich aufzuheben und die Nelnition der perfönlichen
Robotpflicht gegen Erlag eines Betrages von 1 fl. 50 kr. per Kopf und Jahr zu geftatten,
eine Verfügung, welche im ganzen Lande mit Freude aufgenommen wurde und von welcher
in fteigendem Umfange Gebrauch gemacht wird.

Wenden wir uns num dem Gebiete des Eifenb ahnmwejens zu, fo ftehen wir einer
Leiftung gegenüber, welche jedes patriotifch fühlende Herz mit Freude erfüllen muß.
Gleich nach) dem Einmarfch der & und £ Truppen wınde zum Zwede der Herftellung
einer geeigneten Nachjchublinie mit dem Bau einer Nollbahn von Brod in der
Richtung gegen Zenica begonnen, Diefer Bahn wurde mit Nückficht auf ihren
propiforifchen Charakter, fowie im Intereffe einer leichteren technifchen Ausführung nicht
die normale Spurweite gegeben, und man verfiel auf die Spur von 76 Gentimeter, weil
dem bauführenden Unternehmer eben eine Partie Rollivagen mit diefer Spur billig und
Ichnell zur Verfügung ftand. Diefe Spur von 76 Gentimeter wınde in der Tolge für
alle bosnijch-hexcegovinifchen Bahnen, mit Ausnahme der theifweife aus türfifcher Beit
ftammenden Eifenbahn Banjalufa-Doberlin, mit ausgezeichneten Erfolge beibehalten, ja, e3
war überhaupt nur infolge der Anwendung des Schmaljpurfyftemes und mit Hilfe der
vielfachen technifchen und ökonomischen Vorteile, welche diefes Syftem bietet, möglich, in



 

 
   

 

  

    

  

 
Lufasfchlucht, unterhalb ein Detail des

combinirten Geftänges.

Bosnien und der Hercegovina in fan

10 Jahren nahe an 700 Kilometer Eifenbahnen

in zumeift Schtwierigem Gebirgsterrain zu bauen.

Hand in Hand mit den fteigenden

Anforderungen an die Bahnen gingen die Berbefje-

rungen jünmtlicher Einrichtungen derjelben. In diefer

Hinfiht waren zwei Momente von ausjchlaggebender

7 Bedeutung: Die Anwendung des combinirten Adhäfions-

und Zahnradsyftenes (Syftem N. Abt) zur Überfegung der

Gebirgsjättel und die Ausgeftaltung der Fahrbetriebsmittel

zu einer faum erhofften Bollfommenheit, indem gegemvärtig auf den Schmalfpurbahnen

für den Perjonenverfehr mit allem Comfort ausgeftattete Schlafwagen und für den

Frachtenverfehr 15 tonnige Laftwagen in Verwendung ftehen. Nach Fertigftellung der

Eijenbahn Brod—Zenica wurde an die Fortfeßung diefer Bahn bis Sarajevo gefchritten

und gleichzeitig ununterbrochen an der Verbefferung der erftgebauten Strede gearbeitet.

Am 5. Detober 1882 wide die Bahnftrede Zenica—Sarajevo dem öffentlichen

Berfehre übergeben, und damit war die Hauptftadt Bosniens durch einen Schienenftrang
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mit der Monarchie verbunden. Die nächfte Sorge der Verwaltung mußte num darauf
gerichtet fein, eine Eifenbahnverbindung nach Moftar und dem Meere, reipective dem
Narentahafen in Metkovic herzuftellen. Diefe Eifenbahn bedingte aber die Überfegung
eines mächtigen Gebirgsrücens, des Ivan-Sattel8 (967 Meter iiber dem Meeresjpiegel),
und hier wurde — da die natürliche Entwicklung der Bahn zur Bafhöhe infolge der

 eigenthünlichen Gebirgsformation ausgefchloffen war — zur Anwendung des combinirten
AdHäfions- und Zahmwad-Syftemes gefchritten. Wenngleich verfchiedene Bahnradfyitene
Icon vielfach für Touriftenbahnen in den Alpen angewendet waren, jo beftand dennoch in
Öfterreich-Ungarn big dahin im Zuge einer Eifenbahn feine Zahnradftredfe, welche einen
Meafjentransport zu bewältigen beftimmt gewvefen wäre.E3 ift ein Verdienft der bosnifch-
hercegopinifchen Verwaltung, in diefer Hinficht mit gutem Beifpiele vorangegangen zu fein.

Am 1. Auguft 1891 wurde die Schlufftrede, Konjica— Sarajevo, der Bahnlinie
SarajevoMetkovic, welche den Ivan-Sattel mit einer Marimalfteigung von 60 Promille
überjeßt, dem DVerfehre übergeben und damit eine Bosnien und die Hereegovina bon
Norden gegen Süden, von der Save biß zum Meere durchziehende Schienenverbindung
vollendet, In die gleiche Zeitperiode fällt auch der Bau der Slügelbahn von Doboj nad
Dolnja-Tuzla— Siminhan, fowie die vollftändige Neconftruction und Snbetriebjeßung der
normaljpurigen Eifenbahn Banjalıfa— Doberlin. Außer diefen dem öffentlichen Verfehre
dienenden Bahnlinien wurde eine Anzahl Montan- und Snduftrie-Bahnen den localen
Bedirfnifjen entfprechend ausgeführt. In den Tebten Iahren nahdie bosnijch-herce-
govinifche Verwaltung neuerlich eine Hauptlinie des Kinftigen Eifenbahnneges in Angriff,
indem an den Bau einer Schienenverbindung von der Station Ladva der Linie
SarajevoBrod in der Nichtung gegen Spalato gefchritten wınde. Die Theilftrede
Lasva—Bugojno mit dem Flügel nach Iajce ift bereits dem Berfehr übergeben. Die in
nächjter Ausficht ftehende Fortführung diefer Stredfe bis zur Landesgrenze und die daran
anfchliegende, in Dalmatien zum Bau gelangende Bahn von der Landesgrenze bis Spalato
werden jodann Bosnien mit einem großen Seehafen verbinden und einen heute wohl
faum geahnten wirthiehaftlichen Aufihwung des Landes zur Folge haben.

Sämmtliche bosnifch-hereegovinifchen Schmaffpurbahnen find Eigenthum des Landes
und werden von der Regierung jelbft verwaltet. Die normalfpurige Eifenbahn Banjalııfa—
Doberlin fteht vorerst noch unter der Adminiftration der Heeresverwaltung, dürfte jedoch
in einigen Jahren ebenfalls in die divecte Berwaltung des Landes übergehen. Die
21/, Kilometer lange Fortfegung der ungarifchen Localbahn Binfovce—Brlfa, von der
Station Gunja über die Save nach Brifa, ift Eigenthum der Localbahn-Gefellfchaft
und wird don den ungarifchen Staatsbahnen betrieben. Auf den bosnijch-hercegovinifchen
Bahnen wurden im Jahre 1894 950.000 Eivilreifende und 690.000 Tonnen Srachtgüter
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befördert. Pit dem Anjchhuffe der bosnifch-hercegovinischen Bahnen an den Narentahafen
in Metfovic gewann auch die Seefchiffahrt auf der Adria einen maßgebenden Einfluß auf
die Entwidhing des Berfehrsweien in Bosnien und der Hercegovina, und e3 beftehen
nunmehr regelmäßige Dampferverbindungen fowohl mit Trieft und Fiume, als auch mit
Sravoja Ragufa). Leider hat Bosnien feine shiffbaren Flüffe, welche in das Innere des
Landes reichen; die Binnenfchiffahrt ift daher auf die Save und die Drina bejchränft,
welche feßtere, Dank den unermüdlichen Arbeiten zur Berbefferung dergahrrinne, bereits von
der Mündung bei Nata bi8 Zoornif von feichtgehenden Dampfern befahren werden kann.

Poft und Telegraph unterftehen der Militärverwaltung, welche eine Militär-
Poft- und Telegraphen-Direction in Sarajevo aufgeftellt hat. Diefe unterhält mit allen
nur irgendwie bedeutenderen Orten einen vollkommen geregelten Boft- und Telegraphen-
dienft nach den in der Monarchie hiefür beftehenden Grundfägen, und mit vollem Nechte
fanbehauptet werden, daß Bosnien und die Hercegovina in diefer Hinficht den modernen

Surlturftaaten nicht mehr nachftehen.

Da ein lebhafter Touriftenverfehr ein wefentliches Moment für die Erziehung
der Bevölkerung bildet und derjelben neue Exwerbsquellen auffchlieft, da ferner Bosnien

und die Hercegopina mit ihren Naturfchönheiten und den dort noch beftehenden orientafifchen
Sitten und Gebräuchen ein jpecielles Interefje bieten, ift die Landesverwaltung feit

Sahren beftrebt, den internationalen Fremdenverkehr auch nach Bosnien zu ziehen.
Dazu mußte in erfter Linie das Hotelwejen auf eine den berechtigten Anforderungen

entiprechende Stufe gebracht werden. Mit der fortjchreitenden Entwicklung des Handels-
verfehres waren zwar in allen größeren Orten befcheidene Gasthöfe entftanden, die.
gewöhnlich von Eingewanderten aus der Monarchie betrieben werden; diefe entfprachen

jedoch zumeift nicht den gefteigerten Bedürfniffen eines internationalen Touriftenpublienms.

Die Landesverwaltung jah fich daher veranlaßt, an einigen wichtigeren Punkten ent-

Iprechend große Hotels felbft zu erbauen, einzurichten und unter ftrenger Aufficht an

geeignete Bewerber in Pacht zu geben. So entftanden die Hotels in Moftar, Sidje, Sajce,

Zablanica, Doboj ır. f. w. Diejes Syftem hat fich ausgezeichnet bewährt. Die ins Land
kommenden Touriften find überrafcht von der vorzüglichen Unterkunft in den ärarifchen
Hotels; die Reifehuft wırrde weientlich gehoben, und alljährlich befucht jet eine große
Anzahl von Vereinen, Gejellichaftsreifenden und einzelnen Touriften aus alfen europäischen

Ländern Bosnien und die Hercegovina. Diefer größere Fremdenzug blieb auch nicht ohne

günftige Wirkung auf die an frequenteren Orten im Privatbefite ftehenden Gafthöfe. Diefe

erhoben fich nothgedrungen ebenfalls auf ein höheres Niveau. Eine weitere Unterftügung

de3 Fremdenverfehres bilden die von der Landesverwaltung hergeftellten Diligence-

Verbindungen auf landschaftlich fchönen Routen im Anfchluffe an die Eifenbahnen. So
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verkehrt eine Diligence von Banjalufa auf der prachtvollen Brbasthal-Straße nach Sajce;

eine jolche von Bugojno über den Mafljen nad) Jablanica u. |. w. Endlich fei noch erwähnt,

daß alljährlich im Bade Jlidze nächft Sarajevo internationale Nennen abgehalten werden,

wodurch ebenfall3 der Fremdenverkehr gefördert wird.

 

   
 

Kupferjchnied in Moftar.

Baus: und Kunftgewerbe.

Das Haus: und Kımftgewerbe in feiner gegenwärtigen Geftaltung ift das Exgebniß

eines faum anderthalb Zahrzehnte umfaßenden Negenerirungsprocefjes. Schon mehrere

Decennien vor der Decupation befand fich das Haus- und Kunftgewerbe im Stadium des
vollkommenen Berfalles, und als nach erfolgter Paciftcirung auch nicht bewaffnete Neifende
das Land befuchten und in den Carsija’s nach bosnifchen Specialitäten fahndeten, waren
nur wenige Objecte zu finden, aus welchen gefchloffen werden Fonnte, daß in Bosnien
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Hausinduftrie und Kumftgewerbe chemals eine hohe Stufe der Vollendung behauptet
hatten. Livnoer Cigarrenfpige und fchöne, alte oder neuere, ziemlich werthlofe Saglufs
(geftickte Tücher) waren faft die einzigen Souvenirs, welche man aus dem „wilden Lande“

heimbringen Eonnte, Nur Leute, denen die Culturgefchichte Bosniens und der Hercegovina

geläufiger war, wußten, daß man dort nach verborgenen Schäten fuchen müfje, und fie

fanden Erzeugniffe, welche zwar auf den erften Blic orientalischen Charakter erfennen

ließen, aber in gewiffer Hinficht ein fpecififches, von den Broducten der übrigen orienta-

fiichen Länder abweichendes Gepräge an fich trugen.

Die Entwiclungsgefchichte des bosnifchen Haus- und Kumftgewerbes ift uns heute

noch) ziemlich unbekannt. Wir wiffen nur, daß Neiche und Mächtige des Landes ehemals

einen großen Werth darauf Legten, die fchönften Arbeiten der einheimifchen Meifter ihr

Eigen zunennen, daß fich Kinftlerinnen des Schußes der vornehmen Damen erfreuten, und

daj3 auf jediwede Art die Schaffenskraft der einen forwie der anderen gefördert wurde.

Die aus jener Zeit ftammenden Objecte find Fünftlerifch vollendet; jolange NRuhe und

Wohlitand im Lande Herrichten, blühten auch Die verfchiedenen Kunfttechnifen. Aber mit dem

Eintritt der langwierigen Unruhen und der daraus entftandenen ungünftigen materiellen

Lage der Bevölferung nahm die Zahl der Träger der verjchiedenen Kumftinduftrieziveige

nach md nach ab, und zuleßt wurden nur primitive Gebrauchsartifel geichaffen, bei denen

fich noch die Spuren einer [hönen Ornamentif, alter guter Formbildung mit fehlechtem

Materiale oder plumpen Zuthaten in feltfamer Vereinigung zufammen finden.

Bosnien und die Hercegovina find fchon zur Zeit des byzantinischen Reiches in das

Gebiet der vrientalifchen Kunft einbezogen worden; Doch Hat fich infolge des regen

Handelsverfehres mit Nagufa und Venedig auch der italienische Einfluß geltend gemacht.

Auf diefe Art bildete fich auf dem Gebiete des Kunftgewerbes und der Hausinduftrie ein

jelbftändiger Charakterzug, welcher als bosnijch-orientalifch bezeichnet werden fann.

Nach der Übernahme der Verwaltung Bosniens und der Hercegovina Durch die

öfterreichifch-ungarifche Monarchie traten andere Verhältniffe ein. Die Einbeziehung

diefer Länder in das gemeinfame Zollgebiet der Monarchie brachte vor allem einen regen

Handelsverfehr zwijchen Bosnien umd den Nachbarländern zu Stande. So erfreulich

num diefer Verkehr vom volfswirtichaftlichen Standpunkte auch war, fo brachte er doch

für die bisherigen Kumfttechnifen die Gefahr mit fich, daß durch die leichte Zubringung

billiger Berbrauchsartifel das einheimifche Kumftgewerbe immer mehr verdrängt und

Ichlieglich vernichtet werden Fönnte, — eine Erjcheinung, die fich in allen orientalischen

Ländern, welche in unmittelbare Berührung mit den Erzeugniffen der europäischen

Snduftrie gerathenfind, gezeigt hat. Es war daher jowohl vom fünftlerifchen Gefichtspunfte

aus, al3 auch im materiellen Intereffe des Landes jelbft geboten, die alten einheimifchen



 

    
Keramifche Objecte aus Bosnien.



 

 

 

 
KunftHandwerfe zu erhalten und auf die Regenerirung derjelben

Dinzutarbeiten, E&$ muß als ein unfchäßbares Verdienft des

BrNeihsfinangminifter Benjamin von Kallay bezeichnet werden,

u) daß er gleich nach der Übernahme der oberften Leitung

3 Bosniend umd der Hercegovina auch diefem wirthfchaftlichen
‚Sweige jeine befondere Aufmerffamfeit zumwendete. In der Exfenntniß, daß bei conftantem

und planmäßigem Vorgehen auf diefem Felde in Eurzer Zeit Exfprieffiches gefeiftet

werden fünne, daß aber für eine folche Thätigfeit bei einer privaten Unternehmung

weder auf Hingebung noch auf genügendes Verftändniß zu rechnen fei, Hat e8 Seine

Ereellenz fir nothwendig erachtet, die Angelegenheit von Staatswegen in die Hand

zu nehmen,

‚Bei der nım von der Landesverwaltung zur Hebung und Erhaltung der einheimi-

Ichen Kunfttechnifen unternommenen Action wırden zwei Momente in’8 Auge gefaßt, Einer-

jeit3 follten die fchönften überlieferten Formen der alten bosnifch-orientafifchen Kunft-

technik in ihrer früheren Reinheit wieder zum Leben erweckt werden; anderfeits mufte

man beftrebt fein, die Arbeiten auf eine größere Anzahl denwmmropätfchen Curlturleben mehr

zujagender Gegenftände zu übertragen, um eine Verwerthung der Erzeugniffe zu fichern.

Um diejes Biel zu erreichen, galt es vor Allem die im Lande noch Tebenden

wirklichen Meifter ausfindig zu machen. Zu diefem Zwecke bereiften im Auftrage der

Regierung zumächit Dito von Szentgyörgyi und päter der befannte Director der Kunft-

gewerbejchufe des öfterreichifchen Mufeums in Wien Hofrath Iofeph N. v. Stordf das Land.
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Objecte der Metallinduftrie.
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Sie nahmen die [pärlich vorhandenen Arbeiten einzelner Meifter in Augenfchein, veranlaßten

die Ausführung verjchiedener Objecte durch ehemalige einheimische KumftHandwerker, welche

ihren Beruf infolge mißlicher, materieller Berhältniffe aufgegeben Hatten, und fannmelten auf

diefe Art da3 Material, welches zur Inangriffnahme der weiteren Action erforderlich war.

E8 kann nicht unerwähnt gelaffen werden, daß gerade die Forfchungen des bedauerlicherweife

duch GeiftesfranfHeit frühzeitig feinem Berufe entzogenen Szentgyörgyi, welcher mit

unjäglicher Mühe und nie erlahmendem Eifer in Gerümpel und alten Vorrathsfammern

die anziehendjten Sormen und die charafteriftiicheften Ornamente der alten Technik zu

finden wußte, auf diefem Gebiete bahnbrechend waren. Die gegenftändlichen Studien

erjtreckten fich auf folgende Induftriezweige: 1. Ineruftation. 2, Taufchirarbeiten.

3. Treiben und Graviren. 4. Teppichtweberei. 5. Stiderei.

Die Technik der Ineruftation, der Einlegearbeit auf Holz, welche fich namentlich

durch die große Feinheit der Ausführung und den außerordentlichen Neichtgum an originellen

Drnamenten auszeichnete, wies zu der Zeit noch eine ziemliche Anzahl von Eundigen

Vertretern im Lande auf. Hiebei wurden drei verfchiedene Nuanceirungen vorgefunden, an

die fich auch wieder die einzelnen Meifter conftant zu Halten pflegten: Arbeiten von außer-

ordentlich feiner und zarter Ornamentif, dann folche mit ftarfen Linien und einfachem

Drnament und endlich Arbeiten, welche diefe beiden Genres zu vereinigen trachteten.

Kac) den Städten, in welchen die Hauptvertreter der einzelnen Gattungen Yebten, wurden

fie zum Unterjcheidung Sarajevver, Folaer und Livnver Arbeiten genannt.

Nicht jo günftig ftand es mit dem Taufchiren, der Einlegearbeit auf Stahl. Die

Taufchirtechnif Hat fich in Bosnien fpeciell bei der Decorirung von Waffen zu fünftlerifcher

Vollfommenheit entwickelt, ift aber nach und nach in Verfall gerathen. Nur ein einziger

wirklicher Kinftler im Taufchiven, Namens Muftafa Letil, wurde in Fola vorgefunden.

Der Hochbetagte Meifter Hatte die Ausübung feines Kunfthandwerfes bereits aufgegeben

und befaßte fich mit der Bearbeitung feiner Heinen Wirtdichaft. Als man mit der

Aufforderung an ihn Herantrat, den winzigen Hammer und den filbernen Draht wieder in

die Hand zu nehmen, meinte ex, die Zeiten feiner Kunft feien fchon vorbei. Vieler Mühe

und verhältnismäßig anfehnlicher Geldopfer hat e8 bedurft, um LetiC dazu zu bewegen,

nur zwei Schülern Unterricht im Taufchiren zu ertheilen. Kaum ein Iahr hatte der

merhviirdige reis fein Amt ausgeübt, als ihn der Tod feiner Thätigkeit entriß;

dennoch ift durch ihn die Taufchirkunft Bosnien erhalten geblieben.

Treib- und Öravirarbeiten waren feit langem in Bosnien heimifch. Da Diefe

Technifen zum großen Theile auf Gegenstände des täglichen Gebrauches angewendet wurden,

jo fand man ftetS auch zahlreiche Vertreter Diefes Induftriezweiges im Lande. Der Verfall

derjelben Tieferte aber auch den deutlichiten Beweis fire die eingetretene Verarmung der
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Bevölferung und für das damit zufammenhängende VBerfchwinden des Kunftfinnes.

Wiewohl e3 unzählige Familien gegeben hat, in denen Diejes Gewerbe vererbt wurde, jo

fand fich doch beim Beginn der Negenerivung diejer Technik fein einziger Meifter, welcher

wirklich Bollfommenes und den ehemaligen Arbeiten Gleichwerthiges hätte jchaffen können.

Die Teppichweberei als Gegenstand des Hausfleifes ftand ehemals in Bosnien

auf bedeutender Höhe. Der Teppich bildet befanntlich das Haupteinrichtungsftüc der

orientaliihen Wohnung; auch in Bosnien ward daher die größte Sorgfalt auf die

 
Kunftgewerbliches Atelier der Negierung in Sarajevo. '

Erzeugung diefeg wichtigen Artifel3 verwendet. Der allgemeine wirthichaftliche Verfall

hatte aber auch diejen Snduftriezweig nicht unberührt gelaffen, und feit' dem Beginn der

zweiten Hälfte diejes JahrhundertS waren gute Arbeiten eine Seltenheit. Das billigfte

Wollmaterial wurde verarbeitet, und Anilinfarben verdrängten die alten guten Farbftoffe.

Mit Stieereiarbeiten bejchäftigte fich die ganze Frauenwelt Bosnienz, jowohl

der Harem des Neichen, al3 auch die Frauen der ärmlichen Bauernhütte. Doch auch diefe

Arbeiten, welche in der Blütezeit eine folche Vollfommenheit aufwiefen, daß fie mit den

europäijchen Sticereien jede Concurrenz aufnehmen fonnten, waren in der Beit des

Berfalles herumtergefommen. Desgleichen hatte auch die Erzeugung feiner Bezforten

(bosnijche Leinwand) beinahe gänzlich aufgehört.
Bosnien und Hercegovina. 33



Die Negenerivung der erftgenannten Eunftgewerblichen Gruppen wurde jeitens der

Landesverwaltung in der Weife vorgenommen, daß anfangs die tüchtigften Arbeiter als

Lehrer in den jubventionirten Ateliers angeftellt und ihnen einzelne Zünglinge als Schüler

zugewiefen wınden. Die gedachten Ateliers wurden mit den entjprechenden Werkzeugen

ausgeftattet, und den Meiftern wurde auch dag zu verarbeitende Material zur Verfügung

geftellt. Die in den Ateliers ausgeführten Arbeiten, welche vom rar angekauft wurden,

verwendete man zur Sondirung der Marktverhältniffe, wozu die in der Monarchie und dem

Auslande veranftalteten Ausstellungen die befte Gelegenheit boten. In kurzer Yufeinander-

folge winden die Erzeugniffe des bosnisch-hercegovinifchen Haus- und Kunftgewerbes in

Budapeft, Agram und Temesvar, in Trieft und Wien, in Karlsruhe, Paris und Brüffel

ausgeftellt. Die exite Betheiligung im größeren Stile war die an der fand- umd forftwirth-

ichaftlichen Ausstellung in Wien im Jahre 1890. Um eine fichere Bafis für die weitere

Hebung der einheimischen Kumfttechnifen zu gewinnen, wurde den bei der gedachten Aus-

ftellung in Verwendung geftandenen Negierungsorganen zur Pflicht gemacht, alle ivgend-

wie bemerfenswerthen Auferungen der Ausftellungsbejucher zu notiren md diesbezüglich)

competenten Drtes Meldung zu erftatten. Nach) Schluß der Auzftellung legte der

Berfaffer diefer Zeilen einen Generalbericht vor, in welchem er, nachdem die ausgeftellten

Opbjeete den ungetheilten Beifall der fachverftändigen Kreife gefunden, fich des (ebhafteften

Interefjes von Seite des Bublicums erfreut hatten, und die Kaufluft von Tag zu Tag

eine größere geworden war, beantragte, daß der eingeleiteten Action ein größerer Umfang

verliehen werde. Dies führte zur Gründung eines Lentral-Negierungsatelier3 für

Ineruftation, Tchufchiren und metallurgische Arbeiten (Treibe-, Gravir-, Montirungs- und

Vergolderarbeiten) in Sarajevo. Das Centralatelier, welches die Form einer Funft-

gewerblichen Schule nebft Internat hat, ift folgendermaßen organifirt. An der Spibe

fteht ein Director, welchem die artiftifche, jowie die adminiftrative Leitung der Anftalt

anvertraut ift. Ieder Gruppe fteht ein Meifter als Lehrer vor, welchem Gehilfen und

Zöglinge unterftellt find. Die Arbeitsdauer im Atelier ift eine zehnftündige, und ebenjo

werden für den Unterricht täglich zehn Stunden verwendet, wovon acht auf den praftijchen

und zwei auf den theoretiichen Unterricht entfallen. Der tgeoretiiche Unterricht umfaßt Lejen,

Schreiben, Nechnen, Religion und Zeichnen, auf welch leßteres das Hauptgewicht gelegt

wird. In das Internat werden nur arme Zöglinge aufgenommen. Die Mittagskoft

erhalten fowohl Meifter als auch Gejellen und Zöglinge unentgeltlich in der Anftalt. Nac)

vierjähriger Lehrzeit werden die Zöglinge einer theoretifch-praktiichen Prüfung unterzogen

und wenn fie die Ießtere beftehen, zu Gejellen befördert. Ienen Gefellen, welche die

Anftalt verlaffen, um fich felbftändig zu etabliven, wird von dem rar das ganze

erforderliche Werkzeug gefchenkweife überlaffen. Die Entlohnung des Perfonales erfolgt
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monatlich, und zwar erhaltenMeifter 45 bis 65 Gulden, Gejellen 15 bis 30 Gulden, und

auch an Zöglinge werden Unterftüßungen im Betrage von 3 bis 12 Gulden monatlich)

verabfolgt. Außerdem erhalten die Meifter eine vierprocentige Tantieme von demeffectiven

Werthe der vom Atelier gelieferten Arbeiten. In der £unftgewerblichen Anftalt in Sarajevo

find derzeit thätig: 1. Atelier fir Holzineruftation: 1 Meifter, 6 Gejellen, 6 Zöglinge.

2. Atelier fir Stahl- und Bronce-Taufhirung: 1 Meifter, 4 Gejellen, 9 Zöglinge.

3, Graviratelier: 1 Meifter, 3 Gejellen, 7 Zöglinge. 4. Kupfertreibatelier: 1 Meifter,

2 Gefellen, 7 Zöglinge und 5. Montenratelier: 1 Meifter, 4 Öejellen, 4 Zöglinge.

 
Aus einem Teppichtwebe-Atelier in Sarajevo.

Durch die Grimdung des Centralateliers in Sarajevo hat die Thätigfeit der von

der Negierung jubventionirten Incruftationsatelier® des Nifto Sundurifa in Foda und

des Anto Mamil in Livno nicht aufgehört, fie arbeiten vielmehr auch derzeit für Nechnung

der Regierung, das (egenannte auch in eigener Negie fr den Handel.

Wie bei den obigen Funftgewerblichen Zweigen wurde auch die Action zur Hebung

der Teppichweberet infcenivt. Doch mufste bei diefem Induftrieziweige wegen der Con-

currenz des enropäifchen Marktes mit weitgehendfter Vorficht vorgegangen werden. Infolge

deffen wide auch Hier nicht die Action auf das ganze Land ausgedehnt, jondern vor

Allem nur ein Negierungsatefter in Sarajevo gegründet, welches einerfeit3 die Aufgabe

hatte, durch Zurüickgreifen auf die alten guten Mufter, durch eine jorgjame Auswahl des
83*
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beiten einheimijchen Wollmateriales und guter Farbitoffe tadelloje Producte herzuftellen,

jowie unter Benüßgung von fremdländiichem feinem Materiale durch die hervorragende '

Kunftfertigfeit dev einheimischen Weberinnen auch den weftenropäifchen Anforderungen

entfprechende Erzeugniffe auf den Markt zu bringen, anderjeits aber Abfabgebiete außer-

halb des Landes zu erobern. Der Werth der bosnifchen Teppiche Liegt Hauptjächlich in deren

orientalischen Charakter. Umdiejen in Bosnien ziemlich verblaßten Charakter mit Sicherheit

und Rajchheit aufzufrischen, erjchien e8 am zwecmäßigften, auf die eigentliche Heimftätte

diefer Kunft, den Drient jelbft und insbejondere Verfien zurüczugreifen. Demzufolge

wurde für die Teppichinduftrie ein perfiicher Maler engagirt, der nicht nur die alten

Mufter in ihrer claffiichen Neinheit herzuftellen, jondern auch neue, echt orientalische

Borlagen zu entwerfen hat. Vor mehr als vier Jahren hat man in dem Negierungsatelier

auch das Knüpfen von Teppichen eingeführt und hiebei hervorragende Erfolge erzielt. In

jüngfter Zeit werden auch Gobelins gewebt. Für die Hebung der Bezfabrication und der

Stickerei wird auch in der Weile Sorge getragen, daß die von der Landesverwaltung

errichtete Factorei den einzelnen Arbeiterinnen Webftühle zur Verfügung ftellt und ihnen

außerdem das Material vorichußweije ausfolgt.

Der Stand der mit der Teppich- und Bezweberei und mit dem Stiden bejchäftigten

Arbeiterinnen ftellt fich derzeit folgendermaßen zufammen: 1. Teppichtweberei und Stnüpferei:

a) im Atelier in Sarajevo 112 Arbeiterinnen auf 48 Webftühlen, 2 Abrichterinnen,

7 Spulerinnen, b) außerhalb des Ateliers in Sarajevo 10 Arbeiterinnen auf 5 Webftühlen,

c) in Kredevo 78 Arbeiterinnen auf 39 Webftühlen, johin zufammen 209 Arbeiterinnen

auf 92 Webftühlen. 2. Bezweberei und Stiderei: a) im Atelier in Sarajevo arbeiten

32 Sticerinnen, 5 Weberinnen, b) außerhalb des Ateliers in Sarajevo 56 Sticerinnen,

30 Weberinnen, c) in Travnif 24 GSticerinnen, 16 Weberinnen, fohin zujammen

112 Stiderinnen, und 51 Weberinnen, Auch im Jahre 1898 wurden die Errungenfchaften

auf dem Gebiete des bosnifch-hercegopinifchen Haus- und SKumftgewerbes in der

Subiläums-Ausftellung zur Schau gebracht.


